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Einige Worte 


über bad 
Zeben und Den Charakter 
bes 


Didters. 


Sohann Ehriftoph Friedrich Hang warb ben 9. März 
1761 in dem ſchwäbiſchen Städtchen Nieverftogingen, wo fein Bater, 
der nachmalige Profeflor und Stiftsprebiger zu Stuttgart, Balthafar 
Haug, damals Pfarrer war, geboren, erhielt feine erfte Bildung in 
dem Gymnaftum zu Stuttgart und war Anfangs zum Studium ber 
Theologie beftimmt. Im Jahre 1776 in die Karls-Akademie auf: 
genonmen, wandte er fich jedoch nach vollendetem philologiſchen 
und philofophifchen Kurfe zum Studium der Rechtswiflenfchaft, und 
machte in derſelben fo gute Fortfchritte, daß er durch vier in ver: 
fchiedenen Zweigen bverfelben erhaltene Prämien. den vom Herzoge 
geftifteten afademifchen Orden errang. Nach beendigten Studien 
wurde er vom Herzoge Karl im Jahre 1783 als Sefretär in feinem 
geheimen Kabinette angeftellt. Wie viele Huld und väterliche Nach: 
ſicht dieſer Fürft dem jungen Manne angebeihen ließ, — beflen 
Dichtertalent fich damals ſchon entfaltet Hatte, deſſen Witz ſich ber 
veitd laut zu äußern begann und ber fich im ein ftrenges Dienft- 
Reglement nicht immer vecht zu fchidden wußte, — davon erzählte 
noch oft der Greis mit Heiterkeit, Rührung und innigem Danfge: 
fühl. Dem Negierungs:Nachfolger Karls, dem Herzoge Ludwig 
Eugen, wurde er durch feine Stellung als zweiter Kabinets-Sefres 

tür näher gerückt; unter Herzog Briebrih Eugen erhielt er bie 
Stelle eines Sekretärs beim Geheimenrathe, dem nachmaligen 
Staats-Minifterium, ein Amt, bas er 11 Jahre lang befleibete, 
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bis er im Juli 1816 vom verewigten König Frieberich zum Bis 
blivthefar an der Königlichen öffentlichen Bücher-Sammlung mit 
dem Charakter eines Hofraths ernannt wurde. So war es ihm 
nun vergönnt, die legten zwölf Jahre feines Lebens den Mufen, 
welchen er die Erholungsftunden feines Lebens widmete, auch im 
Amte zu dienen. 

Auf die Ausbildung feines Geiftes war in den- afabemifchen 
Sahren fein Jugendfreund, der unfterblihe Schiller, nicht ohne 
Einfluß; der geiftvolle und belebende Schubart zeichnete den Jüng- 
ling aus, und in einem (noch ungebrudten) Briefe nannte er ihn 
einen „Eöftlichen Jungen.“ Unter den Seelen Bermögen des Ber: 
ewigten war das hervorftechendfte, und man darf fagen dominirende, 
ber Wi, und zwar jener wunderbare Wortwitz, der aus ber 
Achnlichkeit der Klänge mit Blibesfchnelle die überrafchendften Ge- 
banken, die freffendften Urtheile, die fcherzhafteften Wendungen 
über Gegenftände aller Art hervorzuloden wußte. Kein Wunder, 
daß unter den vielfachen Produktionen feiner leichten Feder, neben 
Babeln, Liedern, Balladen, das fcherzende Gelegenheits: Gedicht, 
befonders aber das Epigramm, weit hervorragt, und daß biefes 
leßtere ihm in ganz Deutfchland einen gerechten und gewiß unver: 
gänglihen Ruf erworben hat. Schon im I. 1791 erfchien eine 
anfehnliche Sammlung großentheils vortrefflicher Sinngedichte von 
ihm; dieſer folgten feitvem von Seit zu Zeit, außer unzähligen in 
Zeitfchriften und Tafchenbüchern ausgeftreuten einzelnen ſcherz⸗- und 
ernfihaften Gedichten, andere Sammlungen, fliegende Blätter, in 
welchen oft Ein Scherz mit nie ermüdender Anmuth fich hundert 
neue Seftalten ſchuf, und Ein Wit immer wieder den andern zeugte; 
und noch in den legten Jahren ftellte er -eine Auswahl Desjenigen, 
was ihm das Befte unter feinen fämmtlicden Erzeugniſſen däuchte, 
in zwei Bänden zufammen. Aber viele feiner trefflichiten Einfälle, 
Impromptu's des gefelligen Lebens, haben ſich nur in der mündlichen 
Meberlieferung erhalten, und fünnen wegen ihrer individuellen Ber: 
anlaffungen und Anfpielungen nur von einem Fleinen Kreife ges 
würdigt werben. Webrigens wurde die Spike des Epigramms in 
feiner Hand nie zum verwundenden Stachel; die Perfönlichkeit feines 
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Witzes war ber Art, baß der Getroffene von Herzen mitlachen 
mußte; ber Gegenftand feines Scherzes war nicht der Fieferliegende 
Behler feines Nebenmenfchen, nicht ein verborbener Charakter, den 
er verabfcheute, an ben er ungerne glaubte, fondern unfchuldige 
Eigenheiten und Lächerlichfeiten, die am Tage lagen. Der Wis, 
der ſo leicht verfeindet, machte ihn zu Jedermanns Freund, den vers 
Ichiedenften Zirkeln theilte fein auf's Vielfachfte im Anfpruch genoms 
menes MWohlwollen Ernft und Scherz aus dem Füllhorne feiner 
Muſe mit; der Reim ftand ihm jeden Augenblid zu Gebot, und 
die beſcheidene und abfichtlih unfcheinbare Art, mit welcher er 
feine Einfälle zum Beften zu geben wußte, machte ihn zum liebens- 
würdigſten Gefellfchafter. 
Im ernften Leben war er eine Seele ohne Falfch, der befte 
Gatte und Bater, ber aufopferndfte Freund, vienftfertig und ge: 
fällig gegen alle Menſchen. Die Heiterkeit feines Gemüthes hatte 
eine tiefe religiöfe Grundlage; dies offenbarte fich befunders bei 
dem fchmerzlichen Berlufte feiner inniggeliebten Lebensgefährtin und 
feiner jüngsten und älteften Tochter. Auch weiß man aus hinter 
lafienen Papieren, daß der immer fröhliche Mann feit acht Jahren 
fich mit den ernfteften Todes-⸗Gedanken befrhäftigte, Dies flörte 
jedoch denruhig heiteren Gang feines Lebens nicht; eine Reife nach 
‚Berlin erweiterte noch vor zwey Jahren ben zahlreichen Kreis 
feiner Freunde, und ftärfte fichtlich feine fchon damals etwas 
wanfende Gefundheit. Einer der heiterften Genüfle feines legten 
Lebensjahres war die einzig fchöne Beier des eilften Februars 1828, 
mit welcher der hundertjaͤhrige Geburtstag des erhabenen Stifters 
der hohen KarlssSchule begangen wurde: eine Weiler, zu ber er 
vor Allen felbft manchen entfernten Freund herzubefchieb und bie er 
buch muntere und ernſte Dichtungen erhöhte. Im zu Ende ges 
henden 68. Lebensjahre endete nach Furzem Kranfenlager eine den 
Umlauf des Bluts flörende Schwäche unerwartet fchnell fein Leben, 
das ihm die Mufe noch bis zu ben legten Stunden erheiterte. 
Eine äußerft zahlreiche Begleitung folgte am britten Februar feinem 
Sarge, und fprach die große Theilnahme feiner Mitbürger, mit 
. welchen ex felbft fo oft fich nicht nur gefreut, fondern auch herzlich 
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getrauert Hatte, rührend aus. -Der Stuttgarter Liederkranz, deffen 
thätiges imd beſonders verehrtes Mitglied er war, fang ein von 
ihm gedichtetes Lied an der Ruheſtätte feiner irdiſchen Hülle. 
Diefe Stätte hatte er in feinem Geifte vor Jahren in heiterer 
Gefellichaft zum Voraus in einem Sinngebichte bezeichnet, worin 
fich fein Sinn und feine Dichterweife vollfommen fpiegelt, und wel- 
ches wir unfern Lefern hier zum Schluffe nicht vorenthalten wollen- 
Es Tautet fo: 

Der, der bier ruht, 

War froh und gut: 

Einft, hoff’ ich, taug’s 

Zur Grabſchrift Haug’s. 





Die poetifche Hinterlaffenfchaft Haug’s war von ihm felbft im 
Teftamente feinem älteften Freunde, Friedrich Wenyffer, jur Sich— 
fung und Herausgabe übergeben worden. “Derfelbe veranftaltete, 
in Verbindung mit vier andern Freunden, eine Sammlung, die in 
fech8 mäßigen Bändchen erfcheinen follte. Die Bereinigung mit 
einer Berlagshandlung Fam jedoch unter den politifchen Zeitläuften 
nicht zu Stande. Weyſſer ift indeffen in die Ruhe nachgefolgt; zwey 
andere von den Sammlern, Uhland und Schwab, Haben den 
frühern gemeinfchaftlichen Wohnort verlaflen. Da nun mit der Zeit 
doch Nachfrage nach Haug’s Dichtungen, befonders den epigram- 
matifchen, geſchah, fo entfchlog ſich ein Dritter auf den Antrag 
ber Berleger, unter Zuftimmung der Familie, zu einer noch fixen 
geren Auswahl der Igrifchen umd romantischen Dichtungen im Ges 
folge der finnreichen Epigramme und Räthfel der früher veranftal- 
teten Sammlung. Es find hiernach ſämmtliche Dichtungen, jedoch 
ohne allzu ängftliche Scheidung, in vier Bücher vertheilt, unter welchen 
die. Epigramme mit Recht voranftehen, welchen die Kabeln und Er: 
zählungen, dann vermifchte Gedichte und zulegt Räthfel, Charaden 
und Logogryphen folgen. — Unvergeflen, wie ber Menfch bei ben 
Guten, bie ihn Fannten, wirb ber Dichter bei den Nachkommen feyn! 
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An Pompus, 


Zwar mißftel ih, doch nicht Allen; 
Dih kann Tadel nie gefährden, 
Pompus! denn, um zu mißfallen, 
Müpteft vu gelefen werben. 


— —— 


Der Vorſchlag. 
Corvus. 
Sey dieſes Hauſes Wähler! 
Schön iſt's gelegen, groß, 
Bequem und fehlerlos. 
Ariſt. | 
Dank, lobender Erzähler! 
Procepfreund! Rabulift! 


Es hat den großen Fehler, 
Daß du der Nachbar biſt. 


1% 


Eigenheit. 
Euch, ihr Frau'n, iſt's eigen: 
Nichts, bei meinem Eid, 
Wißt ihr zu verſchweigen, 
Als wie alt Ihr ſeyd. 


— — — 


Apoſtel Thomas. 

Uad Hoffenſtein. 
Durch Elfenbein 
Und Edelſtein 
Macht uns ihr Inder reich. 
Wir fenden zur Vergütung 
Und Veberbietung 
Den Thomas eud. 


Rivarol über Mirabeau. 


Die Brochüren all miteinander 
Bon Mirabeau find. wie Brander, 
Die zwar die Flotte zerftören, 
Allein fich felber verzehren. 


Gnome, 


Vieler Monarchen: Gelüft will mehrere Lande beherrfchen; 
MWenigen iſt's, nur Eins gut zu regieren, verlieh'n. 


ı gt 


Rinon P’Enclos. 
Nah St. Evremond. 
Die gütige weife Natur 
Schuf Ninon's geifligem Seyn 
Die Wolluft des Epikur 
Und Gato’3 Tugenden ein. 
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Der Allwiffer und Demonar. 
Altwiffer, 
Ruft Ariftoteles mich, fo Laufch’ ich in feinem Lyceum; 
Ruft in vie Akademie Plato mid, folg’ ich ihm nad; 
Ruft mih Zeno herbei, fo weil ich in feinem Pöcile. 
Ruft Pythagoras, gilt Schweigen. 
Demonar. 
Pythagoras ruft. 
Dubins lebte Worte, 


Sterbend angefchauert von dem off'nen Grabe 

Und gequält von Zweifeln, rief ein Pyrrhoniſt: 

Du mein Gott und Schöpfer, wenn du wirklich bift, 
Nett’ auch meine Seele, wenn ich eine babe. 


Lehre, 


„Sonder Falſch, wie die Tauben!“ — und du beleidigft Keinen; 
Aber „Elug, wie die Schlangen!” — und dich beleidigt Keiner. 


Kakadu. 


Im fürſtlichen Pompe, — den Wagen 
Ringsum mit Golde beſchlagen, — 
Fährt Junker Kakadu 

Mit ſechs arabiſchen Hengſten 
Dem Armenhauſe zu. 


Haben und Wiſſen. 
Nach St. Belais. 


Sag’ an, mein Freund! Muß Gold und Goldeswerth 
Der Hohen Wiffenfhaft, muß jenem diefe weichen? 
„Ich weiß es nicht; allein Erfahrung lehrt: 

„Die Weifen huldigen den Reichen. * 


-— 


Invidus. 


In der Krittlerwuth 

Liebt Er ein Gefecht 

Gegen Wahr und Recht. 

Sagt Ihr: „Das iſt gut,“ 
Schreit Er: „Das iſt ſchlecht.“ 


Noubin an ſich. 


Nah' iſt mein Tod. Die Blindheit malt mir's vor, 
Und meine Taubheit ſagt es mir in's Ohr. 


— — 


Wunſch vor und in der Ehe. 
Wünſcht bis zum Hochzeitglücke 
Den Freiern — Argusblicke; 
Doch in der Ehe taugen 
Am Beſten — Maulwurfsaugen. 


Auf Mrs. Hepburn. 
Bad Hamilton. 


Hier liegen Anmuth, Geift, Herz, Gottergebenheit, 
Gaftfreundfhaft, Liebe, Huld und Menfhenfreundlichkeit, 
Sammt allen Tugenden in diefem Einen Grab: 

Zurüf nimmt, wenn er will, der Himmel, was er gab. 


Der Eirerone 
über vier Statuen im — Palaſte. 
Die Macht — Fam aus Paris vor Furzer Zeit: 
Woher die Klugheit, muß ich erft ergründen. 
Der Ueberfluß und vie Gerechtigkeit 
Sind hier allein, fonft nirgendwo zu finden. 


— nun. 


Ariftofratismus. 
A. 
„Die freyen Preſſen abgeſtellt!“ 
Iſt ein Geſchrey, mas mir mißfält. 
Ein Jeder treibe doch mit Bug, 
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Was ihn und feinen Kreis erhält! 
Die Sonne fheint der ganzen Welt. 
». 

Ja! Shlimm genug! 


An Rrittler. 
Laß Krittler, dein Schimpfen aus Dankbarkeit bleiben! 


Wenn Niemand mehr fhriebe, du könnteſt nicht fehreiben. 


Unter Dora’s Bild, 


Ich blickte ftaunend hin; 
Ih rief in trunfnem Sinn: 
Muf’ oder Eharitin? 

„Der Neid entfcheiv’ es. * 
Er knirſchte: Beides. 


Inſchrift 


an die Thore des Rathhauſes zu J. 


Damit es fpäter Keinen mehr befrembe, 
Meiffagen redlich den Parteien mir. 

Nah jeglihem Proceß erfcheinet Ihr, 

Der Eine nadt, der Sieger noch im Hemde. 


— 





SHarpagond Alter. 


Wie alt? fpricht Harpagon. Ich gäbe traun euch Kunde, 
Allein ich weiß es nicht — aus gutem Grunde. 

Mein Gold und Silber pfleg’ ich nachzuzählen, 

Doch meine Jahre nicht, die Fann mir Niemand ftehlen. 


Oll. 


Die Schriften aller Weiſen 
Kauft Oll, der Abderit. 
Nun hat er leckre Speiſen, 
Doch keinen Appetit. 


Neid. 


Als ſeines Dieners Frau begraben ward, 
Da murmelte mißgünſtiglich 

Graf Julius in ſeinen Bart: 

„Der Kerl iſt glücklicher, als ich.“ 


Was iſt die Akademie? 


Akademie? — Ein Corpus ohne Tadel 
Aus allerlei Leuten von Rang und Adel, 
Vom Clerus und von der Canzeley, 
Man findet ſogar Gelehrte dabey. 
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Melanchthon an E, und T. 
Ihr Welfchen taugt zu Eeinem Vergleich: 
Gott ift im Brote zugegen für Euch, 
Do glaubt Ihr Eeinen im Himmelreich. 


— 


Meservatio mentalis. 
Des Fürften Herz zu lenken, 
Um bald im Richter Kreife 
Den Hohlkopf zu bedenken, 
Sprad der Minifter meife: 
„Der Mann hat große Gaben" — 
(Berfteht ih: zum Verſchenken). 


— — 


Apologie. 
Fragt den Auctionär, den Schneider! 
Harpax — nein! zerriſſene Kleider, 
Alte Schuhe verkauft' er nie. 
Schämt Euch, Verläumder! — er kaufte fie. 


——— — 


Gertrude, 
die immer den „Teufel“ im Aunde führt. 
J 
Die Teufel, die um deine Lippen ſpielen, 
Vergeſſen halb, daß ſie vom Himmel fielen. 
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2. 
Unwichtig fheint mir die Kunde: 
Sie führt ven Teufel im Munde, 
Doch weiß ich vom fehlimmen Weibe: 
Sie führt ven Teufel im Keibe. 


— — 


Puſillus. 


Pufſillus iſt ein Zwerglein, ja mehr! 
Er wollt' einfädeln, und fuhr nicht ſchwer 
Mit Faden und Arm durch's Nadelöhr. 


Piger's Grabſchrift. 


Ich bin Gottlob! hier in der Erde Schooß 
Des dummen Athemholens los. 





Warnung. 

VNach dem Franzöſiſchen. 
Wonnen ſind den Liebenden bereitet. 
Huldigt Amorn, eh' ſein Zorn entglüht. 
Waffen hat er, wenn ihr ſtreitet; 
Flügel, wenn ihr flieht. 


Orpheus. 


Orpheus ſtieg hinab zur Hölle, 
Daß ſein Eheweib ihm dort 


Pluto wieder zugejelle — 

Wahrlih, fein Verſtand war fort! 

Denn nichts Schlimm’res Fonnt’ er fuchen, 
Und an Eeinem fohlimmern Ort. 


Spleend Entſchluß. 


Verdammt bin ich 

Zu ftetem Mißgeſchicke; 

Doch reißen alle Stride, - 

Sp häng’ ich mid. 

Verwunderung am Pharotiſche. | 

Diefen Pharobankherrn fah ich jetzt 
Vieler Spieler ganze Baarfchaft erben, 
Und fie hätten ihn beim Sterben 
Nicht in's Teſtament geſetzt. — 





Strenge Beichte. 


Miß Hedwig, alt und ungeſtalt, 
Naht reuevoll dem Beichtſtuhl fi: 
„Zu ſehr gebietet über mich 

. „Der Eitelfeit Gewalt. 
„Lang faume vor dem Spiegel ich, 
„Froh meines Angeſichts.“ 
Der Pater ſprach: Verwunderlich! 
O Hedwig! du verdammeſt dich 
Für nichts und wieder nichts. 


13 


Momus an Cytheren. 
Dein Thun, o Venus, ward geſchickt, 
Allein beſtrafend, nachgethan: 
Denn du haſt früher den Vulkan 
Und er hat ſpäter dich — beſtrickt! 


Klage. 
Ich hofft' und bat — Mich küßteſt endlich du, 
Jedoch mein höchſtes Glück, vorüber flog's im Nu! 
O daß die Küſſe nur, die ſtillen Sieg bekrönen, 
So lange dau'rten, als wir ſie erſehnen. 


Die Weiber. 
Die Frauen md Mädchen, bald von Sympathie 
Und Liebe bald von Geiftern reven fie; 
Doch ſah'n fie dieſe nicht, und fühlen jene nie. 


Mit einem Wing von greifen Haaren. 
Wiffe: in flüchtigen Brühlingsjahren, 
In der Jugend Begeifterung, 
Sind die Locken, die wandelbaren, 
Noch Fein Zeichen ver Huldigung. 
Aber die weißen greifen Haare, 
Unveränderlich bis zur Bahre, 
Und gefpendet von Bruderhand, 
Sind der Freundſchaft heiliges Pfand. 
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— — — — — 


Gnatho. 


„Doctor oder Nichts 

„Will ich heißen.“ Gnatho ſpricht's; 
Aber er vergißt, 

Daß er Nichts und Doctor iſt. 


Auf eine Schwägerin. 


1. 
Ste plauderte fort, Jahr aus, Jahr ein. 
Nun det Sie, Gottlob! der Keichenftein; 
Und wird fi) das jüngfte Gericht erft zeigen, 
Wenn fih Iahrtaufenvde heben und neigen, 
Sp brächte Sie dennoch durch ihr Schweigen 
Die Plauderfünden nur halb herein. 


4 
Am jüngften Tag wird Rechenſchaft begehrt 
Don jedem Wort, dad unnüg und entfährt. 
Du, Garra, mahft mir bang und bänger. 
Ob deiner Sucht zu plaudern währt 
Der jüngfte Tag noch eine Woche Länger. 





Friedrich der Große und v. Pöllnitz. 


Baron von Pöllnig ward ein Meberfpringer 
Dom Pabftthum, erft Lutherus Jünger, 
Dann reformirt. Anftelung wünſcht er fid. 
Ihm fagt der große Friederich: 


BT 
„Sreund, wenn Sie noch Fatholifch wären, 
„So könnt' ich Ihnen ficherlich 
„Bald ein Ganonicat befcheren“. 
Urplöglih thät mein Freiherr fi 
Zum Katholiten neu befehren, 
Und bat um ein Canonicat, 
Der fettften, reichften eins im Staat. 
Doch Friedrich flüfterte, mitleiviger Geberben: 
„Mir leid — vergeben — heut’ — allein, 
„Bere! wollen huſch! Sie Jude werben, 
„Weih' ich Sie zum Mabbiner ein.“ 


Befcheidenheit und Völlerei. 


Frühe rühmt der Freunde Kreis: 
Bibo jagt nicht, was er weiß; 
Ad, und Abends wird geklagt: 
Bibo weiß nicht, was er fagt. 


Ein Mann, ein Wort. 


„Dein Nachbar will 
„Dein Unglück, Tin,“ 
Sprach Theodat, 

Der Advokat. | 
„Sch aber will 

„Dein Beftes, Ti!“ 
Er Hielt fein Wort: 
Till's Geld ift fort! 


— — 


Aus einem Gefpräche. 


U. Unlängft Hab’ ich fogar gehört, 
Du ſey'ſt geftorben, Philibert! 
Ph. Gottlob! ih hab’ es auch gehört. 


An Belifen. 


Ha! Du raſtlos⸗-läſternde Belife! 
Jauchze, wann die Hölle dich verſchlingt! 
Denn ertrügeft du's im Paradiefe, 

Wo man ewig Lobgefänge fingt? 


— 


Der Geizige und ber Feige. 


F. Was thuft denn du: mit deiner Augenwaide, 
Dem lieben blanken Gold? 

G. Je nun! 
Ich laſſe Gold in Kiften ruh'n, 
Wie du den Degen in der Scheide! 


An Bav. 


Du ſollteſt längſt der Muſen Gatte ſeyn; 
Denn der Entehrer, Bav, ſoll die Entehrte frei'n! 


17 


Neue Entfchuldigung. 


Dergib mir, o Nantchen, fo herzig und fchön! 
Ich trinke nur Räuſchchen, dich doppelt zu ſehn! 


Päbſte. 


Kein Weib, wie's Einmal ſich ergab, 
Wird künftig mehr zum Pabſt erhoben; 
Denn Jeder legt zuvor ſchon Proben 
Von ſeiner Mannheit ab. 


Joſt. 


Hier modert Pater Joſt! 

Ihr Winde, weht gelinder! 
Er war der Wittwen Troſt 
Und Vater unſrer Kinder! 


Xx’8 Tod. 


X, der am Bücherfehranf 

Oft lange Tage faß, 

Oft Schlummer, Speif’ und Tranf 
Ob feinem Werk vergaß, 

Schrieb fih berühmt und krank — 
Und ftarb fo vor der Zeit 

An der Unfterblichkeit! 


Haug, Gerichte. 2 
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Stoßfenfzer. 


Vier Ringe trägt Minifter Plus, 
Und leider! keinen um den Fuß! 


Zufag zu der Grabfchrift eines Lügners. 


Glaub's, Wanderer! Ich Tiege bier; 
Die Grabfehrift ift ja nicht von mir! 


—- 


Auf ein Mönchs- und Nonnenkloſter, die fich 
gegenüber ftanden. 


Hier läßt ein Vorbild fih vom jüngften Tag entveden: 
Die Sonderung der Schafe von den Böden! 


— — 


Bibax' Naſe. 


Ja! Phyſikern und Antiquaren 

Muß Bibax' Naſe ſchätzbar ſein, 
Als Kunſtprodukt von achtzig Jahren 
Und ſiebenhundert Eimern Wein. 


Nanette. 


Schon ſeit dem zehenten Jahr 
Liebäugelte, buhlte Nanette; 

Ein junges Weibchen führwahr! 
Und dennoch — alte Kokette! 





Auf Paftord ©... e Tod, 


Voll Inngrimms, noch die Feder in der Hand, 
Und rüftig — flarb der Obermeifter 

Der Orthodoxen, ftarb, und fand 

Kein Zähneklappen böſer Geifter, 

Ach! feinen Satanad und feinen Schwefelbrann! 
Das thät den frommen Paftor Fränfen: 
„Was,“ rief er in verwirrter Noth, 

„Was fol von dir ih aber denken, 
„Unorthodoxer Gott!“ 


Getroffen. 


34. 

Die Nafe wie Rubin — fein Aug erhigt — 
Der plumpe Kopf — des Mundes Niefenfpalte — 
Getroffen bis zur Fleinften alte! 
Traun! Nur die Sprache fehlt ihm igt! 

Maler. 
Muß fehlen! — denn ich malte, 
Wie Star im Nathe figt! 


— — — 


Nanette. 


„Ich hör's! Er röchelt!“ ſchrie Nanette, 
„Ich muß hinein, ihr lieben Herrn!“ 
Ach Gott! Ein Weib iſt immer gern 
An ihres Mannes Sterbebette! 

— 2* 
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Minifter NN's Erhörung. 


„Miniſter mir’ ich num durch Schmeichelei'n und Koſten, 


Ah! und Minifter ſeyn füllt Unfer Einem fehwer. 
D gib mir, guter Gott, VBerftand zu diefem Poſten!“ 
Da gab der gute Gott ihm einen Sefretär. 


Dialog. 


Menn fein Geſchäft vorüber tft, 

Trinkt Mancher wohl ein Räuſch'gen, Lieber! 
Doch — Morgen? — „Wie du närrifch bift! 
„Wann früh mein Raufch getrunfen ift, 

„Iſt mein Geſchäft vorüber!“ 


— — 


Grabſchrift eines Höckermanns. 


O Pilger, ſtaune hier! 
Zwei Hügel decken mich! 
Der Eine liegt auf mir, 
Und auf dem Andern ich. 


— —— 


Schulmeiſterklage. 


Ach! der junge Herr Baron 

Spielt mit ſeinen Dorfgemeinen 
Die verkehrte Paſſion: 

Alle leiden hier für Einen! 





— ng 
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Belohnung. 


„Die Rode hier — oder Dich küſſen?“ — 
Muß Eines von Beyden ich miffen, 

Sp lege Dein Scheerchen bin! — 

Nein! Laß die Locke mich wählen 

Zur fteten Geleiterin! 

Die Küffe weiß ich zu ftehlen. 


Der VBeraißmeinnichtftrauß. 
An Senorens Wiegenfefe. 
Nimm diefen Strauß, Lenore, bin 
Statt aller Wünſch' und Lieder! 
Laß ihn an Deiner Bruft verblüh'n. 
Dann. fchenfe mir ihn wieder! 


—— — 


Auf Chriſtoph El's Hochzeit. 


Heil, Chriſtoph, dir! Ein ſchönes Kind aus Schwaben 
Gab Hand und Herz und Wort. 

Bald trag' auch du, wie Chriſtoph, einen Knaben 

Auf deiner Achſel fort! 


— — — 


Poll und ich. 


Ich fand und liebte ſie, die nach des Vaters Schluß 
Jetzt deinen Namen, Poll, als Gattin führen muß! 
Je nun, ich bin Columb, Du biſt Amerikus. 


mn nn 
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Mendar’ Schlittfehuhreife. 
Um bliggefehwind zu meiner Braut zu eilen, 
Lief ich in Schlittfehuhrn auf dem Rhein 
In Einem Tage ſechs und zwanzig Meilen 
Don Utrecht bis nah Cöln hinein. — 
Ihr zweifelt nimmer, wenn ich fage: 
Ich Tief gerad am längften Tage. 


Verſtoß eines Beichtigers. 


Wie lächerlich wurd’ ich Hintergangen! 

Ich reichte Gold der gefehminften Madam, 
Weil ich fie mit ihren glühenden Wangen 
Für eine pauvre honteuse nahm. 


Pigers Grabfehrift. 


In dieſem ftilfften Haus 
Ruh’ ih vom Ausruh'n aus. 


— 


An Pompa, . 
PBompa, du gefieleft fehr, 
Hätteft du Fein Duzend Kinder, 
Etwa dreyßig Jahre minder, 
Und nur zwanzig Zähne mehr. 
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Wunſch. 


O daß ich Julchen glücklich ſähe, 
Und Theodor nicht ledig bliebe! 
Dort fehlt die Liebe zu der Ehe, 
Und bier die Ehe zu der Kiebe. 


H. 
Blutdürſtig war er, und dennoch gut. 
Er dürſtete blos nach — Traubenblut. 


— 


Ueber Vinoſus' Gallarock. 


Der Zecher! — Endlich ſehen wir ihn 
In ſeiner Farbe: Bouteillengrün. 


— — — 


Schaufpielerin J. 


Julia, die Schöne, 
Läſtert allerwärts, 

Aber, Notabene, 

Sie verführt, wie jene 
Lais, eure Söhne 

Durch verbuhlten Scherz 
Auf und nach der Scene. 
Sie hat Tigerzähne, 
Doch kein Tigerherz. 


— 
Zweifel. 


Sie — Mutter der Liebesgötter? — O nein! 
Det älteſte müßt' ein Fünfziger ſeyn. 


Als Sanlec des Herzogs von *** ſchlechte Lieder 
anpries. 


Der Herzog iſt Dichter nach Sanlec's Sinn, 
Doch ſeine Muſe nicht Herzogin. 


Bull. 


Zwey hundert Jahre ſoll ein Uhu vegetiren. 
Heut fing ih Einen. Laßt es und probiren. 


Amor, 


Amor ift ein Kind, ein Defpot, 
Iſt ver kleinſt' und der größte Gott. 


Freundfchaft. 


Des Wittwerd Gram, der Wittwe Schwermuth ift 
Vergeſſen bald im neuen Ehebunde; 

Nichts aber ftillt de8 zarten Herzens Wunde, 
Wenn, Freundſchaft, du verwittwet bift. 


* 
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— — 


An Placetta. 


„Du haſt vor Zähneſchmerzen nicht Ruh? 
„Und darum gebeutſt dem Chirurgen vu, 
„Drey Zähne Dir auszunehmen;” allein 
Wer feßte fie denn zuvor Dir ein? 


—. 


Grabſchrift für meine Gattin, 
Hadh Herric. 


Kein Erz, Fein Marmor, Gattin, mahnt an Dich: 
Dein lebende Grabmonument bin ich. 

O ſchlummre fanft, bi8 feyerlich 

Der Tag des Wiederſeh'ns erwacht! 

Der Vorhang ift gezogen. — Gute Nacht! 


AS Edmund ftarb, 


Klage nicht, daß allzubalo 
Unfer Freund hinüberwallt: 
Denn er trägt fo hohen Lohn 
Für fein Morgenwerf davon, 
AUS wen, thätig ohne Naft, 
Drüdte Tages Hit’ und Laft. 


Mein Garten, 
Hier pflanz’ und arbeit’ ich. 
Hier ſuch' ih, Weisheit, vi. 
Hier finden Freunde mid. 
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Hier geh’ ich auf und ab, 
Wol noh am Knotenftab. 
Dort fenft man mich hinab. 
Dort feht ihr ſchon mein Grab. 
Dort fteh’ ich wieder auf. 

Das ift mein Lebenslauf. 


Warnung. 


Seyd an der Höfe gefährlichem Lager, 
O Freunde, nicht Schmeichler, nicht Wahrheitfager. 


Die drey Zwerge. 
Wad dem Griedifden. 


Drey Zwerge ftritten heiß 

Sih um der Kleinheit Preiß. 

Der Erfte, Hermon, ſchlich 

Durch eine Nadel ſich. 

Auf einem Spinnefüdchen trieb 

Das Schaufeln Marr; doch Demas blieb 
Geruhig fteh'n im Kreis und ſchrie: 

Der Preis ift mein! Ihr feht mich nie. 


Herr von Zungenheld. 


Sehr viele Sprachen ſpricht 
Der aufgeblas'tne Wit, 
Nur die der Wahrheit nicht. 





TE — 
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Bas ift ein König? 


Ein Schweizer Kühhirt fragte: 
Was denn ein König fey. 

Man bracht's ihm endlich bei. 
Lang ſann er nach und ſagte: 
So darf ein König frey 

Nach Luſt regieren, ſonder Mühe, 
Und hält wol über hundert Kühe. 


—— — 


Enträthfelung. 


Daphne floh, da liebend Fe und Feder 
Sie verfolgt Apoll im Baunentrott, 

Nicht den ſchönen Jüngling, nicht ven Gott, 
Floh den Doctor nur und Apotheker. 


Hath. 
Id. 
Sehr Schön ift Dein Palaft, 
Dezaubert jeder Gaft; 
Allein — Du wirft vergeben — 
Gott läßt fich nirgend ſchau'n. 
Er. 
Soll ich ein Kirchlein bau'n? — 
Ich. 
Nein! aber chriſtlich leben. 
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Britten und Franzofen. 


Nichts treibt den Britten je zum Lachen. 
Nichts kann Franzoſen Unmuth machen. 


— 


La Eondamine, 
Uach Pirom. 
Erkoren wurde la Condamin' 
Als Glied der berühmten Akademie. 
Jedoch er ift taub. Um fo beffer für ihn! 
Allein nit ſtumm. Um fo fchlimmer für fie! 


An Invidus. 


Wie ſoll ich dein Abfcheuliches nennen, 

Dir Alles, und Andern Nichts zu gönnen? 

Du wärft im Stande mein Haus zu verbrennen, 
Um dir zwey Eyer fieden zu können. 


Ein gutes Buch. 


Ein Buch ift dann erft gut, 
(Sagt Xriftoteles) 

Wenn Alles, was er muß, 
Uns der Berfaffer jagt, 

Nicht? jagt, was er nicht muß, 
Und fo jagt, wie er muf. 
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— — — — 


Gasconnade. 


Ich ging durch den Wald, mit dem Schwert in der Hand, — 
„Dein Glück, daß die Band' auf dem Streifzug verſchwand!“ 
Ein Glück für die Räuber, daß ich ſie nicht fand. 


— — 


Der Grieche und der Britte. 


Gingen hervor nicht die Künſt' und die Wiſſenſchaften aus Hellas? 
„Freylich! jedoch ſeitdem kehrten fie nimmer zurück.“ 


An ſtolze Höflinge. 


Im Stolze jener Eichen dort 

Siehſt du für Dich und Deinesgleichen 
Ehrgeiziger, ein Warnungszeichen: 

Sie wuchſen lange Jahre fort, 

Mit friſchem Laubkranz ſchön umwunden, 
Und ſind gefällt in wenig Stunden! 


Hülferuf. 


Als auf der Hausflur ein Gardiſt 

Die wunderſchöne Clara küßt, 

Ruft Sie: „Ihr Heiligen und Frommen! 
„O rettet mich!“ — und ſcheint beklommen. 
Das nenn' ich Schlauheit, feinen Sinn: 
Denn riefe Sie der Nachbarin, 

So wäre die vielleicht gekommen. 
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Vorſchlag des erften Hofiuriften. 
Um bei willkührlichem Thun 

Auf Thronen wie Betten zu rub'n, 
Derbietet zu Land und Meer 
Nachdenken, Wit und Gewehr. 


Gloſſe. 
Als Hunde ſich ſchüttelten, rauften und biſſen, 
Ja, trotz dem Schlagen, beinahe zerriſſen, 
Rief eine Dam', im Viſiten-Turnier 
Die erſte Heroin: „Was lern' ich hier? 
Der Hund, ein ſonſt ſo getreues Thier 
Iſt doch fürwahr! ſo meſchant, als wir.“ 


— 


An die Mönche. 

Nach Lamp, Alardus, 1627. 
Mönche, ſchon verkauft von euch 
Iſt für Geld das Himmelreich. 
Sterbt ihr, was ift eure Stelle? 
Die noch) unverfaufte Hölle. 


Der Schönen Verwünfchung des Todes. 


Top! Mitleivlofer Tyrann! 
Du trennft und von Licht und Mann, 
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Du raubft und den Kranz und Strauß, 
Du fperrft uns in's enge Haus, 

Du verzehreft unfre Gewänder, 

Du bift ein Gewitrme- Sender, 

Ein kalter Bergefienheit- Spender, 

Ah, und ein Viſiten-Ender! 


— — — 


Lange Liebe. 
Pſyche frägt: Ob lang' und treu 
Lieben eine Tollheit ſey? 
Lächelnd rief Aſpaſia: 
Einen lange lieben — Ja! 


Triolett nach dem Franzöſiſchen. 


Wohl mitleidwerth iſt ein Papa! 
Wer kann die Töchter hüten? — 


Nichts frommen bier, nichts frommen da 


Sein Mahnen und Verbieten. 
Wohl mitleidwerth iſt ein Papa! 
Denn eh der Arme ſich's verfah, 
Gibt's Celadons-Viſiten, 

Wer kann die Mädchen hüten? 
Wer böſen Auf et cætera 

Im Publikum vergüten? — 
Wohl mitleidsvoll ift ein Papa! 
Wer fann die Töchter hüten? 


Die unglüclide Wutter. 


Hortenfta zählte neunzig Jahre. 

Da ſtarb ihr. fiebenzigjähriger Sohn 

Und ein zweiter darauf von Sechzig ſchon. 
Ach! rief fie: läg auch ich in ver Bahre: 

Denn — kinderlos! wie fhauervoll! 

Den Iammer fann die Zeit nicht Tindern! 
Mein Gott will, daß von meinen Kindern 
Nicht Ein's ich auferziehen fol! 





Napoleon. 


Wie Did, hat Wenige 
Die Vorwelt Schon gekannt: 
Denn Du haft Könige 
Beſiegt, entſetzt, ernannt. 


— — 


Gnome. 


Wer lehrt in der Schule der Jahre neun, 
Den ſchreibt in das Buch der Märtyrer ein. 


Pavillon an die Großen. 
Erwarb, ihr Herrſcher, Cromwel gleich 
Den Thron durch ein Vergeh'n (was wir verabſcheu'n wollen) — 
Der Uſurpator gab jedoch ein Beiſpiel Euch, 
Wie Könige regieren ſollen. 


— — 
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An den König. 
WUadh Hybreas. 


Doppelte Steuern verlangft du von deinen Getreuen ? — Gebiete 
Doppelten Sommer zuvor, König, und doppelten Herbft! 


—. 


Der Arreftant. 


Buffo, der Eorporal, zickzackte vom Weine benebelt, 

Seinen Exceß Taut rügend, daher vom benachbarten Dorfe. 

Siehe! Da ritt, zum Schredfen des Obermanns, ihm entgegen, 

Veldzeugmeifter von Stein, hinaus, wie er pflegte, zum 
Förſter. 

Wehe! Der Taumler vermochte nicht mehr zu entrinnen. 
Was that er? 

Plötzlich zog er ſein Schwert, und verſuchte gerades Marſchiren. 

„Buffo! warum mit gezogenem Schwert auf offener Straße?“ — 

„Engel von Excellenz!“ So verſetzte pathetiſch der Zechbold: 

„Einen Betrunkenen führ ich in den Arreſt auf die Wache.“ — 

Schwert in die Scheid' und den Säufer in's Bette! gebot 
ihm der Feldherr, 

Lachend des Schwanks: doch ſo laß bey Strafe nicht wieder 
dich treffen! 

Buffo lallte gerührteſten Dank, und taumelte heimwärts. 


Grabſchrift eines Biedermanns. 


Warſt du ſein Freund, ſo weine! 
Und warſt du's nicht — ſo weine! 
3 





Haug, Gedichte. 
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Der Tod nach der Schrift. 


Im Kriege ftarb die Memme ſchmälig: 
Mit Furcht und Zittern ward ſie ſelig! 


— — 


Ein junger Papft. " 
Vach dem Englifchen. 


Seht! dieſe winzige Miftrip bier 
Saß nie mit preyerlei Kronen= Bier 
Auf heiligem Stuhle; doch glaubet mir! 
Sie ift fürwahr! ſchon Pabſt. 
Doch hat ſie keine Pfründen zum Sold, 
Erlaͤßt auch die Sünden nicht für Gold, 
Und ſieben Tage ſind kaum ihr entrollt — 
Allein Sie iſt'ſchon Pabſt. 
Noch hat Ihr kein König den Fuß geküßt, 
Sie noch feinen verführt durch Macht und Rift, 
Noch Vorfahr und Fels St. Peter'n gegrüßt: 
Allein Sie ift ſchon Pabſt. 
„Sag an, wenn ich nicht das Näthiel mißdeute, 
„Iſtis ein weiblicher Pabſt, Johanna, die zweite?“ 
Der Vater ſpräche die Wahrheit nicht reiner: 
Nein! gewiß Pabft Innocens, oder — Keiner! 
* Als König Jakob I. den Sir Thomas Pope Wabſt), Nitter in Dr- 
fortfhire befuchte, wurde ihm der Lady neugeborne Tochter mit (obigen) 
Verſen in der Hand vorgetragen. Der Verfaſſer iſt J. Fuller. Dat 


Gedicht gefiel dem König. Möge meine Ueberjegung dem Leſer niet 
mißfallen. 


—— 


Balazet an Tamerlan. 


„O pral’ und fpotte nicht im folgen Wahn!“ 
Nief Bajazet mit ernftem Blick: 

„Mein Leib ift eingefäfigt, Tamerlan! 

„Doch nicht mein Geift und nicht das Glück. 


An den Schlaf. 


Ich lade dich mit Sehnſucht ein, 

Beliebter Schlaf! — Komm, über mir zu ſchweben! 
Süß ift e8, fo zu leben ohne Leben, 

Süß, ohne Tod fo todt zu ſeyn! 


Anticipirte Grabfchrift. 


Hier liegt Baron von Utinam, 
Der nur als Täufling, Bräutigam 
Und tobt in diefe Kirche Fam. 


— — 


Herrn ON, 


Du ſandteſt jüngſt mir ein Gedicht 
Zum Druck, und deinen Namen nicht. 
O gib mir deinen Namen an, 

Daß ich — dir's wieder ſenden kann. 


3* 
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An Superba. 


O Tempelvifiten zum Scheine! 
Du ſuchſt in der Sonntagsgemeine 
Nicht Gotted Verehrung, nur deine! 


— 


An Wilhelm. 
Wortfpiel, aber Wahrheit. 


So fonnte Thais dir ein Näschen vrechieln, 
Weil Duns, der reihe Ge, nah ihrem Kranzchen Tief? — 
Verliebter Irus! Traure tief! 

Du fiegteft nicht mit vielem Briefemechieln, 
Er fiegt mit einem Wechfelbrief. 


Aſins Grabſchrift. 


Hier ruht Aſin, ein Held — den Kleidern nach, 
Der gern zu Kämpfen flog — in's Schlafgemach, 
Der manchen Sieg errang — im Kartenſpiel, 
Und endlich im Duell — mit Bachus fiel! 


Lirax. 
Du fpotteft: „ich bereichre mich 
„sm Epigramm aus Frankreichs Schägen! “ 
O kennten Frankreichs Käftner dich, 
Ich hätte viel zu überſetzen! 


An Samuel M. 


Heut, Samuel, ift 
Das Glockengeläut 
Biel Lirmen um Nichts! — 
Du predigeft heut! 


Auf Manchen. 


Hier liegt der zärtlichfte Fürftenfohn, 
Und mander Tänzerin Penſion. 


Blackmor und Quarl. 


Ob Blackmors Schaale niederzöge? 
Ob Quarls Verdienſt wohl überwöge? — — 
Sprecht kühn den Spruch des Gleichgewichts; 
Denn beide Schaalen tragen Nichts! 


Auf die Heirath von zwei Hinkenden. 


Aus dieſem Ehcontraet erhellt: 
Daß Liebe Gebrechen ſchminkt, 


Daß Gleich und Gleich ſich gern geſellt, 
Und jedes Simile hinkt! 


—— 
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Unterſchied. 


Ihr fragt, wie Blackmors Reimerey 
Von Harigton's verſchieden ſey? — 
Wie Dudeldum von Dudeldey. 


Bettlerpolitik. 


„Mein Söhnchen ſoll auf milde Gaben 

„Gerechten ſichern Anſpruch haben, 

„Und rührender geſtaltet ſeyn!“ 

Sprach Bettler Rips, und brach dem Knaben 
Aus Vaterzärtlichkeit ein Bein. 


Lirax' Betrachtung im Winter. 
Wie glücklich Orpheus war! — — Ich ſinge für und für; 
Ihm tanzten Wälder nach, kein Scheitchen kommt zu mir! 


— 


Als Y vorüberrafielte. 
Sechs Pferde ziehen ihn 
Im Gallawagen hin; 

Nur Biere follten ihn, 
Doch ohne Wagen zieh’n! 


— 





An — 


Monarch! Ein Aftrolog zum Küffen! 
Er prophezeit dir — ein Gewiſſen! 


Ueber Fr. Thüre, 


Nenn’ immer Alles dein im Haufe, ſtolzer Wicht' 
Nur Vater, Weib und Kinder nicht! 


— — — 


In L. Buch von Nichtexiſtenz des Teufels. 


Du biſt der Schlimmſten Schlimmſter wohl auf Erden! 
Kein Teufel iſt! — Du kannſt es werden! 


An Schmierer. 


Du redeft gern, wovon Fein Andrer ſpricht; 
Sonft ſprächeſt du von deinen Liedern nicht! 


Ueber Gratho. 


Wipt Ihr, warum ded Tags er fehoamal frißt? — 
Weil zwölfmal ihm nicht möglich ift. 


Ueber Abfchriften von Till Predigt. 
Geſegnet ſey dein Hirtenftab! 

Dein Beifpiel wirft! — die guten Leute 
Thun, was du geftern thateft, heute, 
Und fohreiben deine Predigt ab! 


An Bullo. 
Du predigteft: „Sohn! Als Evelmann flieh 
Die Bürgerlihen! * Er thut's, doch wie? 
Erft borgt er von ihnen, dann flieht er fie. 


Der unfehlbare Bote. 


Hier fand Eumolpus, ver afote 
Und Tag für Tag betrunfne Bote, 
Nah langen Märſchen endlich Ruh. 
Er lief im Früh- und Abendrothe, 
Im Sonnenſchein und Regenkothe, 
Auf jedem Weg — der Hölle zu. 


* rang YAmpella. 


Furchtbar it mein Gegner. In der Hiße 
Sprigt er Feuer, wie — die Feuerfprige. 





Gleichniß. 


Du, Liebchen, ereiferſt Dich, 

Daß uns zu der Höllenflamme 
Der Prediger Bock verdamme, 
Und dennoch ſo freventlich 

Die Wege der Sünder wandre. — 
Die Glocke hallt nur für Andre: 
Noch niemals Elang fie für fi. 


Stoßfeufzer. 


Viel Rechtes 
Und Aechtes, 
Viel Spikes, 
Voll Witzes, 
Viel Klares 
Und Wahres, 
Viel Neues 
Und Freyes, 
Dies, Jenes, 
Auh Schöner — 
Wie Eläglich 
Gehts täglich 
Verloren 

In Ohren 
Der Thoren! 


Salutus' Darben. 


Sr hat, was er befaß, erzliederlich vertban. 

„Er darbe” ſchwört er nun, und Flagt das Schickſal an. 
Das heißt: Ihn nähren jetzt Gans, Ente, welfcher Hahn; 
Sonft aß er Caviar, Bafan und Ortolan. 


Si, 

der Arzt und farcen-Schreiber. 
Mit Farcen und mit Arzeneyen 
Bediente HIN Euch blitzgeſchwind; 
Allein ich kann's ihm nie verzeihen 
(Was ihm nicht Gold noch Seide fpinnt): 
Daß feine Farcen Arzeneyen, 
Die Arzeneyen Farce find. 


Hilarius an Kritifafter. 
Nah dem Englifchen. 


Wißt, Krittler, daß, wenn ihr erhigt 

Mit eurem Hirnkoth mich befprigt, 

Nur ſchärfer die Satyre Flingt, 

Und beſſer Lied um Lied geräth; 

Wie Schlamm die Flur, die Gärten düngt 
Und ihre Fruchtbarkeit erhöht. 


Tiro. 


Auch wenn es wunderbar ſich fügt, 

Daß Lilliputer ihren Neidern, 

Den Rieſen, Berg' in's Antlitz ſchleudern, 
Die Gans den Adler überfliegt, 

Das Stäubchen Sonnen überwiegt, 

Und die Cretins philoſophiren, 

Darf Tiro noch nicht — recenſiren. 


— — 


Pompo. 


Der Scribler Pompo beißt die Nägel, 
Und zählt ſich unter loſe Vögel; 

Er wähnt, ſein Urtheil ſey die Regel 
Für Väter, Söhne, Kind und Kegel; 
Kurz, Er ein Philoſoph, wie Hegel, 
Ein Kritiker, wie beide Schlegel; 
Allein er ſpannt zu hoch die Segel, 
Und iſt im Grunde nur — ein Flegel. 


Ueber Capo's Symbolon. 


Er hat „Ein Mann, ein Wort“ zum Symbolon gewählt. 
Nur Schade, daß, wie man erzählt, 
Er nie dad Erſte war, und nie das Zweyte hält. 
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Par nobile Fratrum. 


Wenn fih vol Tobfucht, 
Dünfel und Grobſucht, 
Bart mit dem Unbart 
Deffentlih nun paart, 
In Epigrammen, 
Stumpf unfaräthigen 
Oder unflätigen, 

Mich zu verdammen, 
Kann ich nicht zürmen: 
Eiferne Stirnen 
Halten zufammen. 


Ideenaſſociation. 


Zuvor entflammte mich das Lob 

Der alten Herrn zu Jena, wie zu Halle. 
Nun ſind die jungen Richter grob; 

Doch lachend ſpott' ich ihrer Galle; 
Schon oft war ich in gleichem Falle: 
Wenn Ein Hund bellt, fo bellen alle. 


Dem Kritikaſter Mops. 


Ein Böſes hat das Werklein deiner Hände, 
Den Anfang; doch Ein Gutes auch, das Ende. 


An Bull. 


Du pflegft, wo Andre loben, 

Zu ſchimpfen und zu toben; 

Das ziemt allein dem Groben. 
Du Iernft, trogß Lachen, Brummen 
Und Aushau'n, nie verftummen; 
Das ziemt allein dem Dummen. 
Du fröhnft dem Ungerechten, 

Die Beſſern anzufechten; 

Das ziemt allein dem Schlechten. 


Mirabeau's Hhuperbel, 


Swiftiſch, ja giftig ift Mirabeau’3 Theſe: 
„Nichts bei ven Brauen ift gut, als das Böſe.“ 


Wollen und Können. 
Nah dem Lateinifhen. * 


Das Wollen blos ift mein. 
Das Können, Gott, ift Dein. 
Mein Wollen geb’ ih Dir; 
D gib Dein Können mir! 


° Velle meum, sed posse tuum est. Ergo, Deus, oro: 
Do tibi velle meum, da mihi posse tuum. 


— — — 


B.. 


Acer an Üter. 


Dir im Kopf, Herr Bruder, 
Schein’ ich fchleht und dumm. 
Ein gerade Ruder 

Scheint im Waffer krumm. 


Parallele zwifchen Cäfar und dem Prinzen von 
Orange. 


Wie Cäfar fam und ſah 
Und fiegte — Wilhelm! ja, 
Sp kamſt und faheft Du; 
Drum legen Herrn und Damen 
Dir billig auch den Namen 
Zweidrittelcäfar zu. 


Berichtigung. 


Auch die zweite Nepräfentation 

Bon deiner Comödie: „Sonnemon“ 
Verhilft Dir zu feinem großen Namen: 

Denn kaum zweihundert Perſonen kamen. — 
„Zweihundert? Unmöglich, Freund! bedenkt: 
„Sch hab’ an gewiffe Herrn und Damen 
„Allein dreihundert Billets — verſchenkt.“ 
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. Ehrenrettung und Anklage. 


Freund Jago fehreibt nicht, wie er venft; 
Allein mich hat es nie gefränft. 

Im Gegentheil, mir wäre lieb: 

Freund Jago dächte, wie er ſchrieb. 


Der Abftemius ans Geiz. 


Ein reicher Wein- Großhändler fchlürfte 
Nur Cider; doch der willigearme Mann 
Klopft' im gefüllten Keller dann und wann 
An Rheinweintonnen hin, und feufzte dann: 
„Ah, Weine! wer euch trinken dürfte! + 


Siegen und Gefallen. 


Neidwürdig feheint, 
Wer mit dem Lohne 
Der Siegeöfrone, 
Troß der Bellone, 
Gefallkunſt eint. 
Der große Held 
Beſiegt den Feind. 
Doch wer gefällt, 
Befiegt die Welt. 


— — 
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Auf das — Ehepaar. - 


Nah Albion Fam vom belgifchen Wolfe 
Gin Wunderheld und die milvefte Fran. 
So ftammen öfters aus Einer Wolfe 

Der furchtbare Donner, der fanfte Than. 


National: Dialog. 


Sie find Ariftofrat? — „D nein!“ 

Ah, Demoerat? — „Nein, Sie verzeih'n!“ 
Nun merk ih: Sie laviren fein 

Und ſchwanken zwifchen den PBartey'n? — 
„Sa wohl! Ih will im Staatöverein 
„Nicht Henker, nicht Gehenkter ſeyn.“ 


— — 


Sonderbares Moratorium. 
Werd' er nicht unverſchämt, mein Freund! Harr' er geduldig! 
Meint er, ich ſey nur ihm und nicht noch vielen ſchuldig? 


Dem Schwan. 


Phöbus' Liebling! Schwan! Nichts beneid' ich, als, 
Wenn Champagner ſchäumt, deinen langen Hals. 


— — 
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Bibus' Weltverbefferung. 


Hätte mich beym Welterfchaffen 
Jupiter um Rath gefragt, 

Euch dem Elend zu entraffen, 
Hätt! ich den Beſcheid gewagt: 
„Um der armen Menfchheit willen 
Sey der Ocean voll Wein! 

Und, in Flaſchen ihn zu füllen, 
WIN ich gern der Trichter ſeyn.“ 


— — — 


Spolie. 


O huldigt dem ſegnenden Gotte der Reben! 
Er ſüßt euch das zu monotoniſche Leben! 

Er ſpendet euch ſeinen balſamiſchen Wein! 

O ſchlürft das Gekelterte dankbarlich ein! 

Ein göttlicher Wirth für die irdiſchen Gäſte! 
Er gönnt nicht allein dem Olympus das Beſte. 
Die Götter beſeligt des Nectars Magie; 
Trinkt, Brüder! ſo werdet ihr ſelig, wie ſie. 


Leben. 


Ah, unſer Daſeyn rühmſt du vergebens: 
Wir leben nicht — wir harren des Lebens. 


Haug, Gerichte. 4 
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Der Bekehrte. 


Wohl mir! — Ich bin geborgen, 
Seit ich bereuen Eann. 

Nichts weckt mir neue Sorgen: 
Nur Gutes ift mein Plan. 

Ruh hab’ ich mir erworben: 

Der Welt nun abgeftorben, 
Fang' ich zu leben an. 


— 


Grabſchrift. 


Zerbrechlich und zerbrochen ſeyn, 

Der Unterſchied bedünkt mich klein. 

Du biſt noch, was ich warz allein 

Was ich bin, wirſt du nächſtens ſeyn. 


Der Quell zu Puteoli. 


Wann endet das Leſen des Cicero? — Nie. 
Seht, darum entſprang zu Puteoli, 

Der Stätte ſeiner Academie, 

Ein wunderthätiger Heilungsquell; 

Er macht die Augen geſund und hell. * 


* Ut, quoniam totum legitur sine fine per Orbem, 
Sint plures, oculis quae medeantur, aquae, 
©. Plin. 


nn 
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Harpax. 


Mit ſeiner Linken nimmt der karge Wicht, 
Und weiß es mit der Rechten feſtzuhalten, 
Allein die dritte Hand zum Geben 

Wuchs ihm noch nicht. 


Die Liebenden. 


Euer 2008, ihr Tiebenden Herzen, 
Flößt mir einiges Mitleid ein, 

Regen wechjelt mit Sonnenfhein. 
Heut’ ift Jubel, Kojen und Scherzen, 
Morgen Klage, Thränen und Bein. 
Eurem Abgott lebt ihr allein: 

Er kann ftrafen euch und belohnen, 

Iſt euch Duell des Leids und der Luft. 
Wahrlid Himmel und Hölle wohnen 
Streitend in des Liebenden Bruft. 


—— 


An Guido. 


Sreund, ich erfannte dich, den Stolz der Pierinnen, 
Im anonymen LXieve wohl. 

Auf ſchlechte Verſe mußt du finnen, 

Wenn ich dich nicht erfennen fol. 


— — 


4# 


Mazarin, 


Er nahm, beftahl, beraubte dich, 
Und gab nichts, als dem Teufel — fich. 


Wunſch. 


Durch Schmeicheley'n, ſich Schmiegen, Dreh'n und Winden, 
Durch Kriecherei, pomphaften Canzelſtyl, 

Und heiliges Comödiantenſpiel 

Sucht Biſchof Wrong die beſte reicher Pfründen 
Mit ſeinen Aemtern all noch zu verbinden. 

Der Mönch Cordato warnt vor Sünden; 

Er weiß durch Evangeliumverkünden; 

Durch frommes Leben, Lehr' und Zucht 

Den Geiſt im Glauben feſt zu gründen, 

Und was er ſät, gibt reiche Frucht. 

Der ſchlichte Mönch — o möcht' er finden, 
Was jener ſchlechte Biſchof ſucht. 


Den. Mädchen im Bade zu ****, 


Kommt immer im Badefalon zufammen! 

Dleibt von den verführifchen Bildern getrennt! 
Sonſt met Gott Amor in euch mehr Flammen, 
As ihr im Waſſer je löſchen könnt. 


— u 


Für Ehegatten. 


Laßt euch nur im Ehebund, 
Lieben Männer, rathen. 

Gebt den Eigenfinn nicht Fund! 
Spielt nicht die Magnaten! 
Regelt nichts mit Ungeſtüm! 
Seyd gefällig immer! 

Ah fonft wird die Gute fchlimm, 
Und die Schlimme ſchlimmer. 


— — 


Grabſchrift der Königin Katharina von Frankreich. 


* 


Hier liegt Katharina von Medicis, 
Die uns viel Böfes und Gutes erwies. 
Gott geb’ Ihr die Höll' und das Paradies. 


Follys Luftfpiele, 


Bey Follys unfruchtbarem Segen, 
&uftfpielen ohne Kraft und Schwung, 
Sind ftets nur Wenige zugegen. 

Ob diefer Kälte ſehr verlegen, 

Doch eitel ohne Witzigung, 

Schiebt er die Schuld bald auf ven Regen, 
Bald auf die fehöne Witterung. 


— — 
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Sophus und Sarko. 


Wie fegnet weiſe Mäpigung! 

Wie ftraft der Leidenſchaft Gewalt! 
Dich, Sophus, macht das Alter jung, 
Did, Sarko, macht die Jugend alt. 


An den Rönig. 
Nah Sanlecque (geb. 1652, T 1714). 


Dich Tüftet nach fremder Länderey, 

Und mich nach einer fetten Abtey; 

Ih ftreite mit zwanzig Concurrenten, 
Sire, aber Du mit zwanzig Negenten; 
Doch fol fih in unferm neuen Krieg 
Mit unfern Planen das Glück vereinen, 
So ftehe nur Du mir für meinen Sieg 
Sp gewiß, ald ih Dir fteh’n kann für die Deinen. . 


Ausruf in der Porcellanfabrif. 


Wie leicht da jedes Meiſterſtück 

Der Kunft zertrinmmern kann! 

Mit Wehmuth feh’ ich's an. 

Ah, Hofgunft, Freundſchaft, Liebe, Glück, 
Sind auch von Porcellan. 
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Nabioſus. 


Er liebt nur Wortgefecht. 
Unzähmbar iſt der Bär. 
Wenn ihr ihm widerſprecht, 
So ärgert's ihn gar ſehr. 
Gebt ihr zuletzt ihm Recht, 
So ärgert's ihn noch mehr. 


Criſpin. 


Wie kommt bei ſeiner Güter Pracht, 
Dem neuen Von und reichen Poſten, 
Criſpin als Geizhals in Verdacht, 
Da doch allüberall auf ſeine Koſten 
Das Publikum ſich luſtig macht. 


Ueber Herzog Nichmonds Grabſchrift: 


Domus ultima. * 


„Das legte Haus." Wer hat den Spruch erdacht? 
Weiß oder glaubt er nicht St. Paulus Wort: 
„Zerbrah dies Haus, fo ift ein andres dort, 
„Jedoch von Menjchenhänvden nichı gemacht.” 

Ab, oder wär's fein Haus für einen Lord? 

* In ver Kathedrallirche von Chicheſter. 
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Alchymie. 


Dich, Alchymie, kann ich fürwahr! nicht preiſen: 
Noch Alle ſtießen ſich am Stein der Weiſen. 


Grabſchrift eines Kindes. 


Stille! Da ſchlummert ein Kind. Nun hat's ein Särglein 
zur Wiege, 

Nacht zum Schatten, zum Wächter den Tod, und zur 
Mutter die Erde. 


An den Aemil. 


Dein Witz, o Freund Aemil! erſchöpft ſich nie, 
Und ihm iſt Wunderkraft verliehen: 

Selbſt die Melancholie 

Muß lachen oder fliehen. 


Großes Lob. 


Guter Fürft! vu haft im Leben 
Deinem Volke Nichts gegeben; 

Aber warft ihm doch willfommen: 
Denn du haft ihm Nichts genommen! 


— — — 


Ueber M's Sudeleyen. 


Ihm darf bange feyn vor Necenfenten, 
Aber mehr noch feinen Subferibenten! 


Junker Hans. 


Der Bater liebte Wein und Spiel, 
Die Mutter Amors jüße Freuden; 

Er ſchwatzte dumm, Sie ſchwatzte viel: 
Allein ihr Junker hat’3 von beiden! 


Harpagon. 
Un Gelvde Hat er Ueberfluß, 
Und Hungert, vürftet, friert: 
Der reihe Mann und Lazarus 
Sind hier amalgamirt. 


Das böfe Weib. 


Sie hatte den Fürften der Teufel im Xeibe, 

Zur Plage der Menfchen! — das Sceufal vom Weibe 
Iſt enplih zum Schreefen ver höllifchen Schaaren 
Reciproce heut in ven Teufel gefahren. 


— 
Auf Harpagon's Einladung. 
Dank, Harpagon! Ich fafte 
Nicht gern zu Gaſte! 


—— 


Allen Toilettenmännchen. 


Nirgends, Puppe, biſt du lieber, 
Als dir ſelber gegenüber. 


Bav. 


Bavs Lied erhub den Wein 
Zum Dichterſteckenpferde; 

Bav muß fein Dichter ſeyn: 
Ihn wirft es oft zur Erbe! 


— 


Horning. 


Du Erizelft pralend aller Orten 

Fraktur dein: Horning und Konforten. 
Auch Heut ift Kompagniegewinn, 

Heut ſetze Fee mit dürren Worten 

Auf deines Sohnes Taufſchein bin: 

Der Vater: Horning und Konforten! 
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Bella. 


Bella haft Kofetten, wie fie fpricht. 
Eigenliebe ſcheint ihr Fehler nicht! 


—_ 


Voltaire's Werth. 


Wer kann erihöpfend, ohne Wahn, 

Nah Herz und Geiſt Voltairens Werth entfcheiden? 
Nur, wer zugleich bedauern und beneiden, 
Verachten und bewundern Fann. 


An Betty, Schanfpielerin, 


Wer follte dem Entführer grollen? 
Er bildet dich zu Mutterrollen. 


—— 


Trill's Tod, 


Zuerſt Nouvellen auszukramen 

Vom Morgen bis zum Abendroth, 

War Trill's Geſchäft bei Herrn und Damen. 
Als ſeine letzten Augenblicke kamen, 

Hört, was er röchelnd noch gebot, 
„Schnell! Ueberall in meinem Namen 

„Ein Kompliment, und ich ſey todt!“ 
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Vergleichung. 


Zeh'n ſind's, die Nette liebt. Das Herz von Netten 
Gleicht einem Eleinen Haus mit vielen Feuerftätten. 


Bibelexegeſe. 


„Sein Kreuz ſoll Jeder auf ſich nehmen! 
Wie wenig Frauen da zu Fuſſe kämen!“ 


Herrn Flik. 


Du warfſt mit neidiſchem Blick 
Mein Buch in's Feuer, o Flik! 
Du Harfner um Broſamen Brodes! 
Das deine hat beſſeres Glück! 

Es ſtirbt natürlichen Todes! 


— — 


An Pöl's Vetter. 


Heut ſchloſſeſt du 
Pöl's Augen zu, 
Pöl's Küſten auf! 
Er kommt zur Ruh, 
Sein Geld in Lauf! 
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Korinna, 


Dem vollen Mond vergleicht fie mich; 

Müßt' ich nun fie zum Weibe nehmen, 

O meiner Wangen Bölle wich’, 

Ab nähme bald der Mond, und feine Hörner fämen. 


Ueber Longus. 


Gut ift, was er thut, 
Nur nicht kurz und qut. 


Longus an mich. 
Der junge Herr ift ungezogen; 
Allein Geduld! — ich räche mich! 
Schon fertig ift der erfte Bogen 
Don einem Epigramm auf dic. 


Marull. 


Nur von Marull's Gefchichten Eine: 
Der Geizer blickte, wann er af, 
Erfindriſch durch ein Augenglas, 
Damit fein Bischen größer feheine. » 


— — — 


— 


Nöthige Erläuterung. 


Als Meiſter Kunz erblich, 
Verſtellte Kunzinn ſich. 
Vortrefflich ſpielte ſie 

Schmerz und Melancholie, 

Und rief mit Ungeſtüm: 

„Ach, bettet mir zu Ihm!“ 
Verſteht die Arme recht: 

Sie meinte: zu dem Knecht, 
Dem Sie im Schlafgemach 
Schon längſt die Hand verſprach. 


Eigne Kränkung. 
Mein Freund Birbone ſtarb, blos weil ihn Etwas kränkte — 


„Blos darum? Ey, wie ſo?“ — Je nun, daß man ihn 
henkte. 


— — 


Der Optieus und der Maler. 


Nur wünſcht' ich ein Concert von Dir 
Gemalt, mo Rach' und Thatengier 
Erſchallt in Kriegeschören — — 
„Bild', Anton, erſt Lorgnetten mir, 
„Wodurch die Tauben hören!“ 
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Kurzes Gefpräd. 
A. 
Bon jour, mein Freund! Wie geht es Dir? 
B. 
Bon jour, mein Freund! Wie heißet Ihr? 


Altarfcene. 


Kapltan. 
Gern ſpräch' ich über Euch den Eheſegen. 
Doch müßt Ihr erſt das Traugeld mir erlegen. 


Matroſe. 


Ich hab's nicht ganz; allein die Hülf' iſt leicht: 
Verehlicht uns, Kaplan, fo weit e8 reicht. 


Der Oberforftmeifter und der Schulze. 


Wir haben ung mit bunten LRederey'n, 

Mit Weinen von der Mofel und vom Rhein, 
Dann mit Champagner überladen. 

Nun bringt er Schulze noch gefrornen Wein. 
Wie mag und wohl dies Wageſtück geveih'n? 
„Eu'r Ercellenz erbrechen fih in Gnaden, 
„Und ich werd unterthänig ſpey'n.“ 
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Geſpräch. 


. Erft zehn Uhr, und du ſpeiſeſt ſchon? — 
. Mich lud bis zwölfe — Harpagon. 


Unblutiger Zungentampf. 
Wißt, daß ein Kutfcher- Paar wie toll 
Sich zankte, wer mich führen fol, 
Und gar den Handel fo weit trieb, 
Daß Einer auf vem Plage blieb. 


Kober. 


Laut werde Kober's Tod beweint 

Von unſern Schieferdeckern allen; 
Denn ihnen ſchrieb der Menſchenfreund 
Ein Troſtlied beym Herunterfallen. 


mo. 


Gewiſſensfrage. 
Weib. 
Ich liebe Dich, wie meine Seele. 


Mann. 
Weib! 
Wann liebſt Du mich wie Deinen Leib? 


— FE: 


Relfon in ber Audienz. 


Der Rönig. 
Di hat, mein Held, ver Sieg für's Vaterland 
Den rechten Arm gefoftet. 


Uelfon. 
Ja! 
Nicht aber meine rechte Sand, 
Den wadern Hauptmann Berry da. 


Gegenerflärung. 


„Reizend nennft du mid! 
„Könnt ich fo dich nennen!“ 
O warum nicht Fünnen! 
Lüge nur, wie id. 


—... 


Die fieben Diebe. 


Sieben Diebe nannten fi 
AS Verſchworne lächerlich 
Nach den Wochentagen. 
Sonntag war ihr Oberhaupt: 
Täglich wurde kühn geraubt, 
Täglich, ohne Wagen, 
Heimlich fortgetragen. 

Haug, Gebichte. 5 
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Montag ripste Dofen nur, 
Dienftag Beutel, Stod und Uhr, 
Mittwoch Endelfteine, 
Donnerftag fonft Allerley, 
Freytag füße Lederey, 

Samftag fremde Weine. 

Zange trieb's incognito 

Die verruchte Bande fo, 

Bis die Schredepoche 

Der Gefangennehmung Fam. 

Ah, in Kurzem — wel ein Gram! — 
Hing die ganze Woche. 


Der Troubadour, 


Graf d'Uxo Hat mit feinem Freund, 

Dem Dichter Chabanon, vereint 

Den Pfad in's Dorf zu Fuß gemeffen. 
„Herr Sternwirth 1" — Hier! — „Ich bitte nur 
„Bür mi und meinen Troubadour, 

„Doch eilig um ein Mittageffen.” — 

O! rief der Wirth zum golonen Stern: 
He, Kellner! Hausknecht! — Herzlich gern, 
Mo feyd ihr Müßiggänger alle? 

Flugs! Ein Couvert für diefen Herrn, 

Und feinen Troubadour zu Stalle. 


— — 


Lieblingsplan. 


Mein lieber Paul! Was ift dein Plan? 

Willſt du, wie Bruder Ionathan, 

Zum Korporal empor dich ſchwingen? 

Willſt du, wie Bruder Baftian, 

Dir einen Rathhausdienft erringen? 

Sagt dir ein Schreiberpoften zu? 

Magft Du zum Traubenwirth als Kellner gehen? — 
„Nein, Bater, nein! Ich liebe Ruh 

„Und guten Wein, und muß geftehen: 

„Ich würde gern ein Trunkenbold, mie du.“ 


Genauer Anfchlag. 


„Wie Hoch beftimmft du meinen Werth?” 
Sprach Korivon zu Philibert. 

Neun Louis! — „Bafelft du? 

„Mein Ring allein tft fo viel werth.“ — 
Den ſchlug ih ſchon dazu. 


Sufanne. 


Ein junger Neger Fiebte 
Des Förſters Ulrich Frau. 
Das Iofe Weibchen übte 


Die Tugend nicht genau, 
5* 
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Und, Leute! mas gefhah? 

Einft lag ein Möhrchen va. 

„D Simmel!” ſprach Sufanne 
Zum hocherftaunten Manne: 
„Das ift die Nemefis: 

„Ich weiß e8 zu gewiß, : 
„Daß ich mit innerm Schauer 
„Das arme Kind empfing, 
„Als ich in tiefer Trauer 

„Um deinen Vater ging.” 


Volupis Monolog. 


Ih war fo gefund, wie ein Mammut am Pol: 

Doch „Saufen und Freffen“ das ift mein Symbol; 
Nun leid’ ih im Magen und im Capitol. 

Wenn ich nicht wäre, befand’ ich mich wohl. 


Hallo's Bitte. 
Im Sarge ruhten Zank, Neid, Kargheit und Brigitte. 
Der Winterfroft trieb zu behend'rem Schritte 
Den Reichenzug, und Wittwer Hallo ſchrie: 
Nur langfam, Freunde! langfamer! Ich bitte: 
Macht Fein Gefchäft aus einer Ruftpartie. 


Berzeihlicher Irrthum. 


Sie war noch ungefhminft auf Stirne, Hald und Wangen; 
Da fragt’ ich Julchen ſelbſt: Iſt Julchen ausgegangen? 


Scene an der Paradiefespforte. 


Wer pocht fo ftarf am Himmelsthor? 
„Schauſpieler Pompus ſteht davor.“ 

St. Peter, kalt, verſetzte d'rauf: 
„Schauſpieler nimmt man ſelten auf; 
„Doch frag' ich an im Augenblick, 
„Geduld!“ — Er ging und kam zurück: 
„O welches Heil Euch widerfuhr! 
„Den, lieber Petrus, laß herein! 
„Schauſpieler?“ ſagte Gott. „O nein! 
„Er war es nicht, er glaubt' es nur.“ 


Entſchluß. 


„Die Sonne, die liebe Getreue,“ 

Rief Bibulo jüngſt beym Wein, 

„Soll künftig mein Vorbild ſeyn: 
„Sie kehrt, wie ihr wißt, in der Reihe 
„Im Widder, im Stier, im Leu'n, 

Im Krebs und ſo weiter ein.“ 


— 
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Johann. 


Zwey koſtbare Vaſen trug Johann, 

Und ließ unſchickig die eine fallen. 

„O!“ hub der gnädige Junker an, 
„Rhinoceros! Erſter Tölpel von allen 
„Erztölpeln, die unter der Sonne wallen, 
„Unſeliger Burſche! Wie haſt du's gemacht?“ 
So! ſprach er mit dummem, ängſtlichem Lallen 
Und ließ beweiſend die zweyte fallen. 


— — 


Willmer's Ankündigung. 


Mich verlaſſend und die Kinder, 
Lief mein Weib in alle Welt. 
Hundert Louisd'or dem Finder, 
Welcher — ſie behält. 


Scene während der franzöſiſchen Nevolution. 


Ein Kommandant von Sansculotten ſprach: 
„Nicht länger geb’ ih Eurem Willen nad). 
„Sch lege, Patrioten, Brüder, 

„Freiwillig meine Stelle nieder, 

„Mnd rüde jegt gern als Gemeiner ein, 

„Um auch einmal doh Kommandant zu ſeyn.“ 


— — 


a 


Auecdote. 


„Freund Oswald! — Ein Kanonenſchuß — 
„Weh mir! — Zum Teufel iſt ein Fuß! — 
„O trage zum Chirurgus mich.“ 

Er ſetzt' auf ſeine Schultern ſich. 

Ein zweyter Schuß entführt' im Flug 

Des Armen Kopf; doch Oswald trug, 
Nichts ahnend, ſeinen Leichnam hin: 

„Bir, Herr Chirurgus! rettet ihn!’ — 
Mordſapperment! Was ſoll denn mir 

Der Rumpf? Biſt vu beſeſſen, Tropf? — 
Da rief entrüftet Oswald: „Hier 

„Der Kügenvater fagte mir, 

„Sein Buß fey fort, und nicht fein Kopf.“ 


Ueber den Schaufpieler F. 
Der hochberühmte Sohn Thaliens 
(Kann die Zerftreuung weiter gehn?) 
Beftellte jüngft fich eine Loge, 

Um feinem Spiele zuzufehn. 


Impromptu über Kl. 


Wir luden ihn zum Eſſen, 
Er aber kam — zum Freſſen. 
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Frifches Alter. 
Adnig. 
Bald neunzig alt? wie ich erfuhr. 


Erebillon. 
Nein, Sire, nicht ich, mein Tauffhein nur. 


Die Befehrung. 


Der Katholif Drant 

Und Quick, der Proteftant, 
Getreu der Freundſchaft Band, 
Metteiferten, durch Lehren, 
Grmahnen und Erklären 
Einander zu befehren, 

Und beyde hatten Glück: 
Ja, durch Orant's Gefchid 
Ward Quick ein Katholif, 
Quick aber fhuf Oranten 
Zum lutheriſch entbrannten 
Vollkommnen Proteftanten. 
D wunderbarer Krieg! 
Zwar beyde fühlen Freude, 
Beſiegt zu feyn; doch beyde 
Beflagen ihren Sieg. 


As 
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Bereitelte Drohung. 


Ein Brieflein ward in's Dorf gebradt: 
„Der Räuber Tucca läßt euch grüßen. 
„Zahlt taufend Gulden diefe Nacht, 
„Fürwahr! fonft tret’ ich euch mit Füßen.“ 
Für ältre Sünden mußt' er büßen: 

Er werd gehenkt, ver Böfewicht. 

Zwar find wir ımter feinen Füßen: 

Allein und treten kann er nicht. 


—.. 


„And dwelt such mighty souls in little men?“ 


Did, Pygmälein, ſchöb' ich wohl 
In den Sad zum Spaß. — 
„Lieber in dein Capitol: 

„Dort ift mehr Gelaß.“ 


Wittwerbetrachtung. 


Oft prebigte mein Ehgeſpann: 

„Auch an das Sterben dann und wann 
„Zu denfen, ift fehr wohlgethan. — * 
Sie ftarb und dachte nicht daran; 
Allein fie bat fehr wohlgethan. 
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— — — — 


Die Maskerade. 


Freund, du mußt als Harlekin 

Auf dem Carneval uns neden: 
Unnahahmlich fpielit du ihn. — 
„Wohl! — Euch Lachen zu erweden 
„Spiel ih ohne Ruhmbegier 

„Heut den lächerlichiten Geden ; 
„Leihe deine Kleider mir.” 


Bunian. 


Marum erwählft du dir fein Weibchen, Bunian ? 
Damit ich noch ind Klofter treten kann. 
„Warum erwahlft du dir fein Klofter, Bunian ? 
„Damit ich noch zur Ehe ſchreiten kann.“ 


Feuereifer. 
Aönig. 
„Wenn's brenne, fey Lord Garwen ja 
„Der Erfte bey der Hand! " 
Höfling. 


Er ift ſchon vor dem Feuer da, 
Und wartet auf den Brand. 


—— 


— 
Dörfner im Singſpiele. 


Warum denn ſchrey'n fie zufammen mit Macht 
Zu drey, vier, fünf, ſechs, fleben und acht? 

„Die Oper ift gratis. Nun fiehft du wohl ein: 
„Sie thaten’s, um früher fertig zu ſeyn.“ 


Martyrihum, 


Valeria rühmt ihres Gatten Glüd. 
„Bitalis ging ald Märtyrer voraus 

„In jene Welt!“ ruft fie mit naffem Blick. 
Und alle Nachbarn wiſſen's, lächelt Claus: 
Mein Weib ließ einen Märtyrer zurüd. 


Näuber. 
A. 


Oft ſtahl man ſilberne Kannen; doch nie, 
Wie heute, die zeh'n Gebote von Stein. 
Sie ſchmelzen das feine Silber; allein 
Die zehen Gebote? 


B. 
— — Brechen ſie. 


Klage ded Archiaters ©. 


Helft, helft um Gotteswillen ! 
Es iſt um mich geſcheh'n! 
Ich nahm aus Ueberſeh'n 
Von meinen eig'nen Pillen. 


Tödtlicher Schuß ohne Flinte. 


Ih wallt' unlängſt im Eichenhain, 

Da rannt' auf mich ein wildes Schwein. 

Flucht war umſonſt! Da nahm ich, lieben Brüder, 
Den Stock, und zielt', und ſchrie dazu: 

Paff! und der Keiler fiel im Nu 

Bor Schreden todt zu meinen Füßen nieber. 


Neuer Fifchname, 


Um feine Schraubfunft zu verrathen, 

Begann ein feifter Advokat, 

Der ih am Tiſche gütlich that: 

Herr Schule! Kennt Ihr derley Braten? 
„Ja!“ rief mein Dörfling, „ah, und wie? — 
„Blos Hechte nennt die Hauptſtadt fie ; 

Do paſſend wir — Fluß-Advokaten.“ 
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Zu viel und zu wentg. 


Dürr fprah zu Die: „Nah meinem Bedunken, 
Sreund, haft du wahrlich! zu viel getrunken.‘ 
Did fprah zu Dürr: „Nach meinem Ermeflen 
Haft du, mein Freund, zu wenig gegeflen. “ 


Scheidung. 
Damit das Streiten ein Ende hat, 
Xantippe, leb wohl! Ich werde Soldat. 
„Lebwohl! Ich fuche fogleih fürs Haus 
„Mir einen Ehſtands-Rekruten heraus.“ 


Aerger eined Gasdfogners, 


Der Gaffenkoth, recht als geſcheh's mit Fleiß, 
Macht weiße Strümpfe ſchwarz, und ſchwarze weiß. 


Verblümte Entfcheidung. 


Bift du des Minnefpield gewärtig, 
Diver geb’n wir zum Speife- Saal? — 
„Mir gleichviel, mein lieber Gemabl ; 
Aber das Eſſen ift noch nicht fertig. 
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Jakob der Erfte über Wefton. 


Elifabetb Weſton wird befungen. 

Sie jpricht und fehreibt in allerley Zungen. 

Ein Wundermädchen, ich muß gefteh’n: 

Doch — kann fie kochen, fpinnen und näh’n? 


Das audgeftochene Auge. 


Ein Kranker ſprach beim Operiren : 
„Muß ich mein Auge denn verlieren ?* 
Des Arztes Knappe rief: O nein! 

Ih pak's in eine Schachtel ein. 


Ampulla’s Großthaten. 


Mas noch Keinem gelang, mir iſt's, dem berühmten Ampulla, 
Trefflih gelungen. Vernehmt der Meifterftüde nur fieben ! 
Als mir ein Apfel entſank auf Straßburgs Münfter, fo rannt' ich 
Flugs die unzähligen Stufen hinunter mit ſolcher Geſchwindheit, 
Daß ich, eh’ er zu Boden noch fiel, den ftürgenden auffing. — 
Büren zog ich die Felle herab, mir Pelze zu fchaffen, 

Und ließ wieder zum Forſt die gefehundenen Heuler entlaufen. — 
Drey, vier Köpfe, zumal ver feindlichen ſchwarzen Huſaren, 
Mäht' ich, zu ſchließen den Krieg, den ſiebenjährigen, flugs ab, 
Meine Matraz' im Triumph mit ihren Bärten mir füllend. 
Einen Ritter, der Goliathskraft mir ein Spottender abſprach, 
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Warf ich über die Mauer, und auf fein Bitten das Pferd nach. — 
Oft ſchon gewann ich die Wette, wenn hoch unglaubig ein Thomas 
Hielt mit Zeigefinger und Daum ein blinfendes Goldſtück, 
Daß ich (fie wagen es noch) das Agio pünktlich herausſchoß. — 
Unferem Echo des Waldes,das Sylben nur kümmerlich nachſcholl, 
Lehrt' ich endlich allein berfagen die zehen Gebote. — 

Doch mir belohnte ver Himmel die Wunderthaten mit Reichthum: 
Denn im verborgenften Schacht entvedt' ich ein Siegellad- 

bergmwerf. 


Retorfion. 


Lachend riefen mit des Spotte8 Miene 

Zwey Brünetten: „Seht, o ſeht, Florine 
„Hat fich heute wohl mit Kalk gewafchen. * 
Und beftrafend fagte die Blondine: 

„Darum jhon mein, ihr zwey Dintenflafchen!” 


Bibus’ Gloſſe. 
„Ah Brüder! — Kehrte fich 
„Nur Gott an meine Klagen,“ 
(Pflegt Bibus oft zu ſagen) 
Sp müßte monatlich 
Der Weinftod Neben tragen. 
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Der Todtengräber und ber Scharfrichter. 
Todtengräber. 
Wie Zeit und Noth uns drängen! 


Dein Freund verdirbt: 
Ach, Niemand ſtirbt! 


Scharfridter. 


Dein Freund verbirbt: 
Ah, Niemand läßt fih hängen! 


Weiſes Mblchnen, 


„Zwölf Uhr? — var, ih muß von Bier.“ 
O möchten Sie die Ehre mir 

Auf Hausmannskoſt erweifen! — 

„Nein! Es ift Zeit zum Speifen. “ 


— — 


Un Neran. 


Wilm! Kannſt du jeden Tag, wie ich, 
Vierhundert Verſe dichten? Sprich! 
Rufſt du, Neran, mit Spottgeberden. 

O nein! Dich hol' ich niemals ein: 
Mehr frommt es, langſam Eiche werden, 
Als zu geſchwind ein Kürbiß ſeyn. 


Schluß eines Prologs der nach Botany Bay 
Verbannten. 


Nur Patrioten ſpielen hier: 
Denn wißt bey meinem Schwur! 
Das Vaterland verließen wir 
Zu ſeinem Heile nur. 


— — 


Seelenliebe. 


Zu ſeinem dürren Liebchen ſchlich 
Noch dürrer Capo ſchäferlich 

Und rief: „O Himmel, freue dich 
„Daß unſre Liebe keuſch iſt. 

„Wahr küſſen hier zwey Seelen ſich, 
„Weil zwiſchen uns kein Fleiſch iſt.“ 


Vorſchlag zur Güte. 


Ihr Eltern ſandtet mir der Tochter Abbild zu, 

Voll Reiz und Lieblichkeit. Ich ward verliebt im Nu 
Ja, willigt' ein, Ihr Hand und Herz zu weihen. 

Ihr Eltern, ich behaupte nun mit Fug: 

Sie hat vom ſchönen Bilde keinen Zug; 

Drum werdet ihr den Rücktritt mir verzeihen: 

Jedoch bin ich bereit, das liebe Bild zu freyen. 
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Hiſtrio. 
Wie pomphaft, wie voll Zuverſicht 
Er im erlogenen Bericht 
Von ſeiner Bücher Werthe ſpricht! — 
Ach, er vergaß: Nie macht ein Schneider 
Aus grobem Tuche feine Kleider. 


— —— 


Erörterungen. 


Obſcur, des Nicht-Lobs überdrüſſig, 
Schreibt nun als Kritikaſter biſſig 

Und lügenhaft und wahrgehäſſig. 

Ein ſchlechter Wein gibt ſchlechten Eſſig. 


— — 


Höfliche Synonymie. 


Er iſt nicht dumm; allein er hat, was leid mir thut, 
Gedankenebbe ſtets, und nie Gedankenfluth. 


— ——— 


Er und Acerbus. 


Ucerbus fol ihn meiſterlich 

Im Epigramm geftocdhen haben; 
Doch er bat in der Antwort ſich 
Erſtochen und begraben. 
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Mellow über Kritikafter. 


Mich aufzureizen, haut und fticht 
Wohl mancher unberufne Jünger 

Der Kritifa. Sein Holzſtahl fiht 
In's Dlaue nur vom Dachſtuhlzwinger. 
Weil ihm der Kinnflaum noch gebrict, 
Schätzt er die Bärtigen geringer. 

Doch Geiſteswerk gelingt ihm nicht: 
Er häuft nur Werklein ſeiner Finger. 
Sich hält er für ein Vehmgericht, 
Sich für den Heros aller Ringer, 
Hält für Orakel, was er ſpricht, 

Hält ſeinen Glühwurmſchein für Licht, 
Für Biſam ſeinen Geiſtesdünger. 


Neſſeln und gemeine Naturen. 


Wenn ihr an Neffeln ftreifet, 

Sp brennen ſie; 

Doch wenn ihr feft fie greife, 

Sie brennen nie. 

Sp zwingt ihr Seinen 

Auch Die gemeinen 

Naturen nie; 

Doch preßt Ihr wacker, 

Wie Nußaufknacker, 

So zwingt ihr ſie. 
— 6* 
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Befuch zur Unzeit. 
Fremder. 
Mein Freund, ich fpräche gern 
Mo möglih feinen Herrn. 
Johann. 


est hat er Feine Zeit: 
Madam wird durchgebläut. 


Der Hutftaffier. 


„Für jeden ganz von mir beforgten Hut 

„Steh’ ich wohl fünf und zwanzig Jahre gut.“ 
Sprach Meifter Lop. Ich lachte drob, verwundert. 
„Ja!“ rief er in des Lügens Uebermuth: 

„Ih machte ſchon, die hielten ein Jahrhundert.“ 


Herzog Sommerſet's Wort. 


Adams Wiffen war mannigfaltig ; 
Engel gaben ihm Unterricht ; 

Aber es Fannte der arme Wicht 
Zwey der reizendften Fächer nicht, 
Nicht Genealogie noh Heraldif. 


— 


Apologie. 


„Napoleons Bild zerſchlugt ihr zuvor, 
„Und ſackt es ein auf Napoleond'or?“ 
Freund, wir zernichten's im Großen nur; 
Doch wir behalten's in Miniatur. 


Naivetät. 


Freund Leibarzt! Kannſt du mir nicht ſagen: 
Wer fuhr da ſo mit Wohlbehagen 

Vorüber im brillantſten Wagen? 

„Rath Schußling. Er verſchwendet ſehr. 
„Die Gläubiger ſind ungeduldig. 

„Er iſt von ſiebzeh'n Monden ber 

„Noch ſeines Vaters Tod mir ſchuldig.“ 


Nerans Charakter. 


Hier ſchläft Neran ven Todesſchlaf, 
Er, ven Fein Arzt an blindem Glüde, 
Kein Pietift an böfer Tüde, 

Un Schulden kein erlauchter Graf, 
Un Aufgeblafenheit Fein Richter, 

Un Lügen Fein verliebter Dichter 
Und Leichenredner übertraf. 


Der Bauer und der Mönch. 


„Dein Efel, Bauer, ift überlaven.“ 
O nein! Er trüge noch ohne Schaden 
Dom römifchen Clerus weit und breit 
Die Frömmigkeit und Gelehrfamkeit. 


Auf Garr. 


Garr ift fein eigned Cpigramm : 
Er drückt fih glücklich aus — ver Shwanm. 


An K. über ihr Portrait. 
Der Kenner ſpricht: 

Dein Portrait jey 
Schön und getreu! — 

Du beides nicht. 


Lächerlich. 
Daß Hofmarſchall von Krücke 
Zufrieden ift mit fi, 
Und nicht mit feinem Glücke, 
ft beides Lächerlich ! 


— — 
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Den’s trifft. 


Im Schweiße des Angefihts aß er fein Mod: 
Er tanzte, hob Kegel, ritt Pferde zu todt. 


” u 


Merkwürdige Worte eines Arztes im Fieber. 


Ha! Seht ihr jenen Geifterchor 

Und feinen Feldherrn näher ſchweben, 
Den Top! — Er raunt entfeglich mir in’d Ohr: 
„Bier bin ich, Herr, und die du mir gegeben!“ 


An Louiſen. 
Zehn Mädchen bezauberten mich, 
Doch Lieb’ ih am zärtlichiten dich! 
Grrathe die übrigen Neun ! 
Sie bliefen dies Verschen mir ein! 


Klymene. 


Ein Greis dein Bräutigam, Klymene? 
O Vorſpiel jener Himmelsfeene ! 

Du fißeft — neidenswerthes Loos! — 
Hienieden fehon in Abrams Schoos. 


Herrn Bibus Hochmwürden. 


Lakoniſch, frommer Bibus, können 
Wir dein Gehalt ein Trinkgeld nennen! 


Supplike eines Noturier. 
Ach! Alles wird im Gante mir 
Die Kreditorſchaft nehmen — 
Erhebe mich zum Kavalier! 

So darf ich mich nicht ſchämen! 


Kunigunde. 


Spröd' iſt Kunigunde, 
Mit dem Rieſenmunde! 
Küſſen könnte fie, 
Mäulchen geben nie! 


——— — — 


An Fanni. 


Die Männer nennſt du gift'ge Schlangen? — 
So biſt du lebensſatt! — Ich ſah 

Der Schlangen Eine jüngſt, wie bei Kleopatra, 
An deinem Buſen hangen. 
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Grab. 


Das Grab ift eine Brück' in's befl’re Leben; 
Den Brüdenzol müßt ihr dem Arzte geben! 


Grabſchrift. 


Lies, Wand'rer, eines Ehmanns Schmerzen! 

Schön war mein Weib, und jung! — O blicke ber: 
Nun liegt ein Stein auf ihrem Herzen — 

Auf meinem feiner mehr! 


Glycere. 


Nach dem neueften Modeton 
Ward Glycere 

rau von Reputation 

Mit Verluſt der Ehre. 


Ein Problem. 
Die Brage Hört! ich gern entſcheiden: 
Schaufpieler Stark und Pietift Orant — 
Sagt, Menfchenkenner! wer von beypen 
Iſt größerer Komöpdiant ? 


— — 


Rath. 


Sreund! ende das Geſchwätz des Gecken! 
„Wie kann ich?“ — Laß die Tafel decken! 


Unter eine Statue Ludwigs XV. zu Pferde, mit vier 
Tugenden am Fußgeftelle. 


Welch Monument! Ein Sinnbild unſrer Erde! — 
Die Tugenden zu Fuß, das Laſter hoch zu Pferde! 


Dankruf. 
Dank, Bacchus, Dank! 
Bey'm Moslertrank 


Vergaß er ſich 
Und zahlte mich! 


Hochzeitgeſtändniſſe. 
Er. 
Eins, Bräutchen, darf ich nicht verhehlen: 
* Dft pfleg' ich ohne Grund zu ſchmälen! 
Sie. 
An Gründen fol’3 bei mir nicht fehlen. 


e 


Erläuterung. 


Im Lenz den Mantel um? — Sind Herr von Parafol 
Unpäßlich? — Nein! Ihr Rock befindet fih nicht wohl. 


Als L, nach dem Kardinalshut ſtrebte. 


Warum iſt 2. fo düſter, 
Und wir ſo wohlgemuth? — 
Er hat den Hut im Kopfe, 
Und wir den Kopf im Hut. 


In Pompus Predigt. 


Ein Redner ohne Ziel und Maß, 

Geſchickt, die Langmuth zu empören! 
Das Ende mag ich gar nicht hören, 
Weil ich den Anfang längſt vergaß. 


An Frivol. 


Du wagteft für den König 

Dein Leben. Das ift wenig! 

Du wagft für deiner Wünfche Ziel 
Die Seligfeit; das ift zu viel! 


Manchem. 


Dein Haupt ift des Verſtandes Klauſe; 
Allein der Herr ift nicht zu Haufe. 


Aufſchluß. 


Euch wundert, daß Olla befiehlt, 
Ihn ſchlummernd zu mahlen? — Er ſchielt! 


Aſin. 


Afin verkauft dem Publikum 
In ſeinen Büchern Opium. 


Bach und Leben. 


„Laß, Mutter, mich im Garten,“ 
Rief ſehnſuchtvoll ein Kind, 
„Den Bach zurück erwarten, 
„Der allzuſchnell entrinnt.“ — 
Mein Sohn, du harrſt vergebens! 
Sprach ſie mit ernſtem Blick: 

Er iſt ein Bild des Lebens, 

Und kommt nie mehr zurück. 


Politik. 


Was Politif mit holden Mienen 
Und Feindfehaft in dem Herzen iſt? — 
Die Kunft, dem Himmel fo zu dienen, 
Daß es die Hölle nicht verdrießt. 


PP) 
Pium desiderium. 


„Gib über Zeit und Gwigfeit 

„Mir klaren bündigen Beſcheid!“ 
Da braucht' ich ja die ganze Zeit, 
Soll's klar für dich geſchehen, 

Und du die ganze Ewigkeit, 
Nur halb mich zu verſtehen. 


An Disputax. 


„Der Schnee ſey ſchwarz“ behaupteſt Du. 
Ich ſtreite nicht. Laß mich in Ruh. 
„Dein Schnee ſey ſchwarz“ das geb' ich zu. 


An Zoilus. 


Grobheiten lernteſt du ſagen 
Und ich ſie ruhig ertragen. 
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Grippon und Scrag. 


Avarorum par nobile fratrum. 


Bis morgen auf die Mittagsftunde, 
Grippon, lud ich als Gaft mich ein. — 
„Ich danke, Scrag, für deine Kunde: 
„Ich werde nicht zu Haufe feyn. * 


Pompus, 


Er Ienfte feinen König nach Gefallen, 

Sah gern in jedem Höfling den Vafallen, 
Verftand das Reichthum fanımeln meifterlich, 
Und ftarb, gefannt von Allen, 

Nur nit von fic. 


Aus einem Gefpräce. 


„Doch Eure Majeftät gerubt, 
„Sprach ein Branzos im folgen Muth, 
„Mir zuzugeben: Ludwig fühlte, 

„Der Große, feine Wurd’, und fpielte 
„Die königliche Nolle gut" — 

Und Preußens großer König Tpricht: 
So gut, wie Baron,* aber nicht. 


* Ein fehr berühmter frangöfliher Schaufpieler. 
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Eulinarifche Kriegslift. 


Als bei ver Gattin Hochverftand 
Und Scarrond köſtlichen Gerichten 
Der Säfte Kreid gedoppelt Nahrung fand, 
Da flüfterte ver Koch galant: 
„Mavdam, erzählen Sie Gejchichten ; 
„Der Braten ift verbrannt. " 


Sammerherr Grandton. 


Seht ven Kammerherrn voll Emſigkeit 
Jedes Glücks- und Kartenfpiel ftubiren! 
Er verwendet feine Zeit 

Auf die Kunft, fie zu verlieren: 


An Gnomulo. 
Nach dem Griedifden. 


Bleib’ in der Stadt! Geh’ nicht in’! Weite! 
Ein Kranich Holt dich fonft zur Beute. 


Kritodes, 


Sonft hat er wider mich getobt. 
Wähnt er mich todt, daß er mich lobt? 


— 


Die Malerin an den Poetaſter J. 
Du fpotteft mein, 
Als häßlich und Flein, 
In deiner Brochüre. 
Ich male dich nur. 
Schon deine Figur 
ft eine Satire. 


Dialog. 


Schäme Di! — Der Cicisbeen 
Haft Du, Lais, mehr ald Zehn. 
„Du nur Einen, o Sufamte! 
„Aber — neben Deinem Manne.* 


Pabſt Alexander. 


Alexandern ſind Schlüſſel, Altar und Chriſtus verkäuflich; 
Scheltet nicht! Ihm iſt vergönnt, daß er Erkauftes verkauft. 


An Kapito. 


O winziger Verſtand im großen Hauptgebäude! 
Was ſoll die Nadel in der Degenſcheide? 


An W. 


N. zeigt den Räuber, ver er ift. 
Du, ®., fo demuthvoll du bift, 
Verübſt mehr Naub und Hinterlift. 
N. ift ein Wolf, ver Lämmer ift; 
Du bift ein Lamm, das Wölfe frißt. 


Gula. 


Der Biſchof Gula ſpricht 
Ohn' Ende von Moral, 
Von Toleranz und Pflicht; 
Er predigt überall, 

Nur in der Kirche nicht. 


An Bull. 


Bull, deinem Vehmgerichte 
Sind nur Zeloten hold: 

Wenn ih ein Trinklied dichte, 
Din ich ein Trunfenbolo ? 
Wenn Sänger Amor loben, 
It das Ioolatrie? 

Wenn Klopſtock's Teufel toben, 
Vebt er dann Blasphemie ? 


— —z — 
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Wunſch. 


Aſträa belehr' euch, ihr irdiſchen Mächte! 
„Der Starke hat Pflichten, ver Schwache hat Rechte.“ 


* 


Feilheit. 
Nach Holberg. 


Alles iſt feil auf Erden: die Päbſte verkaufen den Himmel, 
Polen den Königsthron, ach, und die Schweizer — ſich ſelbſt. 


An Voß. 


Ein Vogel iſt durch die Lüfte geflogen, 
Ein Schiff iſt über die Wogen gezogen, 
Und Krittler hat gegen dich geſchrieben: 
Von Allem iſt keine Spur geblieben. 


—— — 


Inſchrift. 


Am 16. Junius 1816. * 


Doppelt, fromme Gallier, fühlt die neue Gnad' und Milde! 
Huldigt Morgens eurem Gott, Abends feinem Ebenbilde! 


* In Beziehung auf das Frohnleichnamsfeſt und des Königs Ludwig XVIN. 
Einzug in Paris. 


* 
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Der büßende Gaft. 


Auf Eypermwein und leck're Speifen 
Lud Theagen mich boshaft ein: 

Ich mußte ſeine Reimerei'n 

Beim Nachtiſch hören ah! und preiſen; 
Sp fam dein Mahl, o Theagen, 

Mich theurer, ala dich felbit, zu fteh'n. 


Grabſchrift auf den jungen Herzog von Bretagne, 
Sohn des Herzogs von Bonrgogne. 


Ich warb geboren, die Krone zu tragen; 
Damit jedoch, fie mir zu erwerben, 

Nicht vor der Zeit drey Könige fterben, 
Läßt Gott nah wenigen Monden und Tagen 
Das himmliſche Diadem mich erben. 


An Ludwig XIV. 
Nah dem Sranzöfifdhen. 


D Ludwig, den Glanz und Sieg umgeben! 
Du Ruhmes nicht Satter! und mangelt. Brod. 
Laß, König, um in der Gefchichte zu leben, 
Uns doch nicht fierben den Hungertod! 


7% 
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Unterfchied, 
Vergleiche mit dem Hund den Pasquillanten nicht! 


Auf Schläge ſchreyt der Hund; auf Schläge fihmweigt ver 
Wicht. 


Vermuthung. 
Warum der ſtolze Bulla ſo gefliſſen 
Wohl unterſucht, wer Gott ſey? fällt mir ein: 
Voltaire ſagt: „um dies zu wiſſen, 
Muß man Gott ſelber ſeyn.“ 


Sokrates’ Wort. 


Handwerker, Künftler und Gelehrter 
Wird man allein durch Unterricht. 
Warum denn Iehrt man Fürftenfühnen 
Nur die Regierungskunde nicht? 


un 


Nath. 


Lest im gemiſchten Kreiſe 

Nie Scherze vor. — Warum? 
Zwey, deey find allzuweiſe, 
Die Uebrigen zu dumm. 





— — — 
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Heinrich IV. und P’Aubigne. 


d'Aubigné! Schreibe mein Leben! — Nein! 
O Sire! Verfehonung mit dem Befehle! 

Ih bin, was ich keineswegs verhehle, 

Zu fehr Ihr Diener mit Leib und Seele, 

Um Ihr Hiftoriograph zu feyn. 


— — 


Cicero's Ganglehre. 


Als Cicero ſeine Tullia 

Zu raſch auf dem Wege laufen ſah, 
Und zu langſam ſeinen Schwiegerſohn, 
Rief er mit ſpöttiſch belehrendem Ton: 
„Bemerke deinen Mann genau! 

„Das iſt ver Gang von einer Frau.“ 


Warnung. 


Die ihr, alt an Jahren, 
Noch zu frei'n befchlofft, 
Ah! — in Silberhaaren 
Zu des Alters Troft 
Sich mit Jugend paaren, 
Heißt mit Ertrapoft 

In die Grube fahren. 
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Hohes Spiel. 


Der Plünderung ſchuldig war 

Ein janscullottifches Paar. 

Die Würfel follten entfcheiven, 

Wer hängen müßte von Beyden. 

Der zweyte füumte zu lang, 

Indem er bang und bänger 

Den Becher in Lüften ſchwang. — 
„Wirf endlih und zög’re nicht länger.“ 
Berzeih'n der Herr Oberfte doc: 

Ih fpielte noch nie fo hoch! 


— — 


Piger's Erholung. 


„Ah,“ lallte Piger, wie in Todesweh'n: 
„Nein! Heut tft mir's unmöglich aufzufteh'n: 
„Die ganze Nacht mußt’ ich im Traume geh'n.“ 


— — 


Harpagon's letzter Wunſch. 
Wuchrer Harpagon in Todesweh'n 
Wünſchte nur als Phönir hinzuſterben, 
Um aus ſeiner Aſche zu erſteh'n 
Und ſogleich ſich wieder ſelbſt zu erben. 
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Die Wette, 

Uadh Grob. 
Jüngſt ftritten um die Wette vier Ajoten, 
Mer öfter wohl durch Lift und Liebesboten 
Der Ehefrauen legte Gunft gewann. 
Und wen gebührt die Palm’? — Ein Knoten, 
Den nur der Henker löſen kann. 


Eheliher Dialog. 
Er. 
Drud, Mißwachs, Theurung, Kriegsgefahr! 
Gott ſey mir Pächter gnädig! 
Nun fommt die Hornviehfeuhe gar — — 
Sie. 
Warum bliebft du nicht ledig! 


Studentenreint. 


Die Römer und Griechen verfaufen wir 

Und fehlürfen des Nebenfaftes dafür, 

Das heißt, um fohneller zum Ziele zu führen, 
Die Klaſſiker auf Studentenmanier 

In succum et sanguinem vertiren. 
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Gezwungene Rache. 


Ach, mein Gatte, der Barbar! 

Hat aus Eiferſucht ſogar 

Mich geſchlagen, rief Sabine, 

Und ich bin nur ärgerlich, 

Daß ich's nicht verdiene; 

Aber in den nächſten Tagen 

Soll er mich nicht ſchuldlos ſchlagen! 


Plump's Apologie. 


Als unverhofft in Waſhington 

Ihm zufiel eine Million, 

Trat er aus Dienſten, prunkte ſehr, 

Und zog den Hut vor Niemand mehr. 

Aus Hochmuth? Nein! Ihm iſt, ich wette d'rauf, 
Er habe noch die Grenadiermütz' auf. 


Die Medicin und die Mediciner. 


An Arzneykunſt glaubet feſt, 

Ob ihr gleich ſehr unklug thätet, 
Wenn ihr Aerzt' um Hülfe flehtet, 
Weil der gute ſterben läßt, 

Und der ſchlechte tödtet. 
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Pejus' Nachruhm. 


Der Kanzler entriß 

Mir ſchändlich mein Brod; 
Jedoch er verhieß 

Mir wieder ein Amt. 
Verdammt! Iſt er todt? — 
„Ja, todt und verdammt!“ 


Weisheit. 


Wißt ihr, wer größer noch iſt, als die Staatenbeherrſcher? 
— der Weiſe. 

Stirbt ein König, ſo iſt ſchon der Erbthronfolger im Anzug; 

Stirbt ein Weiſer, ſo iſt ſchwer Seinesgleichen zu finden. 


Ninon's Weltverbeſſerung. 


„Ach!“ rief Ninon im Silberhaar 
Und ihrem achtmal zehnten Jahr: 
„Hätt' Even ich ſo reich und klar 
„Der Schönheit Liebreiz aufgeprägt, 
„Die Falten hätt' ich hin verlegt, 
„Wo des Achilleus Schwäche war.“ 


DE — — —— — — — 
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Brutus. 


Zu Brutus' Bild tret' ich bewundernd hin; 
Doch wenn er lebte, mied' ich ihn. 


An das Glück. 


Nie kann mich deine Flucht, o Glück, beſchämen; 
Du gabſt mir nichts, du kannſt mir auch nichts nehmen. 


Le Brün an la Harpe. 


Dein Drama ſcheint unſterblich dir, 
Und, ſoll ich's leſen, ewig mir. 


Trajan's Wort. 


Fürſten, wallt ver Tugend Bahn! 
Wie Trajan, 

Sprecht zum Unterthan: 

„Dieſes Schwerts bediene dich 
„Treu für mich, 

„Uebe Gutes ich; 

„Dieſes Schwerts bediene dich 
„Wider mich, 

„Thäte Böſes ich.“ 





- — — —— — — — — — — 


An die — 


Lernt mit der Tugend euch befreunden ! 
Die ihr, wad Menfchlichkeit gebot, 

Nun Frieden fchloßt mit euern Feinden; 
O macht nun Frieden auch — mit Gott! 


Als Herr Feld mit Fräulein Derfeld getraut ward, 


Mädchen verlieren als Damen 
Ihren Familiennamen 

Bis auf die letzte Spur; 
Aber Miß Derfeld verlor, 
Als Sie Herr Feld erfohr, 
Einen Artikel nur. 


Die zu flinfe Kammerzofe. 
„Wie gern ich dich in Dienfte nahm! 
„Ih bin der Flinkheit fo gewogen. — 
In einer Stunde find Madam 
Bon mir friftrt und angezogen. 
„Mein Gott! — Ich drehe den Vertrag: 
„Womit vertrieb’ ich. mir den Vormittag?“ 


— 


Kriegsſcene. 


Geplündert wird mein Haus? 
„Pfui!“ rief ein Bauer aus: 
„Ihr ſolltet euch doch ſchämen, 
„Ihr Herr'n Soldaten, mir 
„Das Meine wegzunehmen: 
„Ich bin ein Dieb wie ihr.“ 


— 


Plan der Vorſehung. 


Laſter, Tugend, Armuth, Reichthum — 
Sie beherrſchen unſre Welt; 

Aber weiſe, daß die Tugend 

Nicht durch Goldes Zauber fällt, 

Hat dem Laſter Gott den Reichthum, 
Ihr die Armuth beigeſellt. 


Anecdote. 


Abbé Cyrill, bigott und Idiot, 

Des Zelotismus wahres Muſter, 

Zog ein beym Hufſchmied Amiot, 

Und ward berühmt durch Piron's Spott: 
„Wie klug! Er wohnt bei ſeinem Schuſter.“ 
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— — 


Kein Mittelweg. 


Großes wollt ihr nicht ſpenden, ihr ſchämt euch kleiner 
Geſchenke, 
O Magnaten, und gebt in der Verlegenheit — Nichts. 


— — 


Wort eines Tapfern. 


Mir hat die rechte Hand 
Ein Feuerball entwandt. 
Sey fortan im Gefechte 
Du, Linke, meine Rechte. 


Zuruf im Herbſte. 


O freuet euch, daß in der Freude, 

Bey Wein und Sang und Schäkerey, 
Wer Greis, wer Mann und Jüngling ſey, 
Das weiße Haar nur unterfeheide! 


—_—. 


Auf Abbe de VPEpee. 


Du Iehrteft, Wundermann, ver ftummen Tauben Chor 
Mitfprechen ohne Wort und hören fonder Ohr. 
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Der befte Arzt. 


Die Tollheit ift fürwahr nicht klein: 
Entjagen meinen Arzeney'n 

Und diejen Neuling Pol erführen; 

Er weiß fein Griehifch, fein Latein — 
„Allein auf Deutfch mich zu furiren. “ 


— — — 


Pool's Entſchloſſenheit. 


Das ſeligſte Loos auf Erden 

Iſt doch ein geiſtliches Amt! 

Viel Renten, keine Beſchwerden. 
Ein Biſchof denk' ich zu werden, 
Und würd' ich auf ewig verdammt. 


Supplike. 
Wad dem Franzd ſiſchen. 


Du ſchoneſt kein Gold 

Für Opera-Sold. 

Ach, ſetze der Gnade kein Ziel! 
Der Armuth gebricht's. 

Den Singenden gabft du zu viel, 
Den Weinenden — nichts. 
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Gewiflensfrage. 


Ihr feyd berühmte Degen. Gut! 

Doch nichts kann euch zur Buße wecken. 
Glaubt ihr vielleicht, der Heldenmuth 
Könn’ eure Sünden alle decken? 


An Sibylle. 


Achtung verlangft vu mit Recht. 
Doppelt verdieneft fie vu, 
Achtung für dein Geſchlecht, 
Und für dein Alter dazu. 


Fabull's Grabfchrift. 


Hier ward dem Arzte Fabull gebettet. 
Grabt in fein Marmordenfmal die Schrift: 
Der Kranken hat er viele gerettet — 
Dur felbftgenommenes Gift. 


An Holofernes, 


Tyrann, der Judith Sclav’ und Beute wurbeft du. 
Du fehenkteft ihr dein Herz; fie nahm den Kopf dazu. 
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Einwurf. 


Mich aufzufordern, meine Herrn, 

Daß ih von Dieben euch berichte, 
Von Schurken mit und ohne Stern — 
Ih merke ſchon, ihr läſet gern 

Die allgemeine Weltgeſchichte. 


z Abfertigung. 


Dergebens find meine Kanzellehren! 

Sagt an: „mer thut denn Buße von euch ?* 
Ein Witzling rief: „wir alle zugleich, 
„Indem wir dich predigen hören.“ 


Solumbus’ Grabfehrift. 


Ob auch dein Vaterland 
Den Leichnam innbehält, 
Dein Geift, Columbus, fand 
Noch eine neue Welt. 


Neue Lebensart. 


Schlaflos bringft die Nächte vu, 
Doch die Tage fehlafend zu. 





Als zwey Gelehrte ſtritten. 


Seht zwey preiswürdige Kritiker hier! 
Doch ihre Meinungen ſind getheilt; 

Sie ſtritten wechſelnd bald gegen bald für. 
Seht, hört verwunderungsvoll mit mir, 
Wenn eine Feile die andere feilt. 


An Lupus. 


Anſtatt mir nach Pflichten 
Die Schuld zu entrichten, 
Schickſt öffentlich du 
Geſchenke mir zu. 

Bezahl' erſt, was mein iſt! 
Dann ſende, was dein iſt. 


An Theone. 
Mit Petrarca's und Caura's Vild. 


Petrarca mit der Lorbeerfrone, 
Selbft hätt' er, Sängerin Theone, 
Wenn er noch lebte, dich gefucht. 
Laß an den mwohlgetroff'nen Zügen 
Des Liebefängers dir genügen: 
Auch Laura folgt aus Eiferfucht. 


Haug, Gedichte. 8 
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Aufnahme in die franzöfifehe Akademie der 
Wiſſenſchaften. 


Wurd' als Gelehrter, als Genie 

Er Mitglied der Akademie? 

Durch unvergleichliche Meriten? — 
Nein! Durch unzählige — Viſiten. 


Der Nepublikauer an Molly. 


Das Prahlen mit Freiheit und Gleichheit ift Wind, 
Wo deine monarhifchen Augen find. 


Louiſe als Hebe. 


Wenn lächelnd Louiſe Champagner uns gibt, 
Wird Amor betrunken und Bacchus verliebt. 


— — 


Cordus an die katholiſchen Geiſtlichen. 


Dom Payſte wird euch jede Küchenmagd, 

Iſt fie nicht fünfzigjährig, unterſagt; 

Doch könnt ihr dem Verbote leicht entrinnen: 
Ihr Habt nicht Mägde, nein! Gebieterinnen. 
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Aſot's Selbftbiographie. 


Erbost vom eignen Mißgefchicke, 
Zerſtört' ich boshaft fremdes Glück; 
Ih fiel in aller Lafter Stride, 
Und endlich in des Henkers Strick. 


Wider einen Plagiar. 
Lügt nicht, daß ich zu meiner Schmach 
So mandes Plagiat verüße. 
Ich ftehle nicht; ih nahme nad. — 
Wohl ahmft du nah, allein — die Diebe. 


— — 


Dem geprieſenen O. 


So weit dein Tugendruhm erſcholl, 
Du biſt, wenn ich nicht lügen ſoll, 
Mehr laſterlos, als tugendvoll. 


— — — 


Bull. 


Bull ſagt: „Ich bin ein armer Poet!“ 
Damit er dem Nenten- Impoſt entgeht; 
Allein er ift, fo fein er ſich dreht, 

Ein reicher Wirth und ein armer Poet. 
8 * 
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Als Lonife genas, 


Als dich der Würger ſchon dem Grabe nah, 
Do ſchön, und in der Augen mattem Strahle 
Des fchweren Abſchieds Thränen fah, 

Mard er gerührt zum erftenmale, 

Und ſprach: Verzeih'! Ich gehe ja. 


Als Ida mit Fifchfang fich ergötzte. 


Du gleiheft an Gewalt den Been. 
Wirf Köder, Netz und Angel bin, 
Und lächl' im Boote, Zauberin! 
Du wirft die rafche Wirkung fehen: 
Die Fiſche drängen alle fi 

Voll Eiferfucht heran um dic. 
Sollt Einer etwa miderftehen, 

Sp muß er weifer feyn, als ic. 


An Rarolinen, 


Ich bin, wie Luther, freigefinnt, 
Und liege doch zu deinen Büßen, 
Die wunderflein und reigend find. 
Sey meine Päbftin, Götterfind! 
Und laß mich den Pantoffel küſſen! 


_—_ 
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Das Briefchen, 


„Eh noch das Maienfeft erfcheint, 
„Wird deine Laura, holder Freund, 
„In deine Arme fliegen.! — — 
O Zärtlichkeit! o ſüße Huld! 

Ich ſterbe faſt vor Ungeduld, 

Zu ſterben vor Vergnügen! 


Julchen und Guido. 


Federn auf dem Hute? — Weißt du wohl: 
Ach, ſie ſind der Flüchtigkeit Symbol. 
„Keine Sorge darfſt du dir erlauben: 
„Dieſe Federn ſind von Turteltauben.“ 


An Cöleſtinen. 


Ich wallte jüngſt, o Cöleſtine, 

Mit dir am Silberbach, 

Als plötzlich lüſtern eine Biene 

Dich in die Lippe ſtach. 

Da küßt' ich von dem Roſenmunde 
Die Süße, wie den Schmerz; 

Der Honig blieb auf meinem Munde; 
Der Stachel ging in's Herz. 
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Wie alt ich bin? 


Dreyundfünfzig Bin ih am Studirpult, vierzig bei Fremden, 
Dreyßig bei Freunden und erft zwanzig, Louiſe, bey dir. 


Der wahre Ruß. 


Euer Kup ift fo raſch, fo leicht, 

Aber mit Unrecht, wie mir däucht; 

Wecken foll er ein neues Sehnen, 

Soll mit Hoffnung würzen, ihr Schönen! . 
Glaubt mir, daß ein erotifcher Kuf 

Mehr verfprehen, ala Halten muß. 


Blandinens Augen. 


Ich geiteh’ e8 mit Erröthen, 

Nimmer wollt’ ich vor die fteten 
Süßen Mißgeſchicks-Propheten, 

Vor die Zauberblicke treten, 

Ach, die Ihümmeln noch und Göthen 
Stoff zu neuen Liedern böten, 

Uber mich fo Fakt verſchmähten, 

Und, ih fühl's, allmählig tüdten ; 
Do weiß Amor mich zu nöthen, 
Meine Mörder anzubeten. 
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Der Unheilbare. 


Die Vernunft, fie meint es gut, 
Ah, und will in Herz und Blut 
Löſchen meine Liebesglut; 

Doch, ich faſſe feinen Muth, 
Meil die Heilung weher thut, 
Als der Krankheit liebe Glut. 


— — — 


An Glyceren. 


Scheide nimmer! — Wenn du gehſt, 
Ruht verlaſſen meine Leyer, 

Mindert die Bewundrung ſich 

Und erſchwacht der Liebe Feuer: 
Denn du biſt an Seel' und Leib 

So vollkommen, o Glycere, 

Daß ich es nicht glauben kann, 
Wenn ich dich nicht ſeh' und höre. 


Diebin RNoſalie. 


Sie ſtahl dem Schnee ſein Weiß, ihr Purpurroth Auroren, 
Die Zähn' aus Thetis Schoß, den Wohlduft Floren, 
Cytheren ihren Reiz, dir, Momus, deinen Scherz, 

Dir, Phöbus, deinen Geift, und mir — mein Herz. 
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An Laidion. 
Ich ſtahl dir einen Kuß, und geb’ im Augenblick, 
Laidion, dir reuvoll ihn zurück. 


— — — 


Ueber Juliens Kopfweh. 
Ich dulde noch größ're Schmerzen: 
Dein Kopfweh fühl' ich im Herzen. 


u 


An Lenoren. 


Zwiſchen ung kann niemals Streit entfteh'n: 
Du Haft immer Recht, denn du bift ſchön. 


Gerechter Groll. 


Cythere grollt mit Recht dem Liebesgotte: 
Sie hat drey Grazien, und taufend Lotte. 


—— nn 


Impromptu über Klymenen. 


Oottjelige Klymene! 
Wie beifend — ohne Zähne! 


121 


An Fulchen. 
Julchen! Mit Herzen 
Sollſt du nicht ſcherzen! 
Sprih nur: Was thuft du mit zwey'n? 
Gib mir dad deine, 
Oder das meine! 
Eines von beyden muß feyn. 


— — 


Sündliches Gebet. 
Wer Julien fieht, muß ewig lieben. 
Drum fühl, ein Ewigliebenver, ich 
In eiferfühtigen Qualen mich 
Zum ſündlichen Glutgebet getrieben, 
Daß „Alle verblinveten, oder ich. * 


Trefflicher Nath. 


Klaus. 


Mein Werkchen kommt im Druck heraus, 
Doch meinen Namen laß ich aus. 


Ariſt. 
Laß deinen Namen drucken, Klaus, 
Und laß dein Werkchen aus. 


— — 
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Auf einen Großnafigten. 


Seined Nafenrüffeld Enve 
Steht fo ferne vom Geſicht — 
Unerreichbar iſt's für feine Hände; 
Wenn er nießt, fo hört er's nicht. 


An Scriblern. 
Dein Buch ift, wie ein Papagei, 
(Kein Gleichniß ſagt's getreuer) 
Voll Nahgefhwäs und Waldgeſchrey, 
Schön anzufhaun, und theuer! 


Cäſar und Sophus. 


Cäſar fommt, und fchaut, und fiegt; 
Sophus fommt, und trinkt, und lügt! 


An Philibert. 


„Kein Dichter,” fagft du, „der mir gleicht! 

„Sch reime fo geſchwind, fo Teicht! 

„Mich Eoften Verſe nichts." — Nur Schade, Philibert! 
Was fle dich Foften, find fie werth! 
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An M. M. 


Deine Feſtung, ziſcht der Hohn, 

Sey zu groß zum kleinen Lande, 
Oed und unnütz! — Fürſtenſohn, 
Lege zu der Spötter Schande 

All dein Volk — in Garniſon. 


— — 


Dem Dichterling Man. 


Dir blühe — du verdienft ed gang — 
Bald ein Cypreſſenkranz! 


Aus einem Gefpräche. 


Auch druckte man vor Einem Jahre 
Philint's Roman — dreytaufend Gremplare ! 
„Dreytaufend?” Ja, wird Feines fehlen! 

Du Fannft fie beym Berleger zählen! 


Frank. 


Der mohlbeteibte Paſtor Frank 

Trinft niemals ohne Grund. Er tranf 

Im zehnten Jahr, mit Aeltern fich zu meſſen, 
Im zmanzigften, Louiſen zu vergeffen, 
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Im dreyßigſten aus amtlihem Berdruß, 
Im vierzigften, caffirt, aus Müffiggange, 
Im fünfzigften aus angemohntem Hange; 
Nun iſt's im fechzigften ein Muß! 


Nachfüchtiger Wunſch. 
„Beſtohlen!“ — rief ein Zwerg — „die Kleider aus dem 
Kajten! — 
„Ich wollte, ha! vaß fie vem Diebe — paßten! 


> Quaas. 


Immer fragft du: Wer? Wie? Was? — 
Wann ich rede, tauber Quaas! 

Wünſch' ih meine Ohren dir! 

Mann du reveft, deine — mir! 


Weber Lenen. 


Der wahre Neid ſey Lene? 
Ihr Täftert wahrlich fehr! 
Blöckt ja der Neid die Zähne, 
Und Jungfer Lene 

Hat keinen mehr! 
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Antwort auf eine Frage. 


Warum an feiner Gruft fo fehr 
Die Weiber Iamentirten? — 
Der junge Baftor fpielte mehr 
Den Schäfer, als den Hirten! 


Junker Veit's Gedanke. 


Wo man nicht ſterbe, möcht' ich wiſſen, 
Um dort mein Leben zu beſchließen! 


— —— 


An Olympia. 
Dir wünſchen kann ich nichts, Olympia, mein Leben! 
Denn Alles haben dir die Götter ja gegeben. 


Drum fleh' ich heute nur, daß ſie, die Gnadenvollen, 
Von deinen Gaben dir nichts wieder nehmen ſollen. 


—— — 


An Hortenfia. 


Wo ift mein Herz? mer hat's entwendet? 
Du, mir von Nemefld gejendet, 
Hortenſta, du haſt's gethan: 

Dir feh’ ich's an den Augen an. 
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Erläuterung. 


V. IH Hülle mich in meine Tugend ein! 
9. Das nenn’ ih Teicht gekleidet ſeyn! 


— — 


An Laura. 
Am neuen Jahr. 


Fordre feinen Wunſch für dich! 
Wer dich anſchaut, wünſcht — für ſich! 


Entſchuldigung eines Säufers. 
Vom Morgenroth zum Morgenroth 
Trink' ich, um Chriſtenpflicht zu üben. 
Zwar ſchadet mir der Wein und fördert meinen Tod; 
Doch — ſeine Feinde ſoll man lieben! 


—_ 


Unter da8 Gemälde: 
„Die Guitarrefpielerin. # 
Welche Natur und Wahrheit! Sie jpielt die Guitarre. 
Mein Auge 
Haftet bezaubernd auf ihr; aber ich wähne mich taub. 


— — 


‚id 
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Preller's Ende. 


Finanzrath Preller Frankt; Sein Leibarzt hilft ihm enden. 
Sp ftirbt der Dieb doch unter Henkershänden! 


An da. 


Du Lieblingin der Amorinen, 

Die feinen Kuß mir zugeftand ! 

Du weigerft mit verlegnen Mienen 

Mir einen Wangenfchlag von deiner fhönen Hand? 
Wie? Sol zuvor ich ihn verbienen? 


— — — 


Au Sie. 
IH nannte jüngft vor Liebesſchmerz 
Mit Unreht dih ein Felſenherz, 
Denn wiſſ': auf meinen Ruf, daß ich Dich liebe, 
Antwortet felbit die Felfenfluft: „Ich Tiebe. “ 


Nocca. 


Grobheiten theilt er aus. Mir däucht, 
Dem Reichen iſt das Geben leicht. 
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- PWasquillant Zero. 


Deffentlich beißt er die ganze Stadt, 
Weil er daheim nichts zu beißen hat. 


Die Ihr. 
Das Huldgefchent für mic, 
Die Uhr, Angelika, 
Geht, wie verwunderlich ! 
Zu vorſchnell, bift du da, 
Zu langſam, ohne dich. 


-— 


Ueber Bull. 


Wahr ift’3, daß pöbelhaft Bull in Pamphleten jey; 
Do fügt ein Wort zu viel ihr Necenfenten bey: 
Partey=Geift findet ihr, ich finde nur — Partey. 


— — 


An Zoilaſter. 


Aſot, der längſt verſtummen ſollte! 
Hart findeſt meine Verſe du? 

Sie ſind nicht hart genug; ich wollte, 
Sie flögen dir als Steine zu. 
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An Eottin. 
Und ob du no fo dreift 
Und grob als Kritifafter bift, 
Dir ſey verzieh'n zu jeder Frift: 
Wenn auch dein Herz nicht ſchuldlos ift, 
So ift ed doch dein Geift. 


Frage. 


Wenn Fol auf mich die Zähne weht, 
Wer hat fie wohl ihm eingeſetzt? 


Gaftwirth OU. 
Den Trinfern bin ich Hold; 
Nur ftimmen wir nicht ein: 
Ih made Wein zu Gold; 
Sie machen Gold zu Wein. 


——— 


An Lina. 


Ich fliehe dich, und wähle neu. 

Voll Eiferſucht ſchwur ich's mit Weinen. 

Doch bleibſt du deinem Eide treu, 

Sp brech' ich herzlich gern den meinen. 
Haug, Gedichte. 9 
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Suabennnfug. 


Mas auch der lockre Knab', 
Als Necenfent verkleidet, 
Sich grobe Mühe gab — 
O! Dichterehre ſchneidet 
Kein ABC-Schütz' ab 


Bitte an Orbil. 


Du, nicht martialifcher Geift, 
Der du mich zu vernichten dräu'ſt, 
Bilde mir zu Straf und Hohn 
Ein Iateinifches Diftichon 

Mit Grammatif und Lericon! 


An Kritikafter, 


Du wirft bezahlt. Sey ja nicht ungebulvig! 
Man ift dir taufend Blegeleyen ſchuldig. 


Kriticulus. 


Mir grollt der aufgeblaſ'ne Wicht, 
Weil ihm die Muſe grollt, mir nicht. 


— — 
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An Lotte **** 


D laß von deinen Purpurlippen 
Mih, Lotte, füßen Honig nippen. 

Die Biene nippt; doch bleiben ganz 
Der Roſe Blüth' und Duft und Glanz. 


Glorwina. 


Zwei Drittel überließ ſie mir 

Von Cäſar's Lob, und es genügte 
Bon feinem Spruch Ein Drittel ihr: 
Ih Fam und ſah — Glorwina fiegte. 


Liebreiz. 

Er an Sie. 
Meiner Gut und meiner Thränen 
Könnt ih Thor dich würdig wähnen? — 
Lebe wohl, nicht-ſchönes Kind! 
Ah, die Liebe lieh dir Reize, 
Welche nicht dein eigen find. 

Sie an Ihn. 
Deine Glut und deine Thränen 
Weckten mir fein Gegenjehnen. 
Ohne Rührung ſcheiden wir. 
Aber, leiht die Liebe Reize, 
Warum leiht ſie keine dir? 

— 9* 


132° 





Gnomen. 


Yung fleißig ſeyn, 

Und viel erlernen müflen, 

Iſt klein're Bein, 

Als — nichts im Alter wiſſen. 


ee 


Leichter ift’3, im Unglüd nie verzagen, 
Als beſcheiden großes Glück ertragen. 


— — 


Der Krieg, die Frauenliebe, das Jagen — 
Statt einer Luſt ſind's zehnerlei Plagen. 


Kein Opfer iſt von Gott ſo geliebt, 
Als wenn ein Menſch dem andern vergibt. 


Erwäg', o Sünder, den Kirchengeſang: 
„Lang iſt nicht ewig, doch ewig iſt lang!“ 


— 


Lang und groß dein Löffel fey, 
Zehrft du gern mit Riefen Brei. 


— — — 


Kath. 


Sich muß er recenfiren, 
Was er am beften kann; 
Denn wifftt: bey'm Declamiren 
Speyt er fih immer an. 


An Wacker. 


O! Laß die Kritikafterlein 

Trompetchen blafen, fhelten, ſchrey'n! 
Beftrafe nicht die armen Sünder 

Mit Epigrammen Knall und Fall! 
Wer ſchießt wohl Vierundachtzigpfünder 
Auf einen Kälberftal? 


Befcheid. 


„Die ihr im ſtolzen Liede,“ 
Nief eine Pieride, | 
„Euch Söhne Phöbus’ nennt 
„Und nad dem Kranze rennt 
„Am fernen gold'nen Ziele! 
„Ih lafſ' euch unverhehlt: 
„Berufen find zwar Viele, 
„Doch Wenig’ auserwählt. 


— — 
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An M. M. den Rritikfafter. 


Dich fichert der Ungenanntheit Banzer ; 

Doch hüllſt vu in dunkle Phrafen dich ein: 
Du willft nur ein halber Flegel ſeyn; 
Verläugne dich nicht, und bleib ein ganzer. 


Der Borlaute, 


„Ich bin ein Priefter der Kritik” 
Schrie jünaft ein Graf, 

Vernarrt in fih, in Quinta kaum 
Erwacht vom Schlaf. 

Ihm hieß, wer Klaſſiker verehrt, 
Ein Hottentott, 

Und, wer dem Publilum gefiel, 
Den traf fein Spott. 

Als drob die Göttin Kritifa 
Entrüfter ward, 

Nahm fie ihm Scepter, Geißel ab 
Und falfchen Bart. 


Als Ludwig X. Lugenburg einnahm. 


Du Lurenburg, das unbezwinglih ſchien, 
Biſt unbezwinglich jetzt durch Ihn. 
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Ulrich an Zoilus. 


Wenn meine Schrift Bewundrer fand, 
Willſt du fie freſſen, Tropf! 

So friß! Dann haſt du mehr Verſtand 
Im Magen, als im Kopf. 


Zero. 


Sagt: Iſt der Kritikaſter toll? 

Den Hohenprieſtern des Apoll 
Bricht ſchamlos er den Stab. — 
„Der zweyte Midas iſt nicht toll: 
„Er hofft, ihm ſchneide Gott Apoll 
„Ob dieſer Unſcham ärgervoll 

„Die langen Ohren ab.“ 


Der Erbgraf. 


Graf Ubaldo, reich an Renten, 

Arm an geiſtigen Talenten, 

Fröhnt dem Spiel, der Jagd, dem Wein 
Und dem Luxus ganz allein. 

Dreyßig Ahnen, längſt verſtorben, 
Haben ihm das Recht erworben, 

Unnüg auf der Welt zu feyn. 
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Hüglein, vulgo Momus. 


Immer tabelt er was: 
As er im Bade faß, 
Band er's ein wenig zu na. 


Der Iinterfchied. 


Wenn fih in Amord Reich 
Siebzehn mit Achtzig paaren, 
Sind fie zwar nicht an Jahren, 
Jedoch an Tollheit gleich. 


— — 


Lehre in's Ohr. 


Müßt ihr erſcheinen vor Gericht, 

Von eurem Recht unüberzeugt, 
Beſchenkt den Richter, daß er ſchweigt, 
Den Advokaten, daß er ſpricht. 


— — 


Holberg an einen Schmaucherklubb. 


Ich wollt' euch Raucher⸗ und Schmaucher⸗Haufen 
Als wohlgeräuchertes Fleiſch verkaufen. 
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Lollards Bauten, 


Im Pharofpiel gewann Herr Lollarb überaus. 
Nun baut er fih ein Schloß — ein ftarfes Kartenhaus. 


— — — 


Malchus Firm und ſeine Mutter. 


Du kommſt aus dem Kriege zum Glück 
Geſund, mit dem Orden zurück. 

Ei, Malchus, vergib mir die Frage: 
Was triebt ihr denn alle Tage 

Vom Morgen» zum Abend-Roth? 
„Wir flachen einander tobt.“ 


Nath. 


Ueber den Weltlauf ſchmäh'n, 
Faſten, zur Kirche geh'n 

Und den Roſenkranz dreh'n — 
Rechn' es zu hoch nicht an, 
Frömmelnder Theophan! 
Canonifirung iſt 

Dein ehrgeiziger Plan. 

Eh' du ein Heiliger biſt, 
Werd' ein ehrlicher Mann! 


Gefühle am Neformationsfefte. 


Dir werde heut’ im Jubelton, 

Mann Luther, Preis und Dank gefungen! 
Dein Licht ift durch die Nacht gebrungen. 

Nicht mächtigen Verbrüderungen, 

Dir Einem, Dir, ver Wahrheit frommen Sohn, 
Ft ohne Wunder groß gelungen 

Das Wunderwerf der Reformation. 


Die proteftantifhe an die Fatholifche Neligion. 


Rechtlos nennft vu mit Groll mich. deine verlorene Tochter‘ 
Nicht entlief ich ja dir: Mutter, du bliebeft zurüd. 


— — 


Ihr, die ihr Katholiken, Reformirte 
Und Proteſtanten ja nur heißt, 

O thut, was Brüdern längſt gebührte! 

Seyd Eins, wie Vater, Sohn und Beift! 


O Gott, der vu Martin Luthern gabft, 
Den leitenden Blig in der Nacht! 

Wähl' einen zweyten Luther zum Pabit; 
Dann ift die Vereinung vollbracht. 
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Der Schwur. 


Ih ſchwur, betrogen von Erwin, 

Fortan den Liebeögott zu flieh'n. — 

„Wie lange bielteft vu den Schmur? 
„Ein Jahr?! — Nein! Einen Abend nur. 


Der Fühne Verſuch. 


Mit feinen Stiefein hemmt und dämmte ſchnell 
Jüngſt ein Hufar der Donau Fargen Quell, 
Und rief: „Daß Niemand mich hinaustreibt! 
„Die follen all verwundert fteh'n 

„Wenn ihre Donau plöglich ausbleibt.“ 


Entſchuldigung. 
Rath. 
Ihr Dichter ohne Sorgen 
Verſchlaft ven langen Morgen 
Faft bis zum Mittaglicht. 
Didter. 


Wir haben die Reffource 
° Der Sefflonen nicht. 


Der Tödtlichkranke. 


Nah unjern Aerzten allen 
Hat Bellicus gefandt. 

Er will heroiſch fallen, 
Bon Zwölfen übermannt. 


— — 


Harpar’ letztes Wort. 


Das lebte Wort, ihr Tieden Herrn: 
Die Seelenmeffen find fo theuer — 
Und ſäß' ich tief im Pegefeuer, 
Doch Feine mir! Ich warte gern. 


Sprechen und Thun, 


Dein Weibchen fpricht zu ganzen Tagen 
Mit Rudolf ſchlimm von dir. — „Ie nun! 
„Mich Fümmert ganz nicht, was ſie fagen; 
„Mich kümmert, was fle thun.” 


An Klaugriff’d Thüre. 


Kornwuchrer, hilf in allgemeiner Noth, 
Und gib uns unſer täglich Brod. 
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Veit. 


Sein „Hole mich der Teufel!“ fluchte Veit 
Als Hageſtolz, ja noch als Bräutigam. 
Lenoren hat er jüngſt gefrey't; 

Nun flucht er: „Hole mich Madam.“ 


Der Fromme und der Praſſer. 


Ich bin auf Kaſteyung bedacht. 

„Bey Sympoſien ich geborgen.“ 

Ich faſte von Morgen bis Nacht. 

„Und ich von der Nacht bis zum Morgen.“ 


—— 


Der Nichter und Whim. 


Erſtochen haſt du des Nachbars Hund? 

„Das Thier erſtach ſich ſelber im Grund: 

„Es lief wie ein angeſchoſſenes Schwein 

„In meine Hellebarde hinein.“ 

Warum denn haft du ſo ſcharf dich gewehrt, 
Und die Hellebarde nicht umgekehrt? 

„Herr Maire! Ich hätt' es gewiß gethan, 

„Hätt' er mit dem Schwanze mich wollen beißen! 
„Allein er wollte, nach ſeinem Plan, 

„Mit ſpitzigen Zähnen mich zerreißen.“ 


— 
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KRammerjunfers von Oehlfaß Frage an den Arzt. 
Rein irifher Bull. 
Spazieren ſollt' ich geh'n 
Und kann nicht Monde ſchon. 
Iſt nicht das lange Steh'n 
Auch eine Motion? 


Warnung. 
Die Operſängerinnen 
Umgarnen dich geſchwind. 
Dein Gold iſt all' von hinnen, 
Noch eh' ein Jahr entrinnt. 
O laß dir Flucht empfehlen, 
Weil dieſe Philomelen 
Raubvögel find. 


Das Dictionnaire de ’Academie. 
Uudh dem Franzöſiſchen. 
Jubelt nicht, daß endlich heut' 
Ihr nach ſechzigjahrelangem Treiben 
Mit dem Wörterbuche fertig ſeyd! 
Denn ihr braucht wohl läng're Zeit 
Zum Verkaufen, als zum Schreiben⸗ 


18 


Gnome. 


Du fagft, daß die Armen und Neichen 
Bon deiner Schwelle nicht weichen ! 
Gib jenen nichts! ford're von dieſen! 
So haft du beyde verwiefen. 


Befcheidenheit. 


Du Mädchen, bift fo zierlich! 
Mein Herr, Sie irren wohl. 
Holdſelig und manierlich! 
Mein Herr, Sie irren wohl. 
Du ſcheinſt mir ohne Mängel! 
Mein Herr, Sie irren fich. 
Du bift ein wahrer Engel! 
Mein Herr, Sie irren fid. 
Bit fromm, wie Genoveva! 
Mein Herr, Sie irren ganz. 
Bit Hug und keuſch, wie Eva! 
Mein Herr, Sie irren ganz. 


Liebe, 


Liebe jey Ihorheit? — D ja, bey. Tihoren; 
Uber Weisheit, von Weiſen erforen. 


Hof. 
Der Hof ift eine Eleine Welt, 
Wo nur der Krieher Gold erhält, 
Und Abenteurer fich erfrechen, 
Dem Volk ein neues Recht zu fprechen. 
Verführungskunſt, mit Trotz gefellt, 
Verlacht die Tugenden ald Schwächen, 
Und, wenn's den Königen gefällt, 
Iſt felbft die Unſchuld ein Verbrechen. 


Buchanan über Pabft Pius. 
1569. 


Pius verkaufte ven Simmel, und heute verließ er die Erde. 
Zum Afyle was bleibt ihm allein no übrig? — Die Hölle. 


Das Feldhuhn. 
Aoch. 
Wie ſoll ich das Feldhuhn bereiten zum Schmaus? 


Edelmann. 
Bereit’ ein „Boeuf a la mode” d'raus. 


— — 
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Piger's Grabfehrift. 
Ein Weib Hat mir das Leben, 
Ein Weib den Tod gegebin; 


Sohn nannte jenes mich, 
Und dieſes Gattin ih. 


— — — 


Spielziel. 
Als Florian mit Lucinden ſpielte, 
Zu deren Mammon er Neigung fühlte, 
Spielt' er ſo ſchlecht, daß ſie immer gewann, 
Der höfliche — nein! der geizige Mann. 


An Ephemer. 
Nach dem Sranzöſiſchen. 


Dein David fiel, 
Der bis zum Ziel 
Gebetet; 

Was auch darob 
Dein Eigenlob 
Trompetet. 

Ja David hat 
Dich Goliath 
Getödtet. 


Haug, Gedichte. -10 


An Baillant, 


Herold deiner fünfzig Ahnen ! 

Du, nur mächtig in Chikanen, 
Nur im Zehen ritterlich, 

Immer fragft du, ſtolz vom ‘Preife 
Deines edlen Stammes, mid: 
Waren fie nicht Helden, Weife? 
Brachen fie nicht Lorbeern fi 
Auf der Ehre fteilen Bahnen? — 
Ich bewund're deine Ahnen, 

Uber ih verachte Dich. 


Pater Firmus der Anti- Hugenott, 


Deine Gründe, deine Lehren 
Halten Stich; 
Aber ich fol dich befehren, 
Nicht du mid). 


Zurechtweiſung. 
Eurer Sehnſucht irre Flammentriebe 
Läutert, heiligt erſt der Traualtar. 
Nur in Hymens Tempel wird zur Liebe, 
Was in Amors Bunde Thorheit war. 


——— 
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Schreiber Feim. 


Ih würde fein Soldat, und avancirt ich jährlich, 
Mich nährt die Schreiberei; und ich geſteh' euch ehrlich, 
Mit Kriegeöwaffen ift pad Stehlen zu bejchwerlich. | 


Dädaluıs, 


Ih Fonnte, wie Vögel, in Lüften mich wiegen, 
Allein dem Tode nicht entfliegen, 

Ih Fonnte den Ausgang in Irrgewinden, 

Nur aus dem off'nen Grabe nicht finden. 


An B**** 


Wir ſahen, Freund Poet, uns lange nicht! 
Sey herzlich dreymal mir willkommen! 

Noch iſt's dein Blick, dein Ton, dein Angeficht, 
Allein dein Geift — hat zugenommen. 


An Pinſel. 


Du fritifaferft, und wähnft dich allein 
Des Gefhmad-Gerichts Autokrator, 
Du glaubft ein Donner-Wetter zu feyn, 


Und bift nur ein Ventilator. 
_—— 10 * 
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Pabſt Julius IN. 


Dein Vater ift ein Genuejer 

Und deine Mutter eine Griechin, 

Und du bift auf der Ser geboren. 

Mer möchte Wahrheit nun dir zutraun? — 
Falſch find die Griechen, die Ligurer, 

Falſch ift die See, und Aller Falſchheit 

In dir, o Julius, vereinigt. j 


Wahre Freundichaft. 


Pope. 
Du biſt, mein alter, geliebter Freund! 
Nun Staats-Minifter, und London meint 
(Ih könnte darob mich herzlich grämen): 
Du werdeſt num veined Pope dich fchämen. 


Erag9s. 
Würd' ich je größer, je fchlimmer nur, 
Wie manche verächtlihe Kreatur 
(Allein ich bitte mich auszunehmen), 
So müßte ja Pope ſich meiner ſchämen. 


Aafen-Hyperbeln. 


— — 


An Wahl. 


In Marmor dich zu hau'n, vermag der Künſtler nicht: 
Es fehlt an Stein, an Raum, an Zeit, am Gleichgewicht. 


Optiſcher Betrug. 


Als du jüngfthin fehlummerteft im Grafe, 
Ragte himmelan die Wundernafe, 
Und die Dorfbewohner weit umber 
Zählten ftaunend einen Kirchthurm mehr. 


\ 


Nath. 
Willſt du, wie die Braminen pflegen, 
Auf deine Naſenſpitze ſehn, 
So kann es, der Entfernung wegen, 
Nur durch ein Teleſcop geſcheh'n. 
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Nothhülfe. 


Wenn Feinde dich um Arm’ und Beine brächten, 
Du könnteſt noch mit deiner Nafe fechten! 


Wahl's Aerger. 
Ich ärg're mich und raſe — 
Mich hindert meine Naſe, 
Die Wälder zu beſchau'n, 
Ja, nur darin zu gehen, 
Es wären denn Alleen 
Gerade durchgehau'n. 


Nath. 


Freund! deine Naſ' iſt halb im Ausland. Sey kein Thor! 
Behalt ihr den Regreß in patriam bevor! 


Lift: 
Dir hat zunt Glücke jüngft eitt Dieb, 
Der Schlau fein Gaunerweſen tried, 


Die Dofe vor der Nafe meggenommen. 
Der Borfprung wat zu groß. Er mußt entkommen. 


46461 
Noſtſpieliger Wlan. 


Laß, willſt Du den feſtlichen Tag im Jahr, 
Der Dein holdes und liebes Weibchen gebar, 
Groß und verſchwenderiſch celebriren, 

Dein Naſen-Münſter illuminiren! 


—. 


Nedliche Vorftellung. 


Sp rei du bift — der Aufwand käme doch 
Für einen Naſen-Parapluie zu hoch. 


Täuſchung. 
Er ſtand und ſprach vor ſeinem Haus; 
Da hielt ein Güterwagen an. 


„Heh!“ rief der trunk'ne Fuhrmann aus, 
„Den neuen Schlagbaum aufgethan!“ 


— — 


Geruchsfülle. 
Deine Wohlgeruchsextaſe 
Muß beneidenswürdig ſein; 
Denn Du ſchnüffelſt mit der Naſe 
Huſch! den ganzen Frühling ein. 
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Kunftnafe. 


Die Nafe, vor welcher und Endlichen graut, 
ft, wenn man fie Gegendenweiſe befchaut, 
Oft griechiſch, oft jüdiſch, oft römiſch gebaut. 


Urſprung der Wahliſchen Naſe. 


Als die Natur uns Lilliputern grollte 

Und ihrer Hand, die Rieſen ſchaffen wollte, 
Schon eine Polyphemusnaſ' entrollte, 
Gereute ſie der liebeloſe Plan; 

Doch mochte fie die naſigſte der Naſen 

Zu Staube nicht mehr gern zerblaſen, 

Und — flickte dein Körperchen an. 


Erlaubter Schluß. 


Entſpräche dein Mund ver Benaſung, o Wahl! 
Du verfehlängeft Ionas und Wallfiſch zumal! 


Kontraft. 


Die Iaunifche Natur ſchuf hier unfyftematifch 
Das Haupt Davidiſch Klein, die Nafe Goliathiſch. 


/ 
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Ein Wunder, und doch Feines, 


Bon Wahls Geburt hat mir die Bafe 
Des Accoucheurs erzählt: 

Zwey Tage lang Fam feine Nafe, 

Am dritten Er zur Welt. 


Klage des himmlifchen Verklärungs-Lieferanten. 


Gin Cherub nahte fih dem Thron 

Mit Wahl, und rief im Klageton: 

„Berklären fol ich ihn? Ach lieber Gott! 

„Nur feine Nafe nicht! Sonft werd’ ich banferott. 


— — 


Hangordnung. 


Mit der Kuppel der Peterskirch' in Rom 
Wetteifert der Wahlifche Nafen- Dom. 


Wahl's Naſe fpricht. 
Ich verkünde ſein Erſcheinen ſtill, 
Und bin Stunden lang vor ihm zu ſeh'n; 
Wenn er Freunde überrafchen will, 
Muß er rüdwärts vorwärts geh'n. 


BER 


Verwunderung. 


Blinder, eine Naſe nennſt Du ſie, 
Dieſe Naſen-Encyklopädie? 


A potiori fit denominatio. 


Sagt nicht, den Logifern zum Skandal 

„Das Schiff des Ruders, die Nafe des Wahl.“ 
Sprecht nah der Natur und Vernunft Ukaſe 
„Das Ruder des Schiffs, der Wahl der Naſe.“ 


— 


An Wahl. 


‚Dich rüfte, vem Konſul zu Spotte, 
Die brittifche Seemacht aus! 

Du häkelſt vie Brefter Flotte 

Mit Deiner Nafe heraus. 


Naſenphilanthropie. 


Und wenn ich das Münſter in Flammen entdecke — 
Die Thürmer entfliehen dem Feuergrab' 

Und fahren mit Weib und Kind und Gepäcke 

An dir, mein gewaltiger Naſen-Recke! 

Wie flinke Matroſen am Maſtbaum herab. 
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VBermuthung. 


Mit deiner Nafenfpige 

Berührft du ſchnell, wie Blige, 
Nord, Welt und Sud und Oft. 
In höchſtpreſſanten Fällen 
Wird Taris dich beftellen 

AS Nafen- Ertrapoft. 


Hexen Memorial. 


Wir, feine Hexen, fondern Feen, 
Verſtärkten mächtig unfre Zahl. 

Der alte Broden ift zu ſchmal, 
Dort unfre Feſte zu begeben. 

Wir feiern nun (vergönn' e8 Feen!) 
Den nächtlihwilden Karneval 

Auf deiner Nafe Pyrenäen. 


Wunfch. 


Ihn fümmert nicht ver Sterne Lauf; 
Do ftößt er faft die Nafe d'rauf. 
O ſäße Herfchel oben auf! * 

* Hoc certe promontorium 


Herschelo non inglorium 
Foret observatorium. 
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Berechnung. 


Dir, Wundernafe, Proviant zu ſchicken, 
Genügen faum vier Schnupftabafäfabrifen. 


Tauſchung. 
Jüngſt träumt' ein Räubertroß Erob'rungsplane, 
Und lau'rte froh bei Dämmerſchein 
Auf eine große Karavane. 
Da nahte fich — dein Naſenbein. 


Oekonomie. 


Den einquartirten Franken gab 
Herr Wahl zehn Naſentücher ab. 
Sie breiteten ein jedes aus 

Und ſchnitten hundert Zelte draus. 


— — 


Die Naſe an Ihn. 
Gut, Freundchen! daß in mich 
Du feſtverwachſen biſt; 
Sonſt hätt' ich Rieſin dich 
Vorlängſt hinweggeniest. 


— —— — 
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Der Blitz und Wahrs Naſe. 


Vernehmt den Schauertod vom ſtärkſten Blitze: 
Er fuhr in Wahl's erhob'ne Naſenſpitze, 

Schoß Meil' auf Meile fort im Flug des Lichts, 
Und zehrt' auf halbem Weg ſich ab zum Nichts 


Väterliches Gebot. 


Erklimme kein Gebirg, mein Sohn! 

Mit deinem Naſenberg. Zevs' Blitze führen nieder, 
Als thürmten die Titanen wieder 

Den Oſſa auf den Pelion. 


Verwirrung. 


Du wandelſt der Aſtronomen Bericht 
Vom Lauf der Planeten in eine Chimäre; 
Denn deines Naſenbergs Uebergewicht 
Beſchleunigt den Schwung der Erdenſphäre. 


Wunderbarer. 


Wenn er niest — das Flingt noch wunderbarer — 
Rufen Profit! alle Weltumfahrer. 


18 
Wahl an feine Mafe. 


Ha, Fleiſchkoloſſe, der du bift! 

In fein Verhältniß willſt du paffen! 

IH mußte ſchon ald junger Gymnaftft 
Das Mennfpiel um die Eden unterlafien. 


—_. 


Anfündigung. 


Ein junger Künftler zu Berlin 
Will deinen Nafenapennin, 

Wenn Zwanzigtaufend fubferibiren, 
As Panorama produciren. 


Zwei Merkwürdigkeiten. 


Wenn er dur die Naſe fpricht, 
Donnert in's die Runde. 

Wenn er feine Nafe rümpft, 
Dauert's eine Stunde. 


Wahl's Nafe neben Berenice’d Haar. 


Wohl, daß er dankbar mit jeglihem Tag die getreue Vafallin 
Schon bei lebendigem Leib unter die Sterne verfegt! 
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Un Wahl. 


Was unterſcheidet und von dir? 
Kurz, ohne Periphrafe: 

Aus Seel’ und Leib beftehen wir, 
Du, Freund, aus Seel’ und Naſe. 


Wahls Epitaphium. 


Schildert mich in feinem Trauerliede: 
Weder Denkmal mir, noch Leichenftein! 
Mein Verewiger, mein Nafenbein, 
Rag' aus meiner Gruft ald Pyramide. 


Polyphemus Blindheit. 


Als beimfehrend Ulyß anfuhr bei der Höhle des Cyelops, 
Und ihm der Anthropophag vier der Gefährten verfchlang, 

Keines erglühenden Pfahles bedurft' es, ihm hätte zum Bohren 
Wahl's Spitnafe genügt, und Polyphemus war blind. 


Worthalten. 


Er hält doch größtentheild, was er verfpricht, 
Wenn blos die Nafe kommt, Er nicht, 
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Verwegner Plan. 


Oarnerin, der Fühn’re Phaeton, 

Wil, von und, ja von der Erde Vögeln 
Angeftaunt, mit feinem Luftballon 

Deine Naſen-Welttheil' al umfegeln. 


Par nobile Fratrum. 


Aetna, der jüngere, heißt mir dein Nasberg. Hätt' er 
auch Flammen 
Noch nicht geſpie'n, ich vernahm drin der Cyelopen Getös. 


Zeus' Monolog. 


Ih Schleuderer des Donnerſtrahls 
Bin ganz Beherrſcher der Natur; 
Mich hemmt in meinen Planen nur 
Das Fatum und die Naſe Wahl's. 


Nöthige Vorſicht. 


Die Furcht vor'm Scheintod ſchuf ihm öfters Qual. 
Kein Wunder! — Möglich wär's, daß unfer Wahl 
Daläg' ald völlig tobt, und Wochen dennoch Iebte, 
Wenn feine Seele durch die Naf’ entſchwebte. 


— 
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Entdeckung. 


Waͤhl's Naſe — ſchlechter Ausdruck! 
Nicht Naſe — Wahl's Geſichtsberg 
Iſt nur ein ungeheures 
Hochſelt'nes Ueberbleibſel 

Der weiland Rieſen-Urwelt. 


Als er aus der Naſe blutete. 


Das iſt Fein Naſenbluten, fürwahr! 
Ein Blutſturz, aber — ohne Gefahr. 


Beſcheid. 


„Zur Naſenbrille, was räthſt du mir an?“ — 
Den halben Aequator, mit Gläſern dran. 


— 


Privilegium cum elausula. 


Dir wird der lange Stall * vergönnt zur Naf’remife, 
Jedoch mit dem Befehl, daß fie nicht niefe, 
Weil fonft der Hauch den Bau zu Staub zerbliefe. 


° So heißt der große f. Marſtall in Stuttgart. 
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Polyphem's Nache. 


Nichts frommten, zur Kühlung der Rache, vordem 
Geſchleuderte Felſen dem Polyphem; 

Doch ward ihm dein Nafen-Maft geſchenkt, 
Hätt' Ulyſſens Schiff er in's Meer verfenft. 


Ehrwürdige Naſe. 


Dein PBarafangen-langes Najenbein 

(Nicht angeboren kann's, nur angezaubert feyn) 

Erweckt mehr Ehrfurcht dir bei Weißen und bei Mohren, 
Als einft dem Conful Roms der Vorſchritt von Lictoren. 


— — 


Naſen⸗Kanonade. 


Von deinem Nieſen (was zum Glück 
Kein Sterblicher vernimmt) 

Wird Zeus erſchreckt und die Muſik 
Der Sphären überſtimmt. 


An Wahl. 


Vor deiner Naſe Behemoths⸗Figur 
Sind all die unſrigen — Atome nur. 
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Müge. 


Er trägt — wie frech und ſittenlos! 
Den größten Theil des Körpers blos. 


Von dieſer Naſe Schlag 
Kann forthin keine ſpucken. 
Selbſt die Natur vermag 
Sie nimmer nachzudrucken. 


— — 


Auf Wahl's Naſe. 
Ein Fleiſch-Sorites der Natur 
Muß deine Nafe feyn, 

Wir fehen ihren Anfang nur, 
Das Ende Gott allein. 


An Wahl. 
Deine Fordrung ift nicht Honett: 
Kürzen ein Epos zum Sonett, 
Schildern fol ich in vierzehn Zeilen 
Deine Nafe von vierzehn Meilen. 


11% 
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An Wahl. 


Wenn eine Sünpfluth. dennoch wieder naht, 
Iſt deine Naf’ ein zweites — Ararat. 


— — 


L. B. an Wahl. 


Nachts recke die Naſe nach Helena! 
Auf ſitzt Bonapart' und iſt frei und iſt da. 


Beruhigung wegen wüthiger Hunde. 


Wenn auch wüthiger Hund' ein Dutzend ſich heut in die Spitze 
Deiner unendlichen Naf einbiffe, mit Eile des Blitzes 
Drin aufftiege das Gift, und dir Methufalemd Alter 

Deine Diät noch verliehe; fo dräute nur erft auf dem Friedhof 
Deinem Gebeine vie Wuth. Vor ihr find geborgen die Geifter. 


Je 


An Wahl. 


Schaffſt du, ven wild'ſten Orkan 
Borfendend, in Wolken dir Bahn, 
Sp giltft für ein höheres Weſen 
Du Berfern und Irofefen; 

Sie beten im: Dunfel dich an. 


— — 
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Auf Wahl's Nafe. 


Wer deine Naſe mißt, 
Stirbt, eh' er fertig iſt. 


17 Anklaͤge. 

Neid muß es oder Faulheit ſeyn, 

Daß du nichts Neues uns entdeckeſt, 
Und täglich doch dein Naſenbein 

In's große Buch der Schöpfung ſteckeſt. 


Schade! 
Dir iſt's nur ein Spiel, 
Wahres zu ergründen: 
Doch läßt dir ſich viel 
Auf die Nafe binden. 


YAnfinnen. 


Du follteft patriotifch dienen 

Und mit ver Naf’ in furzen Horen ü 
Zu Silber-, Gold» und edler'n Minen 
Uns den bequemften Zumeg bohren. 


— 
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Als Wahl in eine Grabe fiel. 


Kein Wunder, wenn er noch die Füße bricht: 
Er fieht ven Weg vor feiner Nafe nicht. 


—— tWtt 


Wahli gloria. 


Nasus, Pisa, meus pendens est altera turrıs, 
At victor forma, pondere, mole tuus. 
(Piſa's hängenden Thurm — wie -beftegt ihn der Wahlifche 
Fleiſchthurm 
Weit an barocker Geſtalt, furchtbarer Läng' und Gewicht!) 


— —— 


Pluto's neueſter Spruch. 


Weil du, Siſyphus, lachſt ob der Berganwälzung des Marmors, 
Wälze zur Straf' ihn auf Wahl's Naſe mit Jammern hinauf! 


An Waͤhl's Naſe. 


Du Promontorıum, 

Das zum Miraculum 

Die Mater alma ſchuf! 

Nichts fehlt, daß man Dich "Ypreist, 
Wie Aetna und Veſuv, 

Als daß du Feuer fpei’ft. 


Au Wahl. 


Du mußt auf deines Pico Revier 

Uns Rebenpflanzung erlauben; 

Dann Iefen von deiner Nafe wir 

Niht nur Hyperbeln, aub Trauben. 


—— 


An Wahl. 


Freund, läfſſeſt auf deinem Nafen-Berge 
(Die unſeren find dagegen nur Zwerge) 
Du Schlößlein bauen von Stufe zu Stufe, 
So ſchadet's der Isola bella Rufe. 


Wahl's Dollond. 


Was ihm fein Dollond nüge? 
Je nun! Ex fieht, 

Was fern gefchieht 

Auf feiner Nafenfpige. 


Die Nafe an Wahl. 


Du, Wahlen, fügft und ſchmiegſt in Baves-Wannen dic. 
Ih, deine Nafe, bad’ in Sommerwolfen mid. 
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An WBahl. 


Ein Wunder neu'fter. Art, 
Wie wir noch Feines hatten: 
Nicht wachſen kann dein Bart 
Bor deiner Nafe Schatten. 


An Wahl. 


Freund, wenn du längft vermodert bift im Grab, 
Nimmt deiner Nafe Reben mählig ab. 

Sie lebt, der Gruft entragend, Fräftig dort 

Und niest noh hundert Jahre fort. 


Anſcheinender Widerſpruch. 
Ihr ſeht, obſchon er niemals ſich verſtellt, 
Daß unſer Wahl doch hinter'm Berge hält. 


Muttermal. 


Wie ſpielt die Natur ſo wunderlich! — 
Wahl's furchtbare Naſ' iſt da, 

Weil ſeine ſchwangere Mutter ſich 

An einem Cometen verſah. 


ne 


; Verwunderung. 


Unbekannt iſt ihın der Sterne Lauf, 
Und er flößt doch feine Nafe d'rauf. 


Thorrapport. 
Ein Naſen-⸗Meteor 
Erſchien um Acht am Thor, 
Und zog von Acht bis Neun 
Unausgeſetzt herein. 
Zwar gab ein hintenher 
Feſtangewachſ'ner Mann 
Als Menſch und Commiſſär, 
Mit Namen Wahl, ſich an; 
Doch ward, wie ſich gebührt, 
Das lange Nasobject, 
Als der Magie ſuſpect, 
Urplötzlich arretirt. 


Wahl's Küſſe. 


Zwar ſeine Kinder küſſen ihn 
Oft unter'm Naſenbaldachin; 
Doch ihm hat, was er tief beklagt, 
Natur bequemen Kuß verſagt. 
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— — — — — 


Vorſchlag zur Apotheoſe. 


Wenn dich, als beſſ'rer Neptun vergöttert zu werden gelüſtet, 
Reicht ein Nasloch hin, deckend die Flotten im Sturm. 


Wahl's Mafe. 


Gott, der zulegt ganz die Geduld verlor, 
Blied ihm den Geift, ftatt in die Naf’, in's Ohr. 


un 


Volkswunſch. 


O Sie glauben nicht, wie neu 
Sich der Herr empföhlen 

Durch Beleuchtung ihrer zwey 
Naſen-Nebelhöhlen! 


— —— 


Actiones in distans. 


Wohl mande neue Welt 

Hat fhon im Sternenfelo R 
Dein Fleiſchkomet erfchredt, 

Wohl mandhem neuen Glob 

Durchſchütterung erwedt, 

Den mit dem Teleſcop 

Kein Aftronom entdeckt. 
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Die Brobdingrags, wirft ihr Gefangner bu, 
Bereiten deine Naf’ als Rutſchberg zu. 


——— 


Verwundung. 
Mit ſeinem Naſenbein 
Schlug er an Felsgeſtein 
Und ſtieß ſich eine Beule 
Von einer halben Meile. 


‚Alter ego. 


Wenn kaum in Durlah er fih in den Wagen ſetzt, 
Hat Karlsruh's Volk ſich Tängft an feiner Naf’ ergögt. 


Neferat eines Elairvoyant. 


Meil du, wie fundig ift, 
Halb rein, halb unrein bift, 
Sah ih in Simmelöfreuden 
Dich mit ven Engeln froh, 
Und deine Mafe Teiden 
Im Purgatorio. 


Wallfahrt der Wahlifchen Naſe. 


„Sprich, bis wohin die Nafe geht?“ — 
Eu belehrt ein großer Poet: 

„Bis dahin, wo fein Hauch mehr weht, 
„Wo der Markftein ver Schöpfung fleht.“ 


> 


Unglück, 


Bon deiner Naf’ ein derber Schlag 
Iſt eines Firfterns jüngfter Tag. 


Abbitte an Herrn Wahl. 


Bergib mir! — Du bift von gerechtem Schmerz 
Ob meinen Nafenpasquillen durchdrungen: 
Denn, was ich Hyperbeln nannt' im Scherz, 
Das find in Wahrheit — BVerkleinerungen. 


An Wahl. 


Wahl, deine Nafe legt vie alte Babel aus: 
Sie gleicht dem ſchwangern Berg, ad! und gebar dich Maus. 


— — 
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Welch Vacuum. 


Wenn deine Naſe, Wahl, die noch Aeonen bleibt, 
Doch endlich nach Jahrtauſenden zerſtäubt, 
Entſteht ein Vacuum im Schöpfungskreis, 

Was die Natur nicht auszufüllen weiß. 


VBerweife, vulgo Naſen. 


Nafen dir geben beißt, jo zu jagen, 
Waſſertröpfchen in's Weltmeer tragen. 


Ehrgeiziger Plan. 


Bezieht zu höherem Bedarfe, 

Mit gleichgeftimmten Saiten mic! 
Dann bin die Aeolsharfe 

Des Univerſums ich. 


Die verhaßte Naſe. 


Ein Herr Zu= Klein- Benaster ift ihm gram, 
Weil er allein vorweg ihr Erbtheil nahm. 
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Wahls letzte Worte. 


Zu meiner Glorie, Töchter und Knaben, 
Laßt mich in meine Naſe begraben, 
Und fie den Erdball zum Kirchhof haben! 


II. 


Fabeln und Erzählungen. 
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Die Schuellpoft. 
„Clic, Elac! Hola! Plag! Beyfeite!* 
Blitz und Donner! ſchrie'n die Leute: 
Welcher Staub und welch Getümmel: 
Diefe vier ſo naſſen Schimmel — 
Zieh’n fie einen Hofmagnaten, 
Oder einen Diplomaten, 
Oper Prinzen von Geblüte, 
Oper König? — Gott behüte! 
Seht ven leeren Eilpoftwagen, 
Und ein Sinnbild mander Thoren, 
Die auch Teer find und — rumoren! ° 


———— 


Der papierne Drache und der Adler. 


Vom ſtärkſten Wind emporgehoben, 
Flog ein papierner Drach' umher, 
Bekrittelte den Adler ſehr, 

Fand ſeine Flügel allzuſchwer, 
Kurz, ſein Benehmen nicht zu loben, 
Und rief: Heran! Ich leiſte mehr! 
Der Adler ſah herab von oben, 
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Entdeckte die Carricatur 

Mit buntem Schweif und langer Schnur, 
Und ſchwieg und harrt! ein Weilchen nur, 
Als ver bethörte Pſeudo-⸗Drache 

Schnell niever plumpte rettungslos 

Und auf dem Irrhausdache 

In Trümmer fhoP. 


Die Schäferin und das Nofenblatt. 


„D Weft!! begann das Rofenblatt: 
„Hör auf, mid hin und her zu, wehen! 
„Wohl dem, fo Ruhe Hat!’ — 

„O Liebeöggtt!” Hört! ih Amanda flehen: 
„Laß! Deines Umtriebs bin ich ſatt. 
„Wohl dem, ſo Ruhe hat!“ — 

Doch wenn es ewig ruhſam bliebe, 
Wenn nichts zur Thätigkeit mehr triebe, 
Was wär Amanda ſonder Liebe? 

Mas ohne Weft dad NRofenblatt? 


Pegaſus umd die Schildfröte. 


Schildkröte ſprach 
Zu Pegaſus: 
Gemach, gemach! 
Wohin im Schuß? 


Nur Schritt vor Schritt! 
Ich gehe mit. 

Allein mit Fug 

Nief Pegafus: 

Leb' wohl! Ih muß. 

Du bift nicht Flug: 

Mein Schritt ift — Flug! 


Die Töpfe. 


Du tadelft, wahrlich! dreiſt und dreiſter, 
AM meine Töpfe, junger Meifter! 
„Sie find zu groß, zu Elein, 

„Zu roh, zu fein” — Halt ein! 

Ein Fehler iſt's, den du erfpähteft: 
Daß meine Töpfe du nicht prehtefl. 


Das ‚Gichenblatt. 


„Du armes Eichenblatt, wohin?” — 
Fürwahr! ich weiß es nicht, 
Seit ich des Sturmes Beute bim, 
Der auch die Eichen bricht. A 
Mich ſäuſelt Weit, mich wirbelt Nor 
Dom Wald hinab in’s Thal, 
Dom Thal zum Berge wieder fort 
Wohl mehr als. taufenpmal. 

12 * 
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Verſtummen, dulden iſt mein Brauch. 
Ich gehe, wirſt du ſeh'n, 

Wohin die Roſenblätter auch 

Und Lorbeerblätter geh'n. 


— — 


Die rechte und die linke Hand. 


Die linke Hand beſchwerte ſich: 

Warum denn, Schweſter, zieht man dich 
Mir allenthalben vor? 

Zum Tage dieben zwingt man mich; 
Doch bin ein Matador 

An Kraft und an Talenten ich, 

Wie du. Woher der Makel? Sprich! — 
Hört, was die Rechte ſprach: 
Entrüſtung iſt hier lächerlich: 

Der Obſervanz gib nach! 

Und wärſt du tauglicher, als ich. 

Die Herrin Mode will nur mich, 

Die Linke nicht. Drum füge dich. — 
Der Prokurator ſprach: Sogleich, 

hr, meine Händ’, umfchlinget euch! 
Verföhnung ift mein Amtsbeſcheid; 

Und daß ihr nimmer euch entzwey't, 
Nehm' ich geſchenkte Spenden 

Hinfort mit — beyden Händen. 


— 


Der Wirth und die ſechs Studenten. 
Nach Iacob Friſchlin.* 


Es kamen Studenten, ſechs an der Zahl, 
Einſt in ein Wirthöhaus zum Morgenmahl; 
Sie hatten alle gar wenig Geld, 

(Woran es oft den Gefellen fehlt) 

Liegen ſich auftragen bunt und ſchwer, 
Obſchon Flein waren die Börfen und Teer; 
Denn Jeder meinte, ver Andere hätte 

So viel, daß er in Nöthen fie rette. 

Da nun der Wirth zu rechnen begann, 
Und die Zeche freundlich bracht’ auf den Plan, 
Da fah nur Einer den Andern an, 

ragt Jeder, wie viel Geld er hätte? 

Da war fein Geld auf diefer Stätte. 

Sie zeigten dem Wirthe verlegen an, 
Daß Keiner von Allen bezahlen Kann. 
Der Gaftwirth aber geriethb in Grimm, 
Und donnert’: Euer Handel ift fehlimm. 
Wie dürft ihr fo freche Gefellen jeyn, 
Und fiten in ein Wirthshaus hinein? 
Auftragen laßt ihr euch ohne Geld, 

&p, daß nun meine Zeche mir fehlt. 


* Eine feböne, Luftige und kurzweilige Gomöbia von bem Hochgeboren 
Fürften und Graf Hanfen von und zu Wirtemberg ıc. wie ber Werber 
felb8 ver Bräutigam worben ꝛc. Anno 14130. Straßburg, 1612, bei An- 
tonig Bertram. — Ein feltenes Buch, um fo mehr, als es nach feiner 
Erſcheinung alſobald eonfiseirt wurde. 
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Sie fprachen dem Wirthe freundlich zu, 

Daß er fi ftellen möchte zur Ruh: ° 

Sie feyen redlich Studenten - Burft, 

Die gerne büßten Hunger und Durft; 

Sie wollten zahlen tapfer und bieder; 

Ueber ein Jahr ſchon kämen fie wieder. 

Er möchte nur warten ungefähr, 

Bis jenes Jährlein lief umber. 

Dann fol er redlich ausbezahlt werben, 
Wenn er das Leben noch hab’ auf Erben. 
Der Wirth gedachte: Was willſt du machen? 
Bing felber an, jeines Schadens zu lachen. 
Wohlan! fo ſprach er: Seyd ihr dann kommen, 
Und habe von Ieglihem ich vernommen 

Die größte Lüge, die auf die Bahn 

Recht mit Umftänden er bringen kann, 

Sp will ich der Zeche nicht gedenken, 
Vielmehr euch von freien Stüden fie. ſchenken. 
Die Studenten zogen fort und flubirten, 

Wie fie am beften ven Wirth fallitten. 


Da nun das Jahr vollendet war, 
Die ſechs Gefährten kamen dar, 
Der erfte dem Wirth kam unbekannt. 
Er fragte: Kerl, aus welchem Land? — 
Mein Herr! von Wien au8 Defterreich 
Bin ich gekommen alfogleid). 
Mas bringt ihr denn für gute Mähr'? 
Ein’ felfam’ Zeitung bring ich ber: 
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Denn, wo St. Stephandthurm ſich ſpitzt, 
Ein folder ‚großer ‚Vogel fist, 
Daß, wenn die Flügel er von ſich fpreitet, 
Sein Schatten fih zwanzig Meilen verbreitet. 


Bald kam darauf fein andrer Gejell. 
Der Wirth ſprach: Kerl, woher jo ſchnell? 
Aus Oeſterreich komm' ich daher. 
Was bringſt du denn für gute Mähr? 
Herr, die Erſcheinung iſt ſehr neu: 
Man fand zu Wien ein großes Ey, 
Woran die größte Leiter liegt. 
Steinmegen und Maurer fehr geihiett, 
Sie fteigen hinauf und piden rein, 
Und machen Löcher mit Hämmerlein. 
Der Wirth verwunderte fih und dachte, 
Daß vieleicht der Vogel das Wunderey bradte, 
Und ift es wahr, fo glaub’ ich's feft: 
Denn ein großer Vogel hat ein großes Neft. 


Der dritte Student fam unbekannt. 
Der Gaftwirth fragt: Aus welchem Land? 
Er fprah: Er kim’ aus Oeſterreich ber. 
Was Haft du denn für gute Mähr? | 
Die Sonn’ ift fo heiß wie nie. zuvor, 

Sp daß die Domau ihr Wafler verlor, 
Und jetzt mit trodenem Buß die Leute 
Dur die Donan gehen können in’d Weite. 
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Der Gaſtwirth dachte dem Wunder nach, 
Schwieg zweifelnd und am Ende ſprach: 
Er ſollte zu feinen Geſellen figen, 

Si zu erholen vom heftigen Schmwigen. 


Darauf bald folgte ver vierte Gefell. 
Der Gaftwirth ſprach: Woher denn fo fehnel? 
Er fagte: Gerade von Wien: herauf. 
Buhrleute kommen ein ganzer Kauf, 
Die führen, was ich verkünden fol, 
Gebratene Fiſche, Wagen voll 
Und wohlfeil, ſag' ich zu ihrem Xob. 
Der Wirth verwunderte fich darob, 

Und dachte: die Sonnenhige war graus; 
Sie brannte die Donau völlig aus; 
Drum hat's Bratfifch’ in Fülle gegeben. 
Nun können wir etwas fiveler leben. 


Der fünfte Student fam auch daher; 
Der Gaftwirth fragt’ ihn um neue Mähr. 
Er fagte; Ich komme von Wien herauf 
Und überall fchreyt der gemeine Kauf! 

Daß unfer Herrgott geftorben ſey. 

Die Botſchaft Hang ihm jo ſchaurig als neu. 
Der Gaftwirth rief: Das märe nicht gut: 
Zu teufelifh würde die Menfchenbrut. 


Der ſechste Student bekräftigte ganz 
Des abfcheulichen Lügners Firlefanz, 
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Und da der Wirth ihn um Zeitungen fragt, 
Antwortet der Läſtrer unverzagt: 

Er walle das Land herauf von Wien; 

An einer Leiter ſtark und kühn, 

Vom Boden bis an den Himmel reichend, 
Zwey neben einander gierig keuchend, 
Stiegen arme Leute ſtets hinauf, 

Und wieder herab ein ganzer Hauf. 

Sie trügen Brod, Wein, allerley Speiſ' 
Und Leckerbiſſen mit Luſt und Fleiß. 

Der Wirth gedachte: Nun ſeh' ich's ein: 
Unſer Herrgott muß geſtorben ſein; 

Sonſt theilte man nicht als freye Beute 
Des Himmels Vorrath unter die Leute. 
Doch will der Himmel Gaſtwirth ſeyn, 
Dann, Wirthe, zieht den Schild nur ein! 
Nun thäten die Herr'n Aufſchneider erklären, 
Wie fie die ſechs Studenten wären, 

Die ſollten auf ſein eignes Begehren 

Die größten Lügen über ein Jahr 
Herbringen, luſtig und wunderbar, 

Dann wollt' er der Zeche nicht gedenken, 
Vielmehr von freyen Stücken ſie ſchenken. 
Der Wirth fing an der Poſſen zu lachen, 
Schwur, heut' auch keine Zeche zu machen, 
Hieß Alle niederſitzen zu Tiſch, 

Ja, lebte mit ihnen fröhlich und friſch, 
Und ließ fle dann ihrer Wege geh'n. — 


— 
Zum Gedächtniß iſt's an der Wand zu ſeh'n, 
Als ein Gemälde, luſtig und ſchön, 

Zu Straubingen bis auf dieſen Tag, 

Wo Jeder ſich überzeugen mag. 


— — 


Treue. 


Des Winters beiſpielloſe Strenge wuchs. 

Der Pilger wankte, matt und matter, ruhte 
Und ſchlummerte — den letzten Todesſchlaf. 
Nach oft errung'nem Siege wich zuletzt 

Der eiſernen Nothwendigkeit Emil, 

Ein deutſcher Mann, ein Philanthrop, ein Heros. 
Durch lange, menſchenleere Steppen zog, 

Der unabwendbar'n Hochgefahren kundig, 

Er im Geleite nur von ſieben Kriegern, 

Die treulich hingen an dem edeln Herrn. 

Die Speiſe ward allmählig aufgezehrt, 

Und ausgenippt des Kruges Labe. Hunger, 
Ein tödtlich harter Froſt und Müdigkeit, 
Erſchöpften ihre Kraft. Hernieder ſank 

Die fürchterlichſte Nacht. Die Krieger, kindlich 
Dem liebevollen Feldherrn zugethan, 

Der ſonſt ihr Wohl ſo väterlich bedachte, 
Umhüllten ſorgend ihn mit ihren Mänteln, 
Und lagerten ſich über ihm, und dicht 

An ihn, daß rund um, ſicher vor des Winters 
Todſchwangerm Hauch', er neue Kraft erſchliefe. 
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Die Sonne flieg herauf. Emil ertwachte. 

O herzerſchütternder, erhabner Anblid 

Die treuen Krieger alle todt! Er Tebte. 
Auffammernd küßt' er ihre theuern Leichen, 
Und meinte laut. Des Danfes Thränen eidten 
Auf feinem Antlitz. Einſam fehritt er vorwärts, 
Sah oft zurüd auf die Verehrungswerthen, 
Die freudig ihm ihr Leben opferten, 

Und betete, daß jenſeits ihmen much’re 

Die felt'ne Treue, Treue bis zum Tode. 

Der Allbelohner lohn' euch, edle Sieben! 

Daß eure Namen preifend die Gefchichte 

In ihre Tafeln grüße! Nehmt dies Blümchen 
Auf euer Grab! Ich gebe, was ich kann. 


Das leere Faß. 
Legende. 


Dem Bruder Pancratius ſandten Wein 

Die Bürger für Predigten, fromm und fein. 
Da lief ein’ anbächtige Wittwe nach Haus 
Und zog in Eile ven Zapfen heraus, 

Und ging mit dem Trank und Zapfen: fürbaf. 
Nur allzufpät gemwahrte fie das, 

Und feufzte doch im zerfnirfchten Sinn: 
„Dein Tiſchwein, mühlich erfauft,. ift Hin!“ 
Doch laufchte fie der Predigt in Ruh 

Und rannte nur fpät dem Keller zu; 
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Ach wehe! wie konnt' ed anders ſeyn! 
Rein ausgelaufen iſt aller Wein. 

Die Wittib aber verlor nicht ven Muth: 
Sie tröftete fih: „Mein Glauben ift gut 
Und St. Pancratius Wunder thut.* 

Sie ſteckte den Zapfen erftarkt in's Faß, 
Sie ging, dem Heiligen trauend, fürbaß, 
Und als fie trat um den Abend hinein, 
Das Faß lief über vom evelften Wein. 


— —— 


Die zwey Fröſche. 


Ein Froſch im Teiche ſprach zum andern: 
„— Und ob wir bis zum Pole wandern, 
„Nein! fo melovifh und voll Seele, 
„Wie du, fingt feine Philomele!! — 
Rufttrunfen rief das Fröfchlein aus: 
„Wem aber dank ich den Applaus ?- 
„Breker! Nur deinem Unterricht. 

„So klingt die Menfchenflöte nicht. 

„Ih fühl’ in meinem — Deinen Werth. 
„Du bift allein ſchon ein Eoncert; 

„Die ganze Teich- Akademie 

„Bewundert deine Melodie.“ 


Nicht anders loben lächerlich 
Zwey Thoren in Journalen fi. 





Die Maus und die Schildkröte. 


Schildkröte! Wohl zur Laft und Bein 
Muß dir dein enger Kerker feyn? 

Nief eine Stadtmaus, jung und Flein; 
Ich gebe, mich ver Koft zu freu'n, 

Im Schloß des Königs aus und ein, 
Und lebe mie ein Königlein. 

Du wirft mich fehr beneiden? — „Nein! 
„Umläuferin, — dies Haus ift mein.“ 


— — 


Der Wucherer und Satan. 


Ein Wuchrer und der Teufel wallten 
Zuſammen, als ein Säugling ſchrie. 
Da rief die Mutter ungehalten: 
„Der Teufel hole dich, Pipi!“ 

Je nun! So hole doch den Knaben! 
Begann der Filz. Doch Satan: Nein! 

Sie will's gewiß im Ernſt nicht haben. 

Nun kehrt der Wuchrer grob bey Meiſter Hizig ein, 
Und fordert Zins und Kapital zur Stelle. 

Der Schuldner ſchrie: „Der Teufel hole dich, 

Du wucheriſcher Diebsgeſelle!“ — 

Der meint's im Ernſt! rief Satan ſpöttiglich 

Und fuhr mit feinem Wuchrer in die Höfe. 


J 


— — 
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. Epifode aus der Kinderlehre. 


Gott ift allgegenwärtig. Buhe! 

Was heißt das? — „Gott ift überall.“ 

Recht! Iſt er auch in deiner Stube? — 

„Ja!“ — Kammer? — „Ja!“ — Gehöft und Stall? 
„Ja!“ — Badtrog? —„Ja, das folk’ ich meinen.“ 
Und auch in eurem Keller? — „Rein!“ 

O pfuy! Wie kannſt du das verneinen? 
Allgegenwart ſchließt Alles ein: 

Drum muß auch Gott in eurem Keller ſeyn. 

„Mir thut es leid, Herr Paſtor! Nein!“ 

Warum nicht, Teufelskind? — „Wir haben keinen.“ 


— — 


Der Vernunftſchluß. 


Ein Landesvater plagte 

Die Unterthanen hart 

Mit Steuern aller Art. 

Ein Bäuerlein verzagte, 
Starb Hungers, flog empor, ı 

Ei!’ an. ein offnes Thor, _ 

Wo Peter faß, und fragte: 

„Wird hier gefteuert?? — Nein! — 

„O,“ rief das Bänerlen, 3 
„Hier muß der Himmel fegn.“ 


—_ 


Schaufpielerpfufcheren. 


Ein Wüftling, der auf Abenteuer zog, 

Im Schaufpiel Garrif überbieten wollte, 

Und feine Kunft vor Duin erproben follte, 

Begann des Hamlet Monolog: 

„Seyn oder nicht ſeyn tft die ragen 

Sp näſelnd, fo behend und ſchief 

Im Ton verzweiflungsvoller Klage, 

Daß Meifter Quin im Zorne rief: 

„Bort! — Nicht feyn — das tft feine Frage!“ 


Die Fledermaus, 


Die Fledermaus rief: O Wiefel! 

Bor Uengften ergreift mich ein Frieſel. 
Dein bin ich Fein würdiger Schmaus: | 
Ich bin- ja nicht. Vogel, nur — Maus. 
Großmüthig, fagte das Wieſel: 

Die Mausart, wahrlich! ift neu; 

Doch hab ich Fein Herz von Kiefel, 
Und ließ die Fledermaus frei. 

Die Fledermaus rief: O Schuhu, 
Berfchone mich, evelfter Uhu! 

Dein bin ich Fein würbiger Schmaus: 
IH bin ja Vogel, nicht Maus! 
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Ey, fprad der Tyrann der Mäufe, 
Die Vogelart ift mir neu; 

Doch entflieg’ aus unferem Kreife! 
Er ließ die Fledermaus frey. 

Die Fledermaus rief: O Kate! 

Laß ab von mir feltenftem Schatze, 
Zeus’. Adler dien’ ich zum Schmauß: 
Zugleich bin ih Vogel und Maus. — 
Nein, Prahler, Du folft mir fterben! 
Nicht umſonſt hab’ ich dich erzielt. 
Auch möge fo Jeder verderben, 

Der zweyerley Rollen fpielt! 


— — 


Der Gelehrte. 
A. 
Sie kennen den Lucrez? 
vV. 
— — O ja! 
Den Eh'mann der Lucretia. 


— — 


Der Bach und ſein Urſprung. 
Ein Bächlein, das durch lange Regengüſſe 
Zum breiten Fluſſe mählig ſchwoll, 
Verläugnete, gar hochruuthvoll, 
Den kleinen Urſprung aus dem Felſenriſſe. 
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„Welch eitles Prunken!“ rief ver Quell: 
„Dur Zufall wuchſeſt du fo ſchnell, 
„Und lohnſt mit Undanf mir — Sp mifle: 
„Ich bin fehr wenig; aber ohne mich 
„Wärſt du noch weniger als ich.“ 


Drohung. 


Ih komme. Wirft vu, Herzendmädel, 
Nun meine Glut belohnen? — Nein! 
Ein Mädchen bin ich, keuſch und edel, 
Und trittft du in mein Kämmerlein, 
So fchlag’ ih dir den Schädel 

Mit diefem Strohhalm ein. 


Ein Schwanf., 

Bitte der Bürger des R. Städtchens N. U. 
Mir bitten und von den verbot'nen Schwüren, 
Damit wir nicht, ald Herr'n im Haus, | 
Den nöthigen Reſpect verlieren, 

Zum Fluche nur dad Donnerwetter aus. 


Refolution des Magiſtrats. 
Zwar bleibt im Ganzen das Verbot; 
Doch, euch mit Anſeh'n zu begaben, 
Mögt ihr das Donnerwetter haben, 
Und Half es nicht — Die ſchwere Noth. 


— — - 


Haug, Gedichte. 13 


Vorwürfe. 
Bibo. 
Zuſammenhauen laß mich die Halunken! 
Sedat. 
Herr Bruder: ich halte dich. Bleib in Ruh! 
Du haſt ein wenig zu viel getrunken. 
Bibo. 
Herr Bruder! und viel zu wenig du! 


König und Hofnarr. 


Du knieſt vor meinem Bilde, 
Und flehſt um Gnab und Milde, 
Sprih: fanveft vu Gehör? 
„Ah, nein! Es gleicht zu ſehr.“ 


— —— 


Supplike. 


Ich wünſche lang und bitte d'rum, 

Daß mich das Conſiſtorium 

Zu Frucht und Obſt und Reben 

Auf einen beſſern Dienſt beruft! - 

Zwar leb' ih in gefunder Luft, 

Do kann ih von gefunder Luft nicht Teben. 


· N — 


Der wahre Punkt. 


Freywillig hat mir Iſabelle 

Ein Rendezvous gegönnt; dafür 
Berdammt ihr Ehtropf mich zur Hölle. 
Wie dumm! — „Natürlich grollt er vir; 
„Denn — ſetze dih an feine Stelle" — 
Das that ich, darum grollt er mir. 


— u 


Dives Klage. 


Immer nur bezahlen! 

Selbft von Gapitalen 

Abzug ohne Gleichen! 
Täglih wird ed fchlimmer! 
Ach man fordert immer 

Bon und armen Reichen! 


Neueſtes Almanachlefen. 


„Mein Almanach, allein, 
„Wirkt ohne Küpferlein 
„Durch feine weifen Sprüche. 
„Willſt du Verleger ſeyn?“ — 
Herr Autor! Sie verzeih'n. 
Mat liest nur Kupferftiche. 
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Der Fürft und fein Diener. 


Ihr Miptrau'n muß ja mich verbrießen: 
Ih bin fein Dieb, o Fürft! 

Warum denn Alles mir verfchliefen? — 
„Damit du Feiner wirft.” 


Gregor's letzte Bitte, 


Laß dich in den letzten Zügen 

Noch fragen, Bruder Gregor! 
Willſt neben Bruno du liegen, 

Den kaum das Kloſter verlor? 
Gebeut! Mit allem Vergnügen. 
„Ich? Neben dem Vater ver Lügen? 
„Nein! Gönnet mir ehrlichem Greis 
„Fern eine beſondere Stätte: 
„Denn, wenn ich Mirakel thäte, 
„Sp ſchwüre der Schuft, er ſey's.“ 


Der Adelſtolze. 


Ihm hat der Adel den Kopf verſchoben: 

Er redet von nichts, denn Ahnenproben, 

Weiß adeliges Blut nur zu loben, 

Und ſpricht von Gott: „der Edelmann droben.“ 


— — — 


— IER 


Unterbrechung. 


‚„ Sie fhlagen ven treuen Chriftian? 
Was hat der alte Lafay gethan? — 
Der dumme Teufel ift felber ſchuld; 
Er ſchob den Spieltifch mit Lärm in den Saal. 
Gerade fohrieb ih an meiner Moral 
Das jechöte Kapitelden von der Geduld. 


Hoetafter und Verus, 


Ih Hoff’ umfonft zu meiner Epopee 
Papier, dad weiß genug ift, aufzutreiben. 
„Dein Werk muß nad Verdienſte bleiben. 
„Schreib's, Poetafter, in ven Schnee.“ 


Der Taufname. 


Bon den Mode-Fifhkeinröden 
Schleppte, troß des Ehmanns Neden, 
Lucia den ungeheu'rften 

Und fo leider, auch den theu'rſten. 
Als er einen Sohn errungen, 

Hieß er Jonas diefen Jungen, 

Als vom Wallfiſchbauch entfprungen. 


18 
Gloffe eines reifenden Fr. 


Ja, ja! — Der Nedar, ven Sie haben, 
Iſt Hübsch für einen Fluß in Schwaben. 


— 


Wie gefällt man! 
Warum gefalft vu Leonoren, 
Und ich hab’ ihre Gunft verloren? 
„Du redeft nur mit ihr von dir! 
„Ih rede nur mit ihr von ihr.” 


Nicht ihr Freyer. 


Die Alte fcheint dir gut, ift wunderreich, 

Und ſchriebe dich zum Erben ein jogleic. 

Wie kommt's, Paulin, daß du nicht Freyer bifl? 
„Nicht weil fie alt, weil fie nicht alter ift. 


Friedrich der Große und fein Rutfcher. 


Um warf der Kutfcher einft den großen Friederich. 
Darob gerieth vor Zorn der König außer fich. 
„Hum!“ fprach der Kutſcher Ealt und überdacht: 
„Und Sie? — Berloren Sie no feine Schlacht?“ 


„Ha!“ rief ein Unteroffizier; 

„Wer ift fo wenig denn bey Troft, 
„Und liegt an offener Straße bier 
„Um Mitternacht im Winterfroft 2“ 
Ih, hub Potator an zu lallen; 

Herr, ohne Führer, ohne Stab 

Mupt ich auf glattem Eife fallen; 
Drum wart ich bier das Aufthau'n ab. 


Als der Kaper — ein Schiff mit Taback nahm. 
Kaffee Hätt. ich gern gefunden 
Und. weiffen Zuder und Rad, 
Und fchlug mich wohl zehen Stunden‘ 
Um eine Priſe Taback. 


Der Paftor und Bibus, 
Der Paftor. 
Mein Freund! Zu vieler Wein 
HM Sünde bir, 
Bibus. 
— Mag ſeyn. 
Dann ftrafe täglich ich 
Durch eine Sündfluth mid. 
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— — — — 


Gula jenſeits. 
Das Leben war ausgeträumt. 
Er ſetzte ſich ungeſäumt 
Im himmliſchen Morgenroth 
Un Abrahams Table d’höte, 
Und hob in Gedanken an: 
„Herr Traubenwirth! Einen Faſan!“ 


Ampulla’8 Befchanung. 
"a. 
Ih fah vier Aale fehr wohlgemuth 
Spiel treiben in glühender Keffelfluth. 
3. 


Ja wohl! und mir Glücklichem ward befchieden, 
In kaltem Waſſer fie abzufteden. 


Marfchall Villers an Ludwig den Vierzehnten. 


Sire, ich gehe nun, doch feheuen Muthes: 
Hier umgeben meine Feinde Dich. 

Sire, ich kämpfe nun, doch freyen Muthes, 
Dort umgeben deine Beinde mid. 


SEEN... DDR 
König N. N. an 9. 


Er hat mir großen Dienft gethan; 
Mein Undank wäre Staatsverbrechen ; 
‘ Drum, Lieber, mahn’ er mich daran; 
Ich will ihm nächſtens — was verfprechen. 


Aus dem Bericht eines betagten Gascogners. 


— Bulegt gebrah es uns rein 

An Kugeln zum Schießen — allein 
Heraus mir die Zähne reif’ ich, 
Lad’ in mein Gewehr fie hinein, 
Und tödte der Feinde dreyßig. 


Wer ift mehr zu beffagen ? 

Veit. 

Ein Schurke ftahl mir heut — 
Id. 

Beklagenswerther Veit! 
Veit. 

Was ich ſeit Jahren ſchrieb. 
34. 

Beflagenswerther Dieb. 


Als — in Fofeph einfchlief. 


Wach auf! Wer jchläaft wohl im Schaufpiel ein? 
Mein Freund! Du glaubft in der Kirche zu feyn. 


e 


Geiftesgegenwart. 


Der Gaskogner Dominik, 

Einer fonft der Seen, 

DBlieb zu feinem Schreden 

In der Predigt ſtecken; 

Doch er fprah im Augenblid 

Mit der Faſſung Scheine: 

„Dich beflag’ ich, kleine 

„Liebe Dorfgemeine. 

„Du verlierft ein Meiſterſtück“ — 
Und er zog ſich ftolz zurüd. 


Der fehende Blinde. 


„Ein armer Mann! ein blinder Mann!“ 
Ruft mich ein Straßenbettler an. 

Bol Mitleid geb’ im Augenblid 

Ih ein Bareuther Groſchenſtück. 

Er gibt mir's wieder, dankt und ſpricht: 
„Hier gilt vergleichen Münze nicht.“ 


— 


Mißlungener Plan. 


In meinem neuen Trauerſpiele 

Warſt du der Einzige, der lachte — ziſcht' und pfiff. 
Ich überließ mich ganz dem chriſtlichen Gefühle, 

Dem Feinde wohlzuthun; allein — es kränkt mich tief. 
In deinem neuen Trauerſpiele 

War ich der Einzige, der klatſcht' und Bravo rief. 


Folgerechter Schluß. 


„Herr!“ fchreyt Pauline jüngft im Eifer; 
„Was? Ihre Schuhe — Meifteriwerfe? 
„Schon heute fiel ein Loch hinein.“ — 
Die Schuh’, entgegnet der Verkäufer, 
Sind zum Verkaufe blos; ich merke: 
Sie werden drin gegangen ſeyn. 


Der neue Profruftes. 


Herr Graf belieben zu entjcheiden: 

Die jüngft erfauften Schränfe find zu Flein 
Für Folio. Der unter'n Bücherreih’n 
Ermeiterung wär alfo — „Nöthig? — Nein! 
„Das golone Schnigmwerf möchte leiden. 
„Man foll die Folio beſchneiden.“ 
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Freude und Leid. 


Zu Golo fprad fein junges Weib: 

„Sind Mann und Ehfrau nur ein Leib, 

„So ſchaden nie die Körner dir: 

„Du theileft ja die Luft mit mir.“ 

Der alte Golo nahm e3 fchief, 

Schlug feine Hälfte derb und rief: 

„Theilſt vu fo gern die Luft mit mir, 

„Sp theil’ ih nun das Leid mit dir.” 
> 


Selten und feltener, 


Das Selt'ne gab ich, o Keibarzt, zu: 
Schon unter drey Königen lebteft du. 
Doc felt'ner noch klingt die Phrafe mir: 
Drey Könige lebten unter dir. 


— — 


Sonderbare Verfehonung. 


Zum Bürgermeifter eines Städtchens ſprach 
A—u, der Muth und Aberglauben paarte: 
„Zahlt ihr bis um die fechäte Abenpitunde 
„Nicht fünfzigtaufend Francs in meine Caſſe, 
„Sp werden eure Käufer eingeäfchert!“ 

Der DBürgermeifter, ein betagter Greis, 

Ein Biedermann, und ohne Menfchenfurdt, 
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Berfegte dreift: Wir zahlen nicht, o Feldherr! 
Wir können nicht und wollen nicht; doch höre, 
Was ich weiffagend als dein 2008 verfünde, 
Wenn unfer frommes Städtchen einzuäfchern 

Du fündlih wagft: Der Teufel fehleudert 

Di in den tiefiten Höllenpfuhl hinab; 

Dort liegen hunderttauſend Branca für dich 

In fteter Gluth, doch ohne zu verfehmelzen. 

Die mußt du Holen aus dem wilden Brand, 
Mit ungeheurem, ewig neuem Schmerz, 

Und alle zählen, und bei ftetem Wachfen 

Der Summe wiederholen, wieder zählen, 

Und ob du heulft und Elapperft ohne Ziel, 
Erfährft du nie Verzeihung, nie Verſöhnung! — 
Der Feldherr zittert! ob der Prophezeyhung; 
Beftrafte nicht, brandſchatzte nicht, befahl 
Einäſch'rung nicht, und z0g in Eile fort. 


rn 


Zurechtweifung. 
Wittme. 
Ich könnte weinen — Ob! der Galgenftrid 
Lies Feinen letzten Willen mir zurüd. 
Wadhbar. 


Brau, klaget nicht! Verſchluckt im Stillen 
Die bittern ſelbſtgemachten Pillen. 
Ihr Tießet ihm ja feinen Willen! 


2es 


Weindistraktion. 


Im Sommer fiel betrunken Matheus, 
Und rief: o das verdammte Glatteis. 


— 


Gasconnade. 


Holla, der Gascogner ſpricht: 
Bangen ſollt ich? — Nie! 

Ich bin auf Duell erpicht 

Und auf Schlachten wie? 

Die Gefahr erſchreckt mich nicht; 
Ich erſchrecke ſie. 


Der Baſiliſk. 


Ein ſchlauer Wirth, um Geld zu erbeuten, 
Ließ auf die Dörfer die Mähre verbreiten: 
„Bey mir iſt, jedoch mit heimlichen Grau'n, 
„Ein Baſiliſk lebendig zu ſchau'n, 
„Von meinem caleeutiſchen Hahne 

„Mit meiner Angola⸗Katze gezeugt.“ — 
Und heran aus den Nachbarorten fleugt, 

Das Monſtrum anzuſtaunen geneigt, 

Schon manche ländliche Karavane. 

„Verzeihung!“ ſprach er, „ihr lieben Herrn! 

„Der Kronprinz ließ — ich ſah es nicht gern — 
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„Mein Wundertbier auf fein Landgut holen; 
„Doch Hab’ ich dem Knechte ſcharf befohlen, 
„Mit dem Unhold vor Nacht zurüd zu ſeyn; 
„Seht euch indeffen und trinfet Wein. 
„Betrachtet zugleih die Mutter, die Kage! 
„Verſucht ed! Sie reicht euch freundlich die Tage. 
„Bier ift auch der follernde Frevel-Hahn, 
„Der unnatürlich fie liebgewann!“ — 

Die Bauern zechten, ald wär's geboten; 

Sie forderten oft und öfter Wein; 

Doch unter Gelächter und Schwänfen und Zoten 
Brach allgemah der Abend herein, 

Und nächtlich ward's, und nächtlicher immer. 
„Mein Baftlift fommt heute wohl nimmer. 
„Ihr Säfte, verzeiht! Ein andres mal!“ — 
Sein fpottend, erhob vom Bachanal 

Die Menge fih, wallt' in kleiner'n Haufen 
Und taumelte, dennoch zufrieden, nach Haus. 
Die Weiber kamen entgegen gelaufen; 

Zu allen Benftern rief es heraus: 

„Wie fieht der Baftliffus denn aus? 

„Wie ein Meerfreb8? oder wie eine Schlange? 
„Wie ein Stachelfhwein? wie Orancutange? 
„Wie ein Crocodil vom erften Range? 
„Erzählt und doch! wir bitten euch ſchön.“ 
Da ftammelten halb verduzt die Schaaren: 
Der Hausfneht war mit der fonderbaren, 
Entjeglihen Mißgeburt ausgefahren; 

Doch haben wir Vater und Mutter gefeh'n. 
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Bibliomanie. 


„Seht!“ rief Juſtin voll Gravität: 

„Mit ſchwerem Geld verſchafft' ich mir 
„Dies ſelt'ne Bibelbuch aus Trier. 

„Seht! Statt: Er ſoll dein Herr ſeyn! ſteht: 
„Er fol dein Narr ſeyn! deutlich hier.“ 
Doc ſteht's, o Sammler ohne Hirn! 
(Denkt feine junge Frau mit mir) 

Noch deutlicher auf deiner Stirn. 


Säuferkautel. 


Wer ſäuft ſich alle Tage voll? 

Du mußt auf deiner Hut ſeyn! 

Ein Rauſch nur jeden Monat ſoll 

Für die Geſundheit gut ſeyn. 

„Der Tag iſt nicht benannt — wie toll! 
„Sonſt würd' ich ihn gern wählen. 
„Ich trinke nur mich täglich voll, 

„Aus Furcht, ihn zu verfehlen.“ 


— 


Aufhellung. 


„Lucinde ſchielt nach mir!“ Du eitler Mann! 
Sie ſchielt allein, weil ſie nicht anders kann. 


— — — 
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Die Brücke über den Manfanares. 
Nach BYriarte, 


Wenn ich die Eoftbare lange Brücke 
(Eines der größten Meifterftüce) 
Ueber den Manfanares erblide, 

Und den berühmten Fluß fo flein — 
Möcht' ich rufen: Verkauft die Brücke, 
Oper kaufet doch Waſſer ein. 


Lofe Beichte. 


Dem Nahbar Kauz — ich beicht! e8 unverholen — 
Hab’ achtzig Garben ich geftohlen. 
2 „Auf Einmal?” — Nein, mit Wohlbedacht 
Auf dreymal, zwanzig jede Nacht. 
„Allein das ſind nur ſechzig Bunde.“ — 
Ja wohl! doch ſorget nicht, den Reſt 
Hol' ich, wenn Gott mich leben läßt, 
Noch heute vor der Geiſterſtunde. 


Neue Exegeſe. 
Mich Biſchof wollt ihr ſtrafen? — Nein! 
Fällt euch nicht Paulus Mahnung ein: 
„Ein Bifhof fol unſträflich ſeyn?“ 


Haug, Gerichte. | „414 
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Der Jerſtreute. 


Zu meiner großen Plage 

Muß ich fehon dreyßig Tage 

In tieffter Trauer geh'n, 

Und weiß nicht mehr für wen? 


Weber eine fchlechte Ueberſetzung. 


Kommt die Verdeutſchung wohl heraus? — „Ic zweifle nicht; 
„Denn jeder Todſchlag kommt an's Licht.“ 


— —* 


Köſtlicher Wein. 


Als einft lacrymas Christi zu Rom ein Gascogner hinab⸗ 
ſchlürft', 
Liſpelt' er: „Hätte doch Chriſt auch in Gascogne geweint!“ 


— —— 


Wuchrer Ill. 
An Diaconus Rode. 
Den Armen, die er hungern ließ, 
Gab Ill zur Probe jüngſt zwey Kronen, 
Als deine Predigt ihm verhieß: 
Gott werd' es ſiebenfältig lohnen. 


EEE —— — — —— — 


Der Vorbehalt. 


Wir geben euh, Bürger, die Bifcherey 

In Bächen, in Seen und Flüffen frey: 
Doch was wir und vorzubehälten belieben, 
Iſt nur die Befugniß, zu fifchen im Trüben. 


Richtſcene. 
Nur zugehau'n! Was trödelt er? 
Ich werde doch nicht ewig knieen ſollen? — 
„Sie find ja längſt geköpft, mein Herr! 
„Wenn gütigſt Sie nur ſchütteln wollen!“ 


m 


Die Flinten., 
„Die beyven Flinten find wunderſchön!“ 
Nicht übel: ich muß es zugefteh'n; 
Doch glaubt mir — der Teufel foll mich holen — 
Weit fhöner waren fie jung, als Piftolen. 


— — — 


Inſchrift unter'm Nabenſtein. 


Seyd klug! Bleibt ſtille liegen alleſammt! 
Denn wenn ihr auferſteht, ſeyd ihr verdammt! 


14* 
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JIriſcher Bull. 


Wan fhmwur: Ich wäre todt. Ich felbft vernahm’s fogar; 
Allein ich wußte gleich, daß es gelogen war. 


Bogler’8 Orgelconcert. 


Vogler Hat furchtbar mich ergößt, 
Und den Donner auf Noten gejeßt. 


Der Schweizer und der Franzofe, 


Schweizer, ihr ſeyd und bleibt Kühmelfer — „Mlein wir 
befigen 
„Nur zwey Kühe! — Wie fo? — „Frankreich und 
Spanien nur.” 


Höflichkeit der Cartheuſer. 


Ein ſchönes Weiblein bat, damit die Schatten 

Aus Küch' und Kammer flöh'n, ein Benfterlein 

In den Gartheufer-Hof ihr zu geftatten. 

Die Mönche räumten ihr — das nenn’ ich artig feyn, — 
Ein großes Fenjter nicht allein, 

Auch einen Ausgang. ein. 
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Niklas’ Neim über feinen Pathen am Galgen. 
Ah, mein Pathe, mein guter! 
Windet's nicht ſtark, fo ruht er. 


— — 


Die Tochter an die Mutter. 
Im Gefängniſſe. 


Trink, Mutter! Meine Bruſt ſey dir ſtatt Brod und Wein! 
Lab deine Mutter mich, dich meine Tochter ſeyn. 


— — 


Er und ich. | ® 


Dein Pferd Hat einen Fuß gebrochen: 
Kein Mittel heilt. Drum todtgeſtochen! 
„Nein! Ich erbarme mich des ſchwachen, 
„Und Taf’ ihm einen Stelzfuß machen. 


Hofkunſt. 
Wie biſt du unvertrieben 
So lang bey Hof geblieben? 
„Ich litt viel Ungebühr 
„Und dankte noch dafür.“ 


-— 


Die Schatung. 


Die Juden ftritten mit den Türfen 

‚In Stambul, und belehrten fe: 

„Ihr findet eine Stätte nie 

„In Salems himmliſchen Bezirken. * 
Doch dieje zürnten: „Wie? Sp fann 
„sn Gottes Stadt Fein Mufelmann 
„Ein Plägchen finden? Wo denn wollen 
„Die Juden, daß wir bleiben ſollen?“ — 
Da riefen die Beftürzungsvollen: 

„Ihr werdet vor den Mauern fteh'n 
„And ung in der Verklärtheit ſeh'n.“ — — 
Der Hader kam bis zu den Ohren 

Des Großvezierd. Er zürnte nicht 

Und ſprach mit ernjtem Angeſicht: 
„Seyd ihr nur für die Stadt erfohren, 
„Sind wir verurtheilt, vor den Thoren 
„In alle Ewigkeit zu fteh’n; 

„Müßt ihr mit Zelten und verfeh'n. 
„Drum eile Judenſchaft, bey Zeiten 
„Die großen Koften zu beftreiten, 

„Und zahl’, um meinen armen Leuten 
„Ein fette Lager zu bereiten, 

„An Schagung jährlich zur Gewähr 
„Mir zehentaufend Beutel mehr.“ 


Der Normand und der Gascogner. 
n. 
Verfolgt das Schidjal noch länger mid, 
Sp mag ein Strid — 
©. 
— — O wie jümmerlid, 
Den langſamen Tod, den berben, 
Den Tod der Räuber zu fterben! 
u. 
Ye nun! So tödte mih — Hungertod! 


©. 


O fürchte doch niemald Hungersnoth! 
Wir wiſſen bey Großen und Reichen 
Zum Tafeln uns einzuſchleichen. 


M. 


Sp wähl' ich ven Dolch und ende mein Leib. 
Ja, Freund! Normänner auch fünnen, 
Wie Britten, fih morben. 


G. 


— — Ich bin bereit, 
Mein Waffenbruder — die Sichel der Zeit 
Soll Leib und Seele mir trennen. 


— — — —— ne — — — — 


Beruhigung. 
Die Geiſterſeherey des Gatten 
Kommt dir, Pauline, wohl zu Statten. 
Er ſah bey Licht, wie an der Wand 
Ein lang gehörnter Unhold ftand: 
Er fürchtet feinen eignen Schatten. 


Dienfteontract. 


Herr. 
Ein Hitzkopf bin ich, doch fein Prahler: 
Dier blanfe Thaler zahl’ ich euch, 
Hand, für den erften Backenſtreich 
Für jeden fünftig einen Thaler. 
Diener. 
So bitt! ih Euer Gnaden gleich, 
Um eine Wirthshausſchuld zu veden, 
Mir einen Badenftreich 
Großgünftigft vorzuftreden. 


Idem per non Idem. 


Wie fandet ihr mein Buch? — „Je nun!" — Sprecht ohne 
Stoden! — 
„Ih wäſſerig.“ — „„O nein! im Gegentheil: ih — trocken.““ 
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Das Gelübde, 


Er ſchwur: „Wenn ich gerettet bin, 
Wahlfahrt' auf Erbſen ih zu Chriſtus Grabe,“ 
Und lief, genefen, wie im Trabe, 

Doch auf gefochten Erben Bin. 


- 


Die großen Fifche, 
Ein Shwank. 


Ein gut Gefel am Tiſche ſaß, 

Allwo man große Fifche ap, 

Jedoch er Eleine nur bekam; 

Was er im Herzen übelnahm, 

Worauf er anhob, vergeftalten 

Die Fiſchlein an fein Ohr zu halten, 

Al müßten fie ihm was vertrau’n. 

Die Gäfte hochverwundert ſchau'n, 

Und einer fragt, was ihm geliebe, 

Daß er folh Hocus Pocus übe? 

Da Sprach der gut Gefel: „Se nun! 

„Dep will ich gern euch Kundſchaft thun, 
„Mir ift vorlängft ein Freund erfoffen, 
„Und nicht mehr funden wider Hoffen. 

„Ich fragte num ver Fifihlein drey, 

„Ob fie nicht wüßten, wo er fey? 

„Wir find zu jung no, ift ihre Sagen: 
„Da müßt ihr ält're Fiſche fragen." — 
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Jetzt merften erft am obern Tiſch 
Die Herrn ven Schwanf, und fandten friſch 
Dem loſen Gaſt vom größten Bil: 


——— 


Der Feldherr in Windeln. 
Kammerherr. 


Mein Freund! Was ſoll im obern Saal 
Das lange Zorngeſchrey? 


Aammerdiener. 


Ihr Durchlaucht, der Herr General 
Will Muttermilch, ftatt Brey. 


Der neue Speculant. 


Um bald fein Silber in Gold zu wandeln, 
Wil er nah Java mit Schlittſchuh'n handeln, 
Mit Fächern in's Land der Kanıtfhabalen, 
Befonderd mit Tigern nah Bengalen. 


Pigers Grabfchrift. 


Sr ſaß, er lag, er fuhr, höchſt felten ftand er auf. 
Er hatte feinen Lebenslauf. 


Dumme Zerftrentheit. 


Sprich, fühlteft du denn feine Hand, 
US nun der Tafchendieb, der lofe, 
Dir Sacktuch, Beutel, Pfeif' und Dofe 
Heraudzuzieh'n ſich unterwand? 

„Ich fühlte was,“ ſprach der Beraubte; 
„Allein ich war zerſtreut, und glaubte: 
„Es wäre meine eigne Hand.“ 


Chriſtliche Demuth. 


„Biſt du denn unſer Herr Gott?“ ſpricht 
Ein Kind zum Biſchof im Ornate, 

Und mit verklärtem Angeſicht 

Erwiedert er: „Nein, lieber Pathe! 

„So weit ſind wir noch nicht.“ 


Van Jofens Grabſchrift. 
Don ihm ſelbſt gefertigt. 
Hier liegt der Bäder van Zofen, 
In Hoffnung, er werde friſch 

In dieſem Bamilien-Dfen 
Gebacken für Abrams Tiſch. 
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Der Schattenwirth und Bibulus. 
8. 


Did ſetz' ich auf mein Schild, dich Bibulus allein. 
Dies lockt und Heißt verblümt: Hier ift der befte Wein. 


B. 
Ein Irrthum, Schattenwirth! Bedenke! 
Dir brächt' es Schaden ſtatt Gewinn. 
Man ſchlöſſ' auf Krätzer in der Schenke, 
Säh' außen wer mich, ſtatt darin. 


Neuer Ruhm. 


Roverre, der Mimiker, wagt's zu rühmen: 
Er tanze Rochefoucaults Maximen. 


Der Schwarze. 


Ein Graf, ſo fromm als ehrenwerth, 
Durch ein katholiſch Dörflein fährt, 
Und allzugach, dem hohen Gönner 
Zu Lieb und Luſt, die wackern Renner 
Der Kutſcher in die Weiche ſticht, 
Daß, bauz! ein Hinterrad zerbricht. 
Aus ſteigt der Edle mit Geduld, 
Sanft ihm verweiſend ſeine Schuld: 


— 


„Nun fir! Der Wagner mag ſich rühren!” — 
Da bört aus offnen Kirchenthüren 

Er hochgewaltig peroriren 

Und fpriht: „Bis alles ift geſcheh'n, 

„Will ich in die Kapelle geh'n, 

„Des Heilands Wort, ded gnadevollen, 
„Wird freundlih und der Pfarrherr zollen.” — 
Der Kammermohr, im Dienfte flinf, 
Nachfchreitet auf des Grafen Winf. 

Sie laufen hinterm Kanzelpfeiler, 

Seh'n aufgefperrt der Leute Mäuler. 

Ein toller Pfaff, ein Jeſuit, 

Spielt arg den Proteftanten mit, 

Und in des Fanatismus Grimme 

Brüllt ftarren Aug's und hohler Stimme: 
„Die Rutheraner allefammt 

„Sind nun und ewiglich verdammt. 

„Und iſt's nicht wahr, ich ſchwör' es euch, 
„S» hole mich der Teufel gleich!“ 
(Er that im Schäumen und Erboßen 

Das Bibelbuh vom Brete ftoßen) 

Der Graf zum Mohren Tifpelt drauf: 
„Schaff's wieder, aber ſtill hinauf!“ 

Ein Rauſchen hört der Pater, ſchaut 

Und Kreuze ſchlägt. Ihm bangt und graut, 
Er hatte deß gar keinen Zweifel, 

Der Afrikaner ſey — der Teufel, 

Der ihn ob ſeiner Lügnerey 

Zu holen frohgewillet ſey, 
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Und ſtammelt, vor dem Unhold ſcheu: 
„Büßt hier und dort ein Lutheraner, 
„Vielleicht noch ſelig werden kann er. 
„Selbſt Einigen, ja Vielen gar 
(Und als der Schwarze näher war) 
„Sehr Vielen, ja den Allermeiſten 
(Und als ihm Kirchendienſt zu leiſten, 
Die Bibel ihm Othello beut) 
„Den Lutheranern allen, allen 
„Gott ew'ge Seligkeit verleiht.“ 
Und thät im Jammer niederfallen: 
„Ach, lieber Satan, ſchone mein!“ 
Ei, wandte Möͤhrlein tröſtend ein: 
Ih gleiche nur dem böfen Feinde 
- An Barb’; an Horn und Bodsfuß nicht. 
Ih bin ein Mohr, ein armer Wicht. 
Drob laut auflahte die Gemeinde, 
Und Kloftervater Emmerich, 
Der unverfchämte Brüller, fi 
Stil und beſchämt nah Haufe fehlich. 


Zurechtweifung. 
Dothwell, 
Freund Burlington! Was Neues! 
Man fagt mir, daß vor kurzer Friſt 
Mit Julia — Verzeih' es! — 
Bon einem Kind genefen ift. 


Burlington. 

Mag ſeyn! — Was geht e8 mich an? 
Bothwell. 

Man fagt, daß du der Vater bift. 
Burlington. 


Mag feyn! — Was geht e8 dich an? 


An Lingnet. 
Nach vem Franzöfifden. 


O Linguet, der gern Drafel fpricht, 

Und immer gegen Montesquieu ficht, 
Warum die Loorbeern ihm fo mißgönnen! 
Du willft ven Geift ver Geſetze kennen, 
Und kennſt die Geſetze des Geiſtes nicht. 


Die Sporen, 


Ein Zehbold vom Bier und Weine betäubt, 
Dom Wirbel bis zum Knöchel beftäubt, 
Ward eilig vom fichern Roße gehoben, 

Und ausgekleidet in's Bette gefchoben, 

Wo ihm ein ſchwänkeliebender Fant 

Um die nadten Füße die Sporen band. 
Erwachend fühlt er die innen zerriffen, 
Bedurfte nicht Sinnes, den Grund zu wiſſen, 
Und rief nach Furzen, nicht logifhen Schlüffen: 
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„Mein Diener, ein Eſel, wie's keinen je gab, 
„Zog — ih muß lachen — die Stiefel nur ab, 
„Und ließ mir die Sporen an den Füßen.“ 


— — 


Der kurze Flachs. 
Sie. 
Ach, dein Flachs, mein guter Mann, 
Iſt zu kurz. 
Er. 
— Durchaus? 
Sie. 
— Durchaus. 
Er. 
Weißt du, wie man helfen kann: 
Mache Kinder hemden draus! 


— — 


Die Wallfahrt. 


Mein greiſes Mütterlein, wohin? — 
„Ich wallfahr' auf die Spitze 

„Des Buſſenbergs, ſo alt ich bin, 

„Zum Muttergottes-Sitze.“ — 

Sollt' eine Mutter Gottes nicht 

In deinem Kirchlein ſtehen? 

„O freylich, Herr!“ — Und doch erpicht, 
Den weiten Weg zu gehen? 
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„Herr Pfarrer, ſagt: Iſt euer Wein 
„Im Keller gut?“ — Ich meine — 
„Doch wallfahrt Ihr Jahr aus Jahr ein 
„Nach Riedlingen zum — Weine.“ 


— 


Canning und Dr. R. 
Dr. %. 

Armuth, Canning, ift vor Gott 
Eine Tugend. 

E anning. 

— — Ih muß laden: 

Das heißt wörtlich aus der Noth 
Eine Tugend machen. 


Das kurze Kleid. 


Ihr Kleid ift doch zu kurz. 
— — Hat niht3 zu fagen: 
Ih Hoff es Yang genug zu tragen. 


Anecdote aus einer Affemblee. 


Was ift die Glocke? — „Sie wiſſen's nicht? 
„Ein größeres Schillerifches Gedicht.“ 


Haug, Gedichte. 15 
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An Orbilins, 


Mein Alter! Du freyteft dumm 
Ein Dimmlein zu leichten Weſens. 
Du nannteft fie wißig Praesens 
Und felbft did — Preeteritum. 
Bald bringt die Begehrliche, 

Die Allzugefährliche 

Mit fechzeh'njährigem Blut 

Und neuromantifcher Glut 

Dich matte betagte Figur um 
Und hofft Erfag per Futurum. 


Der Einwurf. 


Student. 
Herr Pächter! Ohne längern Dialog — 
Ich, der zwey hohe Schulen ja bezog, 
Bin ſchwer zu widerlegen. 


Pächter. 
— — Meinethalb! 
Allein ich hau' ein Kalb, das an zwey Kühen ſog. 
Und wurde darum nur ein größ'res Kalb. 
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Nachbeichte. 


Eines Fiſchers Beichte war vorüber; 

Doch er kam verblüfft zurück und ſprach: 

Herr Caplan! Ich hole lieber 

Einen kleinen Zweifel nach: 

Jüngſthin gab ich meinem Kameraden 

In des Zankens Feuer einen Stoß, 

Daß er unverfeh'nd in's Waffer ſchoß, 

Und er nahm. vielleicht ein wenig Schaven, 
Denn troß meinem Fragen, Geh'n und Späh'n 
Hab’ ich ihn ſeitdem nicht mehr gefeh'n. j 


Bef cheid. 


Religionsſtreit zu verhüten 

Und freveln Zweifel oder Spott 

Läßt euch die Obrigkeit gebieten: 

Sprecht weder gut noch ſchlimm von Gott. 


— — 


Der Selbſtverräther. 


Den Biſchof Carus überfiel 

Ein Ungewitter auf der Reiſe. 

Er wählt im naͤchſten Dörflein weiſe 

Die Caplanei ſich zum Aſyl. 

Der Prieſter beut, nach Trank und Speiſe, 
15 * 


(Wobey mit Iofem Augenpaar 

Ein ſchönes Bäschen Hebe war) 

Dem Hohen Gafte mit Vergnügen 
Sein Bett (er hat nur Eines) an, 
Und fpriht: „Hochwürdiger ich kann 
Sehr gut auf meinem Sopha Tiegen.” 
Mit nichten! ruft ver Gottesmann, 
Das Bett ift breit. Wir finden beyde 
Bequemen Pla. Es mußte feyn. 
Sie ſchnarchten noch bey Morgenfchein. 
Da führt der muntre Hirt zur Weide, 
Und mahnt durh Blafen allgemein. 
Der Pfarrer hörts; doch Träume flogen 
In feinem Hirn noch aus und ein, 
Und traulih mit dem Ellenbogen 

Den Bifchof floßend ruft er aus: 
„Sofenhe, Taf dein Vieh heraus!“ 


Vergeßlichkeit. 
Vater. 
Geduld noch, Kinder, ehe wir eſſen! 
Mir iſt, das Nöthigſte ſey vergeſſen. 
Anabe. 


Ganz richtig, Vater! Ich kann dir's fagen: 
Du haſt die Mutter noch nicht geſchlagen. 


— — 
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— nn — 


Notiz für Bibus. 


„O Zeus! Entlaß mich meines Amtes!“ ſprach 
Dein Genius voll Mißvergnügen. 

„Denn folg' ich ihm auf jedem Schritte nach, 
„Sp muß ich immer zickzack fliegen.” 


— 


Waſſer fehlt. 


Nach langer Dürre, ſo bey neuer'n 
Gehäuften Schulden für die Steuern 
Den armen Winzer innig quält, 
Rief Bibus mit dem erſten Zuge: 

„O Himmel! Waſſer, Waſſer fehlt!“ 
Da ſprang mit vollem Waſſerkruge 
Der Kellner augenblicks herein; 
Doch Bibus hielt ihn ab: „O nein! 
„Kaum iſt die Dummheit zu vergeben. 
„Kein Brunnquell fälſche meinen Wein! 
„Ih fleht um Waſſer — für die Reben.“ 


Die blaue Hand. 


Zum Färber Knoll mit blauer Hand und Naſe 
Sprach Ulfilas, ver Nichter, mit Emphaſe: 

„Den Handſchuh ab zum Eid.“ — Nein fagte drauf 
Mit Lächeln Knoll: Die Brille fegt nur auf! 
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Gegenfrage. 


„Iſt wohl größer vie Zahl ver Rebenden oder der Todten?“ 
Sage zuvor, wohin rechneft die Schlafenven du? 


Herzog von Montaufier an Boileau. 


Man folt euch fatyrifhe Tadler zufammen, 
Mit Lorbeern gekrönt, zur Galeere verdammen' 


Zebendigtodt. 


Jüngft ward des Stromes Wogen 
Ein dummer Knab’ entzogen, 

Der ſchon verloren fehien. 

„Ah!“ rief er, flatt zu danken: 
„Wie wird mein Vater zanfen, 
„Daß ich erfoffen bin!“ 


Pecus. 


Ihr ſagt von Pecus, dem reichen Thoren: 
„Er fit’ im Gelde bis über vie Ohren.“ 
Gr bliebe dennoch ein reicher Mann, 

Bing erft das Geld bey den Ohren an. 
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Iriſcher Bull. 


Die Milh ver Kühe fhon behagt mir ungemein; 
Wie kräftig mag wohl erft vie Milch ver Stiere feyn. 


Bulls Anfündigung. 


Die neuen Titel Ioden immer. — 

Drum wag’ ich den Verſuch 

Mit einem Taſchenbuch 

Für's allgemeine Frauenzimmer. 


Zauk und Strafe. 


Als über Tiſch ein Hader begann, 

Trat unverſehens ein Bettler heran. 

„Nimm,* rief die Gattin, „hier dies zum Gedächtniß 
„An meinen verftorbenen erften Mann!“ 

Und gab ihm vie Hälfte von einem Fafan. 

„Nimm,“ rief ihr Gatte, „bier dies als Vermächtniß 
„Bon meiner verjtorbenen Gattin an!" 

Und gab ihm den andern halben Fafan. 

Sp ftraften fi beyve, Weib und Mann. 


Der Lonisd’or und der Kreuzer. 


Ein Louisd'or lag einft in ſeid'nem Beutel 
Unmuthig zwifchen Kreuzern. „Sa! 
„Roturiers!“ begann er eitel: 
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„Was wollt ihr Bettlermünzen da?“ 

Ein Kreuzer fprah: Du radotireft ja. 

Dein Rang, den wir dir herzlich gönnen, 

Iſt nichts, was und ernievern fann. 

Du follteft dankbar ſeyn, nicht und verfennen: 
Dein Reichthum fing vom Kreuzer an. 


Doppelte Schärfe. 


Wandelnd durch die Ruthen 
Sollt' ein Neger bluten, 
Der zum zweyten Mal 
Einen Spiegel ftahl; 

Doch ein Pfaff erzählte, 
Wie der Erzdieb fehlte, 
Höhnte, mahnt und ſchmählte 
Lang und blumenreich. 
Endlich rief der Sclave: 
„Predigt oder Strafe! 
„Beydes nicht zugleich!“ 


\ 


Dubius. 
Stets martert ihn die Sorge neu, 
Daß wegen Atheifterey 
Sein Herrgott ihm nicht gnädig ſey. 


— — — 
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Die Wirthsrechnung. 


Herr Wirth! ihr Kellner, der Saferlot, 
Wollt', untreu des Decorums Gefeßen, 

An mir dem Gascogner fih ergögen, 

Und nedte mich, aber ich ftach ihn tot, 
Und bitt! ihn auf meine Rechnung zu fegen. 


Der Markt. 


Auf einem berühmten Roßmarkt kam 

Ein frommer Kapuziner, und nahm 

Die Pferde ſämmtlich in Augenſchein. 

Er ſprach bey fhlehten und guten: Nein! 
Die wundernde Menge trat herzu, 

Und forfehte: Pater, mas fucheft vu? 
„„Ich ſuch' ein Roß (wie ihr feines habt), 
„Mit ſchönem Pfauenſchwanze begabt. * 
Du bift zum Poffenreißer gefchickt, 
Ehrwürdiger, oder ganz verrüdt! 

Sp fpottete fein der Kranz umher. 

Da rief mit Herz-Eindringlichkeit er: 

„sa wohl! Ein Verrüdter wär ich ganz, 
„Erhofft' ich ein Roß mit Pfauenſchwanz. 
„Ihr aber ſeyd weit verrückter noch, 
„Daß ihr zum fhändlichften Leben doch 
„Ein feliges Ende zu hoffen wagt! — 
Sie ſchwiegen Alle befhämt, verzagt. 
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Die Eilfahrt. 
Wahre Aneccvote. 


Ein Poſtknecht harrt mit rafchen ‘Pferden 
Und leichtem Wagen vor dem Haus. 

Da fommt mit Eläglichen Geberven 

Ein junger Podagrift heraus. 

„O Breund, um Schmerzen mir zu fparen, 
„Sch bitte, ja nicht rafch zu fahren!“ 


Die Trinkgeld-Taxe zu vermehren, 
Erfüllt ver Schwager weich, und Elug, 
Des Franken Paſſagiers Begehren 
Und fährt, ald ging’3 im Xeichenzug ; 
Doch bat das Herrlein ihn zuweilen 
Demüthig, nicht bergab zu eilen. 


Fest ftieg er langfam aus dem Wagen: 
„Gottlob! Die erfte Station 

„Konnt' ich ſoſo zulegt ertragen. 

„Ich danke herzlich, Poſtillon!“ — 

Er drückte dem erftaunten Knechte 
Drey blanke Zwölfer in die Rechte. 


Herr Bruder! lifpelt der Erboste 

Dem Kameraden tüdifh zu; 

Der Schwärhling fcheint nicht wohl bey Trofte; 
Straf’ ihn und galoppire du! 
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Des Gichtkerls Leichnam gleicht vem Wachfe ; 
Doch zahlt der Knaufer nur die Taxe. 


Der jüng’re Schwager liebt die Poſſen; 

Er haut, er donnert: Hop, hop, hop! 

Und führt den Kranken unverbroffen 

Dahin im faufenden Galopp. 

„D weh! — Mein Fuß! — Ih muß — ja fterben!“ 
Umfonft, und bräch' er auch zu Scherben! 


Nun froh er ächzend aus dem Wagen: 
„Du Satanas von Poſtillon! 

„Mein armer Leib ift wie zerſchlagen 

„D weh! — Hier ift vein Sündenlohn !“ 
Er drüdte dem erfreuten Knechte 

Drey blanfe Zwölfer in- die Rechte. 


Bon jet an ſprach beym Roß-Anſchirren 

Der Poſtknecht laut zum Nahfahr: „Du! 
„Laß Dich des Kranken Schrey'n nicht irren! 
„Kurz fahre wie geflügelt zu! 

„Des Gichtkerls Leichnam gleicht dem Wachſe; 
„Doch zahlt der Knauſer nur die Taxe.“ 


So fuhr er unter Schrey'n und Fluchen 
Im Hui zwölf Stationen lang, 

Sein holdes Bräutchen zu befuchen. 

Er Hüpfte munter auf und fprang, 

Nicht Furrig mehr, noch krank, noch böfe, 
Mit gleichen Füßen aus der Chaife. 


N. 


„Mein Podagra war nur erbichtet, 

„Um ſchneller bey der Braut zu feyn. 

„Ihr habt euch zum Galopp verpflichtet. 

„Biel Danf! — Mein Plan fchlug trefflih ein." — 
Er drückte dem beſchämten Knechte 

Drey Zwölfer ſpöttiſch in die Nechte. 


Montesquiou de Fezensac. 


Montesquiou de Fezensac 

Mitglied ver Akademie? 

Was er wohl gefchrieben haben mag? — 
„Seine Genealogie.“ 


Der Mangſtreit. 


Zwey ftritten im gold'nen Adler 
Beym Zehen fih um ven Rang, 
Und Beyde fhwuren: „Ihr Adel 
„Bewähre fih ohne Tadel 
„Sn hoher Bamilie lang.“ 


„Blos Armuth drückte fie nieder,“ 
Do ſprach der Erfte mit Ruh, 
Erklaͤr' ich mich fteif und eifern 

Zum Erften vor allen Häufern. — 
„Unglaublih! Wer bift venn du?" — 
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Thürfteher. Und du? — „Mich Eennen 
„Die Fürften und Könige ſchon. 
„Bor geh’ ich den Herrſchern allen: 
„Sie laffen ſich's auch gefallen.” — 
Wer bift du denn? — „Poſtillon!“ 


„Ich zeige von taufend Jahren 
„Ein ſeltnes Barons-Diplom.* — 
Ih, rief der Portier, ftamme 
Nah vinimirtem Programme 

Bon einem Conful aus Rom. 


„So höre beſchämt, daß mein Stammbaum 
„Bon der Sündfluth fhon fi datirt!“ 
Pofaunte ver Schwager wie feindlich; 
Hingegen der Portier freundlich: 

„Mein Stamm hat vor Adam florirt.“ 


Vernehmt, mas, den Streit zu enden, 
Der Schwager zur Antwort gab: 

„Im Paradieſes-Reviere 

„Schuf Gott vor Adam — die Thiere; 
„Wohl ftanmft vu von Beftien ab!“ 


Grabfehrift des Schulmeifters und Küfters Bull. 


Hier ſchläft nach langer Arbeit fanft genug, 
Der Orgel, Schüler, Weib und Kinder ſchlug. 


——— 
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Gerichtsfeene. 
Der Richter ſprach: „Beflegle nur 


„Dein Zeugniß, Tom, durch einen Schwur.“ 


Das Schwören ift mir widerlich. 
Herr Amtmann, drum erfaßt es mir, 
Ruft meinen Sohn, ven Grenabier: 


Der ſchwört und flucht ganz meifterlich. 


Gott und Teufel. 
Anecdote. 


Ein eifriger Kirchenviener, 
Obſchon dabey Kapuziner, 

Thät predigen lang und breit 
Von Gott und der Seligkeit. 

Im Anfang ſchien für die Menge 
Beynahe das Kirchlein zu enge; 
Doch blieben von Gottes Wort 
Bald Dieſer und Jener fort. 

Er ſchalt umſonſt die Verruchten, 
Die nimmer den Tempel beſuchten. 
Kaum hörten den heiligen Mann 
Fünf alte Weiber noch an. 
Urplötzlich verkündigt er ihnen: 
„Ihm ſey der Teufel erſchienen, 
„Hebräiſch: Beelzebul, 

„Und habe vom flammenden Pfubl, 
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„Bon höllifhen Unterbeamten, 
„Bon Martern der Cwigverdammten, 
„Und Schreden der Höllenfahrt 
„Ihm Wunder geoffenbart ; 
„Und wie er dad Schauervolle 
„Ausführlich entdecken wolle, 
„Am fünftigen Sabbath um Neun. 
„Sr lüde die Gläubigen ein, 
„Des Luciferd Wort zu vernehmen, 
„Und zweifelte nicht, daß fie kämen.“ — 
Die Weiber verbreiten'd mit Macht. 
An Deuli früh’ um Acht 
Iſt Schon für die Harrende Menge 
Beynahe das Kirchlein zu enge; 
Doch ernft und zürnend begann 
Der beleidigte Gottesmann: 
Weh euch, ihr Klätſcher und Gäuche! 
Da von Gott und dem Himmelreiche 
Und der ewigen Seligkeit 
Ich predigte lang und breit, 
So war es zu meinem Leid 
Kein Waſſer auf eure Mühle; 
Leer ſtanden die Kirchenſtühle. 
Doch heut', da zum Schabernack, 
Zur Prüfung ih Hack und Mad 
Einlud in des Teufeld Namen 
Auf Hol und Verdammniß, Famen 
Hochluſtig die Herren und Damen. 
Geht! Schämt euch! Beſſert euh! — Amen! 


—— 
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Frage und Antwort. 


Sprih, warum hat der Meſſtas, 
Zu Verherrlihung der Trias, 
Keinen Narren Flug gemacht? — 
„Keiner bat jo Flug gedacht 
„Und die Bitte vorgebracht.“ 


Gascogners Apologie. 


Liebchen, unfre Heere ftehen 
Nahe bey den Pyrenäen. 

Drum laß ab, mi in Gedichten 
Manfelmuthes zu bezüchten. 
Nein! Ich bin Fein Ungetreuer ; 
Aber meinem Liebesfeuer, 

Wie ich mit Entrüftung Terme, 
Schadet die zu große Verne. 
Denn wie iſt's auch meinen guten, 
Müden Seufzern zuzumuthen, 
Daß ſie über dreyßig Meilen 
Bis zu dir allnächtlich eilen! 


Exegeſe. 


„Tod iſt der Sünde Sold.“-Fing South die Predigt an: 
Ein ſchlechter Solo, von dem nicht Einer leben Fann. 


— — 
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Borfehlag eines Zechers. 


Zehfumpane, der Strom ift ausgetreten, der Flutfturm 
Wächſt allmählig und dringt ach! in den Keller herein! 
Schafft mir die Fäſſer, die vollen, hinauf bis zum oberften 

Boden. 
Zapft dann in Humpen, und leert Faß corybantiſch um Faß. 
Wenn and) die Ueberſchwemmung zulegt und nahte — wir rudern 
In des gefoffenen Wein! Holzfutteralen dahin! 


Anecdote. 


Ein Paſtor zeigte jüngſt, wie Völlerey 

Sehr ſchädlich, ſchändlich, kurz ein Laſter ſey. 

Da rief der Säufer Knoll: „Sehr unbeſcheiden, 
„Intolerant und neidiſch, wie mich dünkt. 

„Wenn, Schwarzrock, er den Wein nicht gerne trinkt, 
„So muß er ihn doch Andern nicht entleiden.“ 


Bibus’ Herbſtwonne. 


Als Bibus ungemein 

Des Eilfers Kraft erſpürte, 
„Gott!“ rief der Tiefgerührte, 
„Du ſchenkeſt Ausbundwein, 
„Wirth über alle Wirthe!“ 


Hang, Gevichte. 16 
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Der rechte Weg. 


Ein Pfäfflein verirrt’ im Walde fich 
Und bat ein Bäuerlein flebentlich, 

Den rechten Weg ihm zu zeigen. 
„Nein!“ ſprach es mit höflichem Neigen: 
„D nein! Wie ziemte fih das für mic, 
„Dem Klügern ven Weg zu zeigen?" — 


Glücklicher Fall. 


Betrunfen hob noch eine Blafche Wein 
Potarius vom Gaftwirth ein, 

Konnt’ aber doch nicht widerftehen 

Und trank fie beym Nachhaufegehen. 

Als unverfehnd, noch ferne vom Aſyl, 
Mein Zecher auf dem Glatteis fiel, 

Rief er, dahingeſtreckt, befonnen: 

„Ah, meinem lieben Gott fey Dank, 
„Daß ih den Wein beym Heimgeh'n trank! 
„Nun wär er audgeronnen!“ 


Iriſcher Bull, 
„Mein Sattel fey verfehrt geſchnallt?“ — Ihr dummen 


Leute! 
Wie könnt ihr wiffen, welchen Weg ich reite. 
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Die Schlägerey. 


Ein Schornſteinfeger und Bäcker, 
Sie boxen ſich lang und heiß, 

Doch dieſer wird keck und kecker, 
Und ſchlägt den Schwarzen weiß. 


Der Schornfteinfeger bemächtigt 

Sich mählig des Widerparts, 

Der ihn ald Memme verbädtigt, _ 
Und ſchlägt den Bäder fchwarz. 


Nun eilt vom Lohen ein Gerber: 
„Laß ab!" Er bittet und droht, 
Wird endlich derb und derber, 
Und ſchlägt fie Beyde roth. 


Zuletzt räth ein Indigo-Färber 

Zum Frieden nach kurzer Schau, 

Mahnt fruchtlos, und ſchlägt den Gerber, 
Schlotfeger und Bäcker blau. 


Anecdote. 


„Unſer Herr ging aus.“ — 
Warn' ihn! der Zerſtreute 
Ließ am Fenſter heute 
Seinen Kopf zu Haus. 

— 16 * 
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Der kleine Reiter. 


Ward er, mein Freund, vor Kurzem bier 
Nicht einen kleinen Kavalier 

Auf hohem Roß gewahr? 

Gar Niemand, ald — belachenswerth! — 
Als einen Federhut zu Pferd 

Nebft hängendem Stiefelpaar. 


— — 


Ankündigung. 
Kauft, oder meine Kunft 
Muß nächftens darben, 
Kauft meine Feuersbrunſt 
Bon Wafferfarben! 


Grazie Eharming und Hume der Dicke im Schiffe, 

ECharming. 

Wenn du und ich 

Nun jämmerlich 

Erſoffen wären, 

Men möchten, ſprich! 

Die Fifche, mi, 

Hume, oder dich 

Zuerft verzehren ? 


m 


* 


Hume. 


Bielfraße mich, 
Doch Gourmands dic. 


Tiefer Fall. 


Ein Zimmermann flürzte von der Keiter, 

Stand auf und wandelte ruhig weiter. 

Ein Bifhof ſprach: O betet und benft, 

Wie gnädig Gott fih an Euch bewiefen! 
„Schön gnädig! Er hat mir von allen dieſen 
„Ein und fedzig Sprofien nit Eine geſchenkt.“ 


Der Scemann. 


„Zur erften Probe, ſprach ein Offizier, 
„Steig’ in den untern Raum und hole Bier:“ 
Nein, rief der junge Seeheld; das find Finten. 
Ihr führt davon und ließet mich dahinten. 


Iriſcher Bull, 


Berzeihung! — Ohne Bernglas auf der Nafe 
Hielt ih von Weitem Sie für meine Bafe, 
Doch näher für Sie felbft, mein holdes Kind! 
Nun feh’ ih, daß Sie Ihre Schwefter find. 





* 


es 


Der Zweifler. 


„Der heilige Georg ſchlug einen Drachen todt, 

„Als eine Jungfrau rief: Helft mir aus Todesnoth!“ — 
Laßt nun gerechte Zweifel mich erheben: 

Nah glaubenswerthen Phyfifern 

Soll's feine wahre Drachen geben. 

Auch fchreiben hochgelehrte Herrn: 

Nie war ein St. Georg am Xeben. 

Dies nöthigt mir den Scrupel ab: 

Wer weiß, ob's eine Jungfrau gab? 


— — 


Herzte. 


„Wie unterfcheiden fi 

„Die Aerzte?" — Dein Berverben 
Iſt unabänderlich: 

Der gute läßt dich ſterben, 

Der ſchlechte tödtet dich. 


Sichrer Beyfall. 


„Gefiel dir meine Rede? Sprich!“ 

Zuerſt ganz außerordentlich, 

Das zweyte Mal nicht mehr ſo recht, 
Allein zum dritten Male — ſchlecht. 

„O Dank! Sie wird gefallen!“ — Wie? 
„Nicht mehr als Einmal Halt’ ich fie.” 
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Auspülfe. 


Wollt ihr meinen Wunſch erfüllen? 
Malt ven großen Ehriftoph mir 
Auf dies glatte Brettlein hier. — 
„Breund, wie fol mit beftem Willen 
„Ih die Goliathsfigur 

„Auf dies Bret zufammendrängen?! — 
Laßt ihn feine Füße nur 

Ueber's Bret binunterhängen. 


— — 


Gleihe Sünde. 


O wie vermeifen, 

Am Faſttag ein Huhn zu effen! 

„Und Du ein Ey!” — Je nun! 

Warum night? — „Du follft es nit thun: 
„Du zehrft nur ein jüngeres Huhn.“ 


Der Graf und der Arzt. 


Freund! Nun fegten wir die Gräfin bei. 
Sprih! Was muß ich Ehrenfold entrichten? — 
„Nach Belieben, Ercellenz!! — Mit Nichten. 
Noch ruht im Gedächtniß Alles treu, 

Was die Dulverin Du zu befhwichten 

Thateft, und ich Eenne meine Pflichten; 


— — — — —— 


Darum nur gefordert ohne Scheu! — 
„Wohl denn! finden Euer Hochgeboren 
„Etwa fünfzehn Louisd'or zu viel?! — 
Fünfzehn! Wie! — das ift ein Pofjenfpiel! 
Nicht doch! Unfer Stamm hat Ehrgefühl. 
Kunft und Mühe feyen nicht verloren! 
Darum ſetz' ich Sie, vom ganzen Chor 
Weiſer Aerzte längft von und erforen, 
Herzlich gern mit Hundert Louisd'or 
Auf die Kifte meiner Greditoren. 


Heilfamer Rath. 


„Sin armer Sänger rief im Opernhaus : 
„Aus meiner Stimme fann ich Alles machen!” 
Je nun! ermwiedert Paul mit Lachen: 

Sp mad’ ein Hemd daraus. 


Liebe und Koketterie. 


„Eher nicht mehr Ieben, 

„Als Dich nicht mehr lieben !* 
Sprad der treue Wilhelm; 
Doch was rief Yuftina? 

„Eher nicht mehr lieben, 

„Als nicht mehr gefallen!“ 


— — 


Die kryſtall'nen Becher. 


Bor Kaifer Marimilian 
Erſchienen aus Venedig 
Geſandte, prachtvoll angethan, 
Und er empfing ſie gnädig 

Und ſechs Pokale von Kriftall 
Auf breitkryſtall'ner Schale. 

Sie lud fogleih der Hofmarſchall 
Zum faiferlihen Mahle. 


Da Fräht fein Rath und Kurzweilmann, 
Kunz von der Roſen, Lieder, 
Tanzt poffig, zeigt den Gäſten dann 
Bocksſprünge bin und wieder. 

Flugs bleibt mit Sporen das Genie 
Am Nebentifhtuch haften, 

Daß auf ven Marmorboden fie 

Schal’ und Pokale rafften. 


In taufend Trümmer fprangen ad! 
Die köſtlichen Gefchenfe. 

Sie riefen: „Kaiſer, welche Schmach! 
„Beſtraft die groben Schwänke!“ — 
Nein, liebe Herren! ſprach Er hold: 
So kann nur Glas zerſtieben; 

Doch gabt Ihr Silber oder Gold, 
Es wäre ganz geblieben. 
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Vermuthung eines Demokraten. 


Bei jedem Volksfeſt Regen! — In der That, 
Ich glaube, Gott ift ein Ariftofrat. 


Anecdote. 


Als die Mutter oftmals ſprach: 
„Laß Dein Brüperlein gewähren; 
„Denn e8 gibt das Klügfte nah!“ 
Rief Louiſe mit Befchweren: 

„Ey, warum fol denn allein | 
„Immer id die Klügſte ſeyn?“ 


An Hetäre. 


Die du's auf Bällen dir zur Ehre jchreibft, 
Dich ohne Naft mit Tänzern umzutreiben‘ 
Wenn du nie fißen bleibt, 
Sp wirft du figen bleiben. 


Beftrafte Unflugheit. 


Als Veitin fterbend lag, ſprach Veit, anftatt von Leide, 
Bon einer zweiten Eh’, — und fie genas vor Neide. 
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— — 0. 


Anecdote. 


Iſt wohl fein Herr ſchon wach? — „Er ging vor Kurzem aus.“ — 
Und kommt er bald zurüd? — „Sie fragen zu gelehrt: 
Wenn er befiehlt: Du fagft, ich wäre nicht zu Haus; 

Sp weiß man nicht, wenn er nad Haufe Eehrt. 


Der gnädige Herr und fein Kutfcher. 


„Holt gefhmwind mir Käs im Städtchen, 
„Kutſcher!“ — Nur dem Küchenmädchen, 
Herr, gebührt dies, und nit mir! — 
„Schlingel, was gebührt denn dir?“ 
Pferde firiegeln, Pferde zähmen, 

Und wenn Ihr Cabriolet 

Nun zum Abmarſch fertig fteht, 

Auf dem Bode Poſto nehmen, 

Dann hopp! Hopp! — nur mit Gefchid 
Rennen nah dem Ziel ver Reife 

Und zurüf im alten Gleife! — 

„Nun mwohlan! Im Augenblid 
„Ungefpannt! das Küchenmädchen 
„Fährt zum Käfefauf in's Städtchen, 
„Und kutſchirt fle dann zurück!“ 

Mit Befchamung in den Zügen 

Mußt' er ſich dem Ausfpruch fügen. 
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Thraſo's Nechtfertigung. 


„Mitfechten, wenn der Landſturm ficht?“ 
Von Thrafo lehnt e8 ab, und ſpricht: 
„Ih wollt's allein mit Fünfzig wagen; 
„Doch kann ich ald Baron mich nicht 
„Mit Bürgerlichen fhlagen. ” 


— — 


Knolls Syftem. 


Nach allgenggipem Mohle ftreben? 
Ihr Moraliften müßt vergeben: 
Mein Nächſter bin nur ich. 
Warum folt ih für Andre leben? 
Ich fterbe ja für mic. 





— — 


Nacine über Pater Nenaud. 


Dein Paſtor, der, Tyrann im Amt, 
Die kleinen Fehler groß verdammt, 
Und alle Menſchen⸗Kinder 

Als ungeheure Sünder 

Zur Buß’ in Staub und Aſche zwingt, 
Hat nie fich mir empfohlen. 

Menn er in’8 Paradies mich bringt, 
Sol mich der Teufel holen. 


— — 
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Zwey Züge von Dekan Bull. 
Uns macht der Prediger zu größern Sündern, 
Damit er nicht voran verdammlich fteht, 
Und ſchlägt fo heftig auf das Kanzelbret, 
Um lautes Schnarchen zu verhindern. 


MHene, 
„Beftiehl, du Böfewicht, 
„Den Kameraden nicht!“ — 
O nimm's zurück! Verzeihung! 
Ich ſtehle, wo ich kann, 
Und hielt Dich in Zerſtreuung 
Für einen Biedermann. 


Dienſtlohn. 


Herr. 
Ruhig, Johann! Du haſt mein Wort: 
Deine Gage läuft immer fort. 

Diener. 
Darum Fann ich nicht ruhig feyn: 
Denn ich Hole fie fehwerlich ein. 


— 


Ueber Möchus. 


Kaum grüßt noch mein Gatte mid); 
Kalt ift er und unempfindlich. — 
„Bey Gott! Er glühte für dich, 
„Wär ehlihe Liebe — ſündlich.“ 


— 


Die gefährliche Bibel. 


Hat May die Bibel angekettet, 

Damit er fie vor Diebftahl rettet? 

„Nein! Wer fein Ehweib Fennt, der ſpricht: 
„Sie flöge fonft ihm in's Geficht.“ 


Klage eines Petitmaitre. 


Die Sonne madt, ald thäte ſie's mit Fleiß, 
Die Menfchen ſchwarz und doch die Linnen weiß. 


Er und feine Eonforten. 


„Ihr fucht bey Metzen Zeitvertreib, 

„Und fcheinet mir in Wolluft ganz verfunfen; 
„Sch liebe Niemand, als mein Weib.“ 

Allein du wirft vom eignen Weine trunfen. 


— 


Gascoguerklage. 


Das Glück, das Hochverdienſte haft, 
Verbeſſert ſchwerlich meine Lage. 
Ach, bittet Niemand mich zu Gaft, 
Dann ift vom Betteln faft die Frage. 
Kurz, in ver Woche fieben Tage 
Fall’ ich ver Vorfehung zur Laſt. 


Kilian und ich. 


„Leide ruhig meinen Spaß! 
„Befter, gönne mir die Freude!“ — 
Kilian, was frommt dir das? 
Menn ich deinen Spaß au) leide, 
Leid’ ich dennoch feinen Spaß. 


Schmul und Stoptifus. x 


Schmul, wenn ein Beutel Gold auf deinem Pilgermwege 
An fabbathlichem Feft in tiefem Graben läge, 
Schmul, fliegeft du hinab? — 

— — „dos Ausgefrog ift eitel, 
„As es nit Sabbat is, und I feh’ au fein Beutel.“ 
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Ueber Parafit. 


Dein milder Herzog wird zu Grab getragen, 
O Barafit, gerecht find deine Klagen: 
Des Toded Kippe ging durch deinen Magen. 


VBermuthung. 


Harpagon fauft ein Loth Kaffee: 
Harpagon gibt wohl Affemblee. 


Wohlthätiger Quell. 


Der ältere Junker von Stein 
Thät Teben in Saus und Braus. 
Des Jüngern Gehalt war Elein; 
Kaum hielt er mit Ehren Haus. 
Einft trank aus der Donau Quell 
Der ältere Junker von Stein, 
Erhigt vom Jagen, zu fehnell, 
Und trank fo den Tod hinein. 
Nun ift der Jüngere reich. 

So ward, wo die Donau quillt, 
Des Aeltern Durft und zugleich 
Des Jüngern Hunger geſtillt. 


— — — 


iD 
or 
N; 





Bibus’ Schwur. 


Ich lalle fhon und wanke jehr, 

Ih alter Sünder! 

Sechs volle Flaſchen trank ich Teer, 

Und ſchwör' euch, Kinder! 

„Wein trink’ ich Lebelang nicht mehr — 
„Nicht minder.” 


Anecdote. 


„Zum Teufel!“ ſprach ein Kavalier, 
Der neben einem Fräulein ſtand: 
„Ihr Diamantring wäre mir 

„Weit ſchätzbarer, als Ihre Hand!“ 
Und mir, begann das Fräulein, hier 
Die Halfter lieber, als das Thier! 
Und faßte ſchnell ſein Ordensband. 


Endlicher Triumpf. 
Adler. 


Selbſt zu der Sündfluth glänzendſten Epochen 
Fiel ſolch ein Wunderloos noch Feiner Schnecke zu. 
Wie kamſt auf dieſer Eiche Wipfel du? — 


Schnecke. 


Haug, Gedichte. —7 17 
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Er und ich. 


Du willft ein Dichter feyn, mie e8 dein Vater ift? 
„Und du willſt edel ſeyn, weil du von Abel biſt?“ 


— 


Anecdote. 


„Ich war berauſcht in hohem Grade. 

„O Richter, ſprich ein Gnadenwort! 

„Nicht ich, der Wein beging den Mord.“ — 

Der Wein ift ſchuld; Doch daß er nimmer ſchade, 
Soll mir die Flaſche hängen ohne Gnade. 


Akademie zu Abdera. 


Kunftrichter ftanden und Artiſten 

In eines Neichen Galerie, 

Weihrauchten fih, ald ob fie Alles wüßten, 
Und ftritten doch wie Rabuliften, 

Lang über Kunft, Natur, Genie. 

Da ſchwebt' urplöglich eine Schöne, 

Hehr, männlih, anmuthvoll, heran, 

Mit einem Blick, ver nicht nur Mufenföhne, 
Nein! auch Barbaren feffeln kann, 

Bat böflih, daß man, ihr zu Liebe, 

Den Streit auf kurze Zeit verfchiebe, 

Und fprach bedeutend: „Seht mich an! 


BB: 
„Bert! Näher! Kennt vielleicht mih Einer?" — 
„Hochwertheſte Madam! Verzeih'n Sie nur,“ 
Begann zuletzt der Präſident und ſchwur: 
„Von uns — auf Ehre! kennt Sie Keiner! 
„Ja bey'm Apollo! Nicht die fernſte Spur!“ — 
Die Schöne ſtrahlte höher'n Schimmer, 
Und ſagte lächelnd: deſto ſchlimmer! 
Denn meine Herren, ih — bin die Natur. 


Er und Sie. 


Du bift nicht treu geblieben! 

Brachſt deinen Schwur! — „D nein! 
„Wohl ſchwur ich, dich zu lieben, 
„Doch nie, dir treu zu ſeyn.“ 


Der Erbfchleicher, 


Ein reicher Spieler Tag in letzten Zügen. 

Ein feifter Kapuziner Fam und ſprach: 

„Wirft du dich meinem Wunfche fügen, 

„So läßt dir Gott die Strafe nah 

„Für dein verruchtes Kartenfpielen 

„Und Boltenfchlagen obendrein. 

„Sa, Bruder! Sehe ganz allein 

„(Nur darum ließ vor Vielen 

„Im Spiel Gott Reichthum dich erzielen) 
17 # 
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„Zum Erben du mein Klofter ein, 
„Dann werden deine Bab= Partien, 
„Gezwick und Pharo, dir verziehen; 
„Dann ift des Himmeld Krone dein. — 
Worauf ihm zu nicht Fleinem Schreden 
Mein Kranker in die Rede fiel: 

„Du mußt die Karten baß verfteden. 
„Zu fehr durchſchaut' ich ja dein Spiel.“ 


Fehlhoffnung. 
Edelmann. 
O Herzog! Ich bitte flehentlich: 
Auf Gott nur und Sie verlaſſ' ich mich: 
Erwirken Sie mir Gnade bey'm König! 


Herzog von Buckingham. 
Was hoffen Sie, Lieber? — Gott und ich, 
Wir gelten Beyde bey Hof nur wenig. 


11. 


Vermifchte Gedichte. 


Digitized by Google 


Schwabenftreiche. 


Sitte gilt hier, Zucht und Fleiß, 
Und wir dulden nicht im Kreis 
Faule Kreter-Bäuche. — 

Melde Schwabenftreiche ! 


Jeder handhabt feine Pflicht, 
Und man rennt und höfelt nicht, 
Daß man Kob erfeuche. 

Welche Schwabenftreiche ! 


Ja, wir lachen, Gutem treu, 

Stolzer Ton = Angeberei 

Und der eiten Gäuche. — 
Welche Schwabenſtreiche! 


Häuslichkeit iſt unſer Glück, 

Und die Seele ſtrahlt im Blick, 

Wie der Mond im Teiche. — 
Welche Schwabenftreiche! 


Dffner Sinn und Bieberfeit, 
Thatkraft und Beſcheidenheit, 
Künftler ohne Gleiche — 

Welche Schwabenftreiche! 


— — — — 


Unſer Würtemberg gebar 

Meifer Lehrer eine Schaar, 

Auch für fremde Reihe. — 
Welche Schwahenftreiche! 


Schillers, Wielands Leier tönt, 

Viele find, die Lorbeer Frönt, 

Und das Raub der Eiche. — 
Melde Schmabenftreiche! 


„Treu find wir dem Fürſtenhaus,“ 
Ruft der Bürger kindlich aus: 
„Der Rebell entweiche!“ 

Welche Schwabenſtreiche! 


Hier, wo Recht und Wahrheit ſpricht, 
Ziemt wohl, daß der Böſewicht 
Stumm vorüberſchleiche. — 

Welche Schwabenftreiche ! 


Drobt dem Vaterland Gefahr, 
Schmwört der Krieger am Altar: 
Sieger oder Leiche! 

Melde Schwabenſtreiche! 


Fremder, fomm und lern’ und fich! 
Spott ob Kleinigkeiten nie, 
Und die Höh'n erreiche. 

Welche Schwahenftreiche' 
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Bibar’ Vermuthung. 
Zwey Jahre ſonder Froſt? — Wie ſoll ich's deuten? 
Die Gottheit will vom Winter ung befrey'n, 
Dem größten ftilen Feind vom Wein, 
Und läßt und nur drey Jahreszeiten. 


Wir machten wohl ihr Mitleid rege. 
Sie weiß den Durft ver Greatur 
Und ändert lieber die Natur, 

Al daß fie und den Wein entzöge. 


Hilariv’8 Lebenschronik. 


Die erften zehen Jährchen 
Galt's Kupferftih’ und Mährchen. 


Von Zehen bis zu Zwanzig 
Da ſuchte Spiel und Tanz ich. 


Bon Zwanzig bis zu Dreyfig 
Trank, liebte, ſcherzt' ich fleißig. 


Von Dreyßig bis zu Vierzig — 
Der Lebendfreund genirt fi. 


Jetzt zähl' ich volle Funfzig, 
Nun zeigt wohl die Vernunft fie. 
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Doch komm' ich bis zu Sechzig 
Und ſehe Wein, ſo lechz' ich. 


Auch zeigt mein Herz mit Siebenzig 
Noch ſeinen Freunden liebend ſich. 


Wenn's hoch kommt, ſind es Achzig. 
Je nun! Vielleicht es macht ſich. 


Ich wollt', ich würde Neunzig, 
Für meine Kinder einzig. 


Und brächt' ich's gar auf Hundert, 
Drob wär' ich ſehr verwundert. 


An die Geliebte. 


Laß, mein ſüßeſtes Licht, an Küſſen mich ſtehlen ſo viele, 
Als einſt Sänger Catull Lesbias Munde geraubt. 

Nein! Ich verlange zu wenig. O gib mir an Küſſen ſo viele, 
Als wohl Bienen des Wald's Honig bereiten und Wachs; 

Ja, fo viel, als Stern’ am Himmel und Sand am Geſtade, 
Laub an den Bäumen und Gras auf den gejegnetiten Au'n, 

Ja, jo viel als Fiſch' im Meer und Vögel in Lüften, 
Noch unzähliger, ald meine Gedanken an dic. 

Menn du mir foldhes vergönnft, v Geliebte, fo will ich der 

Götter 

Gaftmahl und Ganymed's Nektar mit Freude verfhmäh'n. 


Vortheil der Klagen und Thränen. 


Süße Trauer mindert 

Die Melancholie, 

Und das Weinen lindert 

Bis zur Wehmuth fie. 

Wünſcht den Schmerz das Herz, 
Iſt er nimmer Schmerz. 


Die ſechs Gläfer. 
Impromptu. 


Aller Glück! 
Bleibe Kein's 
Mir zurück! 
Aller Süd! — 
Nummer Eins! 


Immer froh! 
Täglich jey 
Jubilo! 

Immer froh! 
Nummer Zwey! 


Segen dir! 
Fromm und treu 
Lieben wir 

Für und für. 
Nummer Drey! 
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Lange bier 

Auf der Welt! — 
Sie gefällt 

Dir und mir. 
Nummer Bier! 


ort, was fcheint! 
Bleib auch künf— 
tig mein Freund, 
Warm vereint! 
Nummer Fünf! 


Ob auch droht 
Mißgeſchick 

Oder Tod, 

Nicht perpler! — 
Nummer Sechs! 


— — 


Kirchhofphantaſie. 


War's nicht ein Grab? ein geſunk'nes? — Dein Grab, Louiſe, 
Geliebte! — 
Sa, durch ſüßes Gebild frommer Begeiſtrung erhöht. 
Schauen nicht Engelsköpfe heraus, und winken mir freundlich? 
Grüßt nicht Amalie hold? Lächelt nicht Lotte mir zu? 
Offen ja ſeh' ich das Grab als Pforte zum Reiche der Geiſter. 
O wie ſtieg' ich ſo gern eilig und heilig hinab! 
Doch zur Seite wer hält ... ... „Dein Freund, dein Genius 
hält⸗ dich. 
„Lerne! Des Wiederſeh'ns Hore, fie ſchlug dir noch nicht. 


„Ganz erft genüge zuvor, ein Thätiger, deinen Berufen! 
„Streite für Wahr und fir Recht! Strafe die Böfen 
j durch Sang! 
„Schwebe dann, reif zum Lohne, mit mir durch Nächte zum 
Urlicht, 
„Wenn das Vereinigungsfeft dir num, das ewige, ruft!” 


Mein großes Ich. 
In Aritodes' Seele gedichtet. 


Ih ſchmucker Eleiner Recenſent, 

Der Griehifh und Latein nicht Fennt, 
Erbötig bin ich zum Beweis: 
Unnöthig und pedantifch ſey's. 


Zwar führe gern ich dann und wann 
Aus Klaffikern Sentenzen an, 
Wie: „Rebus in angustibus; 
„Summum injurium, summa jus.“ 


Doch bin ich, weltberühmte Stadt, 

Im deutfhen Styl dein Goliath; 

Nur, wo fih mir, wo mich, gebührt, 
Hat öfters mir inkommodirt. 


Ich haſſe Jeden fürchterlich, 

Der klüger, befjer ift, ala ich, 

Ja, mich für feinen Shakespeare hält, 
Und darum haſſ' ih alle Welt. 
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Erſt padt ih Manchen öffentlich ; 
Doch ſie proftituirten mich. 

Nun treib’ ich's noch incognito, 
Und fühle doch mein Müthlein fo. 


Ih Halte klug, Jahr ein Jahr aus, 
Mit acht geſchwor'nen Wörtern Haus, 
Mie: franzöfirend, ſüßlich, flach, 
Gedehnt, gemüthlos, lahm und ſchwach. 


Ich höhn' im Schauſpiel und Roman 
Den loſen, dummen Schlendrian, 
Und zeige hier, wie ſich verſteht, 
Durchaus Infallibilität. 


„Ich weihe“ — raunt ein Jeder ein — 
„Zum Pranger die Catheder ein.“ 

Das heißt nur: Alles ſchaut auf mich. 
O Mißgunſt, Bosheit, ſchäme dich! 


Mein Kopf dictirt, mein Diener ſchreibt, 
Und was ich vruden laſſe, bleibt — 
Gin Ladenhüter, fagt der Neid; 
Unfterblich, meine Wenigfeit. 


Ich Iefe Fein Compendium, 

(83 hieße denn aestheticum; 

Doch glänzt mein Name nicht darin, 
Sp werf' ich’3 mit Verachtung hin. 


_ 
Ih made Höflingen den Hof 
Als Tebensweifer Philoſoph; 
Beym Wein, im Zungenfampfe nur 
Regt fich die Sandfülottnatur. 


Die Liebe ſchwächt den Geiftesflug. 
Ih Hageftolz bin mir genug, 
Und danfe Gott in meiner Kraft 
Für glüdlihe Combabenſchaft. 


Ih bin verliebter, als Narcif, 

In — mid; allein verzeiht mir Dies. 

Hier wohnt — wie nie bey Mann und Weib — 
Der ſchönſte Geift im ſchönſten Keib. 


Mer mich demüthig liebt und ehrt, 
Iſt meines Gnadenſchutzes werth. 

Wer mein Univerfalgenie 
Bezweifeln kann, ift unterm — Vieh. 


Erfenne doch, Germania, 

Dein Unſchätzbarſtes! — Ich bin da. 

Preist mid, ihr Muſen! Seyd ihr ftumm? 
* — * 


Der Pindus wiederhallte: dumm! 
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Gereimte Meberficht der Jean Paul'ſchen Werke. 
1. 


Für Advokaten traun! gewinn’ ich Interefie, 
Schreibt Jeder nur — Grönländiſche Procejie. 


2 


Gib zu der Käufer Trofte, gib erneut 
Der unfihtbaren Loge — Sichtbarkeit! 


3. 


Der Teufel beflagt fih ohne Hehlen: 
„Er wußt aus meinen Papieren zu fteblen; 
„Sch finde nicht3 aus den feinen zu wählen.“ 


4. 


Ihr liebt im Jugenplenz, ihr liebt im Silberhaare 
Den Duintus Birlein und die Slegeljahre. 


>. 


Auf ging dein Heſperus klar, ftille ſchön; 
Do niemald kann er untergeh'n. 


6. 


Du, mit der Kunft zu rühren hochvertraut, 
Vergeudeft auch ven weifen Scherz in Bülle. 
Beym Kapenberger lad’ ich laut, 

Dob im Kampanerthale wein’ ich ftille. 
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J 

In deinen Palingeneſien 

Seh’ ich den Frühling zweymal blühen. 
8. 


Freund, das Gehirn der riefenhbaften Dirne 
Iſt nur ein Fleiner Theil von deinem Hirne. 


9. 


Frey denken lehrt, vom Sclavenzwang entledigt, 
Das Freyheitsbüchlein und die Friedenspredigt. 


10. 


Selbft ver Weiber Huld entſchied 
Für der Männer Klageliep. 


11. 


O fireitet nicht de caprina lana, 
Und bildet die Kinder nach der Levana! 


12. 


Genug Jean Pauls Aeſthetik zu loben: 
Er jchrieb für jenes Capitel Proben. 


13. 
Die Clavis Leibgeberiana 
Entdeckt und viele Seel’- Arcana. 
Haug, Gebichte. 18 


— 


14. 


Qämmerungen find es nicht: 
Denn ſie geben Deutſchland Licht. 


* 


15. 


Im Mufeum und der HSerbftblumine 
Freut das Heitre, Zarte, Große, Kühne. 


16. 
Wiſſ't: Ohne vom Spleen zu genefen, 
Kann blos ein timonifhes Wefen 
Die Reife des Schmelzle Tefen. 


17. 


Hoch fol Iean Paul, ver Ele, leben, 
Dies proteusartige Genie, 

Und und mehr Blumenftüde geben; 
Wo Dornen fteh'n, beblümt er fie. 


18. 


Fort fchreibe ven Fünftigen Lebenslauf, 
Und hör erft als Methufalem auf. 


19. 
Er geht, wie Phöbos, nur eig'ne Bahn. 
Er haut, mie Prometheus, Leben an. 
Im Titan ift fein Geift ein Titan. 


20. 
Ih wünſchte, Freund! dein Fibel 
Erflärt’ und auch die Bibel. 


Zhluß-Einwurf. 


Die zwanzig Zahlen ausgethan! 
Denn jeded Buch fteht obenan. 


— 


Wallfahrt zu ihrem Grabe. 


Oft werd' ich zu der Stätte wallen, 
Wo ſich ihr Leichenhügel hebt, 

Und, ſtürzen auch der Wehmuth Zähren, 
Mir ſüßen Troſt, Ermannung lehren, 
Hinſchauend, wo ſie lebt. 


Oft werd' ich zu der Stätte wallen, 
Wenn auch ihr Hügel mählig ſinkt, 
Und ſie mit heiligem Entzücken 

In frommen Phantaſie'n erblicken, 
Wie ſie mir freundlich winkt. 


Oft werd' ich zu der Stätte wallen, 
Wenn auch ihr Hügel nicht mehr iſt, 
Die Aufſchrift leſend ohne Schmerzen: 
„Gott, ſelig ſind die reinen Herzen; 
„Sie ſchau'n dich, wie du biſt.“ — 


Und bricht des Wallerd Kraft zufammen, 
Und naht der Todesengel fih — 

Gern laſſ' ich eine Welt wie viefe, 

Und ftamımle, boffend, noch: „LRouife! 
„Ich fehaue Gott und dich.” 


Gleichniß. 


So wie die Erde den Samen, die Bahre den Lazarus hinnahm, 

Jonas, der Wallfiſch dich, dich, o Tabitha, der Schlaf, 

Und wie der Tag uns die Nacht und den Mond entzeucht 
und die Sterne, 

Alſo nimmt auch der Tod Kinder des Staubes hinweg. 
Aber der Samen entkeimt, und Lazarus ſteigt aus der Bahre, 
Jonas landet und auf rafft ſich Tabitha, fie wacht, 
Und mit der Nacht fehrt wieder im Sternengeleite ver Vollmond; 

Einft, ihr Todten, erwacht fo zu dem Leben auch ihr. 


Hührende Grabfährift. 


„Ein Diener, ohne Habſucht, ohne Tadel, 
„Von nievrem Stande, dod voll Herzendadel, 
„Hat vierzig Jahre Dienftes mir geweiht. 
„Verkünde, Leichenftein, ver Folgezeit 

„Des Treuen Lob und meine Dankbarkeit." — 
O feltnes Denkmal, fehöner als Trophäen, 
Und beiliger als Maufoleen, 

Weil Ihränen mir im Auge ftehen. 
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Weit überfirahlt dad Herz des Herrn 
Den mwohlverdienten Ordensſtern. 
Gewiß, der Gute weilt da gern; 

Der Schlimme, von der That gehoben, 
Muß, fhamroth, Befferung geloben. 


— 


Sie warten mein. 


Wenn ich aus meiner Heimath walle, 

Fern' oder nahe — lohnend ſpricht 

In mir die frohe Zuverſicht: 

„Sie warten mein, die Lieben alle!“ — 
Und wenn der Sterbeglocken Halle 

Mich mahnen, daß ich ſterblich bin, 

Und bald, ein Todesopfer, falle; 

So blicke ruhevoll ich hin 

Zu Welten über'm Sonnenballe, 

Und ahne mit entzücktem Sinn: 

„Sie warten mein, die Lieben alle!“ 


Den Unzufried'nen. 


Die Jugend wünſcht zum Alter vorzurücken. 
Soll denn das Alter mehr beglücken? 

Das Alter wünſcht ein plötzliches Verjüngen. 
Soll denn die Jugend Reif'res bringen? 
Wollt ihr die Zeit mit oder ohne Schwingen? 


Ihr Eönnt dem alten Spiele, Eönnt dem neuen, 
Und füßer Luft zu jeder Friſt euch weihen. 
Der Wonnemond führt euch in's ferne Grüne: 
Der Jänner plaudert freundlih am Kamine. 
Der Sommer weiß aus Winterzeiten 
Grinn’rungen euch zu bereiten. 

Warum das „Morgen“ heut vermifien 

Bey ſelbſtgeſchaff'nen Kümmerniſſen? 

Warum der Zeit den Wechſel nicht vergönnen; 
Da wir doch immer wechſeln können? 

Iſt nicht in Fülle Gutes euch beſchieden? 
Warum mit eurem Schickſal unzufrieden? 
Wiſſ't: Sonder eitle Wünſch' und feige Klagen 
Fügt ſich ein Weiſer ſtets in alle Lagen, 

Iſt andern Spleenbehafteten ein Spiegel, 
Gleichmüthig, fromm, ein Engel ohne Flügel. 


· — 


Nomantiſches Waldliedlein. 


O wie ſo grün! 
O wie ſo warm! 
Geh, Schäferin, 
An meinem Arm! 


O wie ſo ſtill! 

O wie ſo frey! 
Horch, was ich will, 
Und ſtimme bey! 
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O wie fo licht! 
O wie jo blau! 
Ah ſäume nicht! 
Sey meine Frau! 


D wie jo ſchön! 
O wie jo mild! 
Laß es geicheh’n, 
Du ſüßes Bild. 


O wie ſo reich! 
So wonniglich! 
Das Gras iſt weich. 
Komm, lag're dich! 


Wie lockt's hier an! 
Wie ſchattet's hier! 
Kühn ſtehlen kann 
Ich Küſſe dir. 


O wie ſo zart, 
O wie ſo heiß 
Geliebet ward! — 
O Luft des Mays! 


O wie ſo roth! 
O wie ſo klein! 
Dein Mündlein bot 
Mir Spezerey'n. 


0 


O wie fo weiß 

Dein Bufen ift. 

Der wird — ih weiß — 
Nicht fatt gefüßt. 


Doch — wie fo grau 
Der Wolfenzug! 
Komm, füße Frau! 
Nun iſt's genug. 


Wie ungemein 
Glückſelig iſt, 

Wen gern im Hain 
Feinliebchen küßt! 


Dank für Blumen. 


Bunt iſt und würzig der Strauß von ſchönen, ja ſeltenern 
Blumen, 
Die ihr vom üppigen Beet, wandelnde Blumen, mir pflückt; 
Aber die Jugendlichkeit, das jo wahrholdſelige Lächeln, 
Euer fo freundlicher Blick höhte ven Werth des Geſchenks. 
Doch wenn ihr jhon das nicht alternde Herz des Betagter'n 
entzücktet, 
Seliger Jüngling , ven ihr freundlich mit Blumen begabt! 
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Warnung. 


O ſchäumt und tobt nicht, Wogen des Neckarſtroms, 
In ſtolzem Irrwahn! Spielt jo gebietend nicht 
Das Kleine Weltmeer; denn das große 
Schlingt eu hinab, und ihr ſeyd vergeffen ! 


O reimt und träumt nicht, Klingler der neuften Zeit, 
Bon ew'gen Lorbeerfränzen! Ja, fpottet nicht 
Der alten Meifter ; denn das Zeitmeer 
Schlingt euch hinab, und ihr ſeyd vergeffen! 


Meine Spinne. 


Immer grollt der Spinnen Brut! — 
Einer bin ih dennoch gut, 

Die im Winkel niftet, — 

Nicht, weil fie zu fehlauem Bang 
Und der Fliegen Untergang 

Zarte Netze rüftet. 


Nein! — Warum gefällt fie mir? 
Wenn ih öfter am Klavier 
Einfam phantafire, 

Kreucht fie vom Verſteck heraus, 
Als ob diefer Ohrenſchmaus 

Sie beſonders rühre. 


en 


Bahr’ ich fort, durch lautes Spiel 
Sie bey ſolchem Zartgefühl 
Sleichfam einzuladen, _ 

Wiegt fie in den Lüften ſich 
Mählig näher gegen mic: 

Denn fie hält ihr Baden. 


Endlich Laßt fie mit Vertrau'n 
Sich auf Notenbüdern ſchau'n, 
Lauſcht den füßen Tönen, 
Füßelt wohl ven Takt dazu 
Und ſcheint zu dem Rendez⸗vous 
Bald fih zu gewöhnen. 


Luftig fing’ ich zum Klavier 
(Denn ein Orpheus bin ich ihr: 
Täglich werd' ich’8 inne); 
Nimmer widerft vu dem Blid 
Seit der Liebe zur Muſik, 
Meine holde Spinne! 


Darum hab’ aus Dankbarkeit 
Ich dies Liedchen dir geweiht, 
Und die Magd gebeten, 
Meine ftille Hörerin, 
Freundin und DVerehrerin 

Ja nicht mir zu töhten. 
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An Molly. 


Nur ein Knäbchen ift Amor? O nein, der verwegenfte 
Frevler; 

Seine Pfeile ſind all vergiftet; kaukaſiſcher Felſen 

Schooß entſproßt' er, ein Welttyrann; er nährt fih von 
Thränen, 

Stört die friedliche Ruh, an Leiden ſich labend und Auf— 
ruhr — 

Glaub', o Molly, der Läſterung nicht! Gott Amor iſt 
ſchuldlos. 

Wenn er die Erd' im Zorn verließe, dann wehe der 
Menſchheit! 

Rings entflöhen die Freuden und ſchwänden die Reize der 
Schöpfung. 

Uns bekriegten nur Froſt und Eis und Winterorkane. 

Iſt nicht Amor der Gott des ſegenſchwangeren Frühlings? 

Seine Fackel beſeelt die Natur, befruchtet und zeitigt, 

Schmückt die Auen mit Grün, mit bunter Farbe die Blumen, 

Läßt die Herden vor Luſt auf dem Weidgang brüllen und 
hüpfen; 

Seiner Fittige Schwung gibt kühlenden Zephyrn ihr Daſeyn. 

Nur dem Liebesgotte verdankt noch die Schönheit Ver— 
ſchönung. 

Wangen leiht er das zarte Roth, dem Auge die Gluten; 

Wallende Locken gebraucht er als Netze, zu Fahung der 
Herzen. 

Diefed bezaubernde Lächeln, o dieſe hHarmonifchen Töne, 

Diefen unſäglichen Reiz, der anfpornt, Küffe zu ftehlen, 
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Schenfte dir Amor, der erfte Gott. Ja, feit ihn Kabale 

Vom Olympos verbannt’, entſchweben Zeus und die Götter 

Alle ver himmlifchen Burg, ihm zu huldigen. Trotze nicht, 
Molly, 

Hulvig’ Amorn, wie fie! Laß Morten und brechen zum 
Kranze, 

Knien an feinem Altar, dort Ring’ und Küffe zu wechſeln, 

Und zum Priefterthume geweiht, ein Leben beginnen, , 

Das ein Spiegel der golp’nen Zeit, ein unendliches Lieben 

Und ein Vorſchmack fey von Elyfiums Ffünftigen Wonnen! 


Neberall Sie. 
Sie freu'n fih ihrer Chriftgefchenfe kindlich; 
Doch Wehmuth düſtert meine Luftgefühle: 
Amalia, vu freuft dich nimmer mit! 


An's Krankerilager ward vie Enkelin 
Gefeſſelt; zwar beruhigt und der Arzt; 
Dog zittern wir: Amalia, du ftarbft! 


So bleibt, bis dieſes Lebens Vorhang fällt, 
Berflärte, ſtets dein Angedenken 
Dem Ernſten und dem Heiter'n beygeſellt. 


Skolie. 


A, A, a 

Wir ſitzen fröhlich da. 
Hier weilen Spleen und Grillen nie, 
Das thut des edeln Weins Magie. 
A, A, a! 

Wir ſitzen fröhlich da. 


E, E, €! 

Ruft Evan Evoe! 

Die heiligſte Libation 

Iſt für die deutſche Nation. 
E, €, ©! 

Ruft Evan Evoe! 


3, 3,3! 

Der Freunde Sympathie! 

Der erften Liebe Seligfeit 

Und Frieden in der Ehlichkeit! 
3, 3, 3! 

Der Freunde Sympathie. 


O, O, O! 

Kraft ohne Geiſt — wie roh! 
Kraft, Bildung, Gluth, Einhelligkeit 
Verſchönen die Geſelligkeit. 

O, O, O! 

Kraft ohne Geiſt — wie roh! 


U, u, u! 
Trinkt Heil einander zu! 
Ja, ſingt noch manches hohe Lied, 
Und zum Beſchluß dies frohe Lied! 
u, u, u! 
Trinkt Seil einander zu! 


— — 


Einweihung. 


Trinkt, ihr weiſen Zecher, 
Edeln Wein! 

Unſer Umtrieb iſt allein 
Dieſer Rundebecher! 
Brüder, ohne Polizey 
Sind wir fromm und gut. 
Unſere Belohnung ſey 
Heimathweins Tribut. 


Trinken iſt mein Plan, 
Bacchus mein Regierer. 

Wer da klüglich zechen kann, 
Sey mein Rädelsführer. 
Brüder, ohne Cleriſey 
Sind wir fromm und gut. 
Unſere Belohnung ſey 

Süßes Rebenblut. 


Zrinflied nach Anacreon. nd 


Nichts Fümmern mich die Thaten 
Der König’ und Magnaten, 
Wenn nur gefalbt mein Bart ift 
Und Wein mir aufbewahrt ift. 
Ih frage nur nach Rofen, 

Die meine Stirn’ umfofen. 

Für heut bin ich geborgen, 
Mag nicht für Morgen forgen. 
Drum feherzt an Frühlingstagen 
Bey milden Ruftgelagen ! 
Genießt mit Lob’ und Dante 
Don Bachus edlem Tranke! 
Genießt, eh’ Krankheit wüthet 
Und Rebenſaft verbietet! 


— — 


Tod und Ewigkeit. 


Selbſt Gold und Rang und Ruhm, ihr Geſchaff'nen, ſind 
Nicht Gold, noch Rang, noch Ruhm in der Stunde mehr, 
Wenn ſchonungslos in unbekannte 
Zonen der Genius plötzlich abruft. 


Die Hüll' erſtäubt im engen Bezirk; der Geiſt 
Durchſchwebt das Weltall, höheren fremden Heils 
Genoß, und fühlt mit Sohneswonne 
Väterlih-mwaltende Güt' und Allmacht. 
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Gin reines Herz und edlere Thaten, fie 
Nur führen euch in's Reich der Beſeligung, 
Wo Tod ein Unding ift, und ewig 
Machen ver lohnenden Gottheit Gnaden. 


Der verflärten Tochter. 


Nie verhült ver Schleyer 
Der Bergefjenheit 

Mir dein Bild, Geliebte! 
Nichts vermag die Zeit. 
Wie der Krieger Narben 
Trägt von fehwerem Streit, 
Trag' ich jegt im Buſen 
Gränzenlofes Leid. 

Wie des Baumes Rinde 
Theure Namen trägt, 

Trägt mein Herz den deinen, 
Bis es nimmer fhlägt. 

Wie der Stern ded Himmels 
In erhab’ner Ruh, 

Stehft vor meinem Geifte 
In Verflärung du. 

Sa, jo lang ich athme, 
Tochter, denf ich dein, 

Bis zum unausſprechlich 
Seligen Verein. 


289 


— 





Ghafele an Schorn. 


Ghafelen und Ghafelen! — 

Schon prüft’ ih vie Ghafelen 

Mit Augen, doch nicht fcheelen. 

Wie mochte mit Ghafelen 

Sich Platen alſo quälen? 

Allein er will Shafelen. 

Nicht von den Perfern ftehlen. 

O nein! Man fol Ghaſelen 

AB deutfhe Gattung wählen, 

Sol Dihtern die Ghaſelen 

‚Gleich dem Sonnett empfehlen, 

Mit perfifchen Ghaſelen 

Zieh'n Schöne Parallelen, 

PVielleiht gar die Ghafelen 

Noch modeln zu Chorälen, 

Und wuchernd mit Ghafelen 

Umreifen auf Kameelen. — 

Ih kann dir ob Ghaſelen 

Den Aerger nicht verhehlen, 

Und, würden die Ghaſelen 

Noch Mode, müßt ich fehmählen, 

Und Flängen die Ghafelen 

Aus Catalanis⸗Kehlen. 

Zwar laff’ ih mir, Ghafelen 

Zu fehmieden, nicht befehlen; 

Do fol, um mit Ohafelen 

Biel Reime zu vermählen, | 
19 
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An dich, der viel Ghaſelen 

Mir ſchenkt in meinen Pfählen, 

Im Tone von Ghafelen, 

Freund Schorn, mein Dank nicht fehlen. 


Sie. 


Rings umſtrahlt vom Glanze des Hofs und von Thränen 
der Wehmuth, 
Stand, der Vergänglichkeit Bild, Hohe, dein feſtlicher 
Sarg. 
Aber du ſahſt (wir danken's den zaub'riſchen Künſten des 
Bildners) 
Freundlich, den Liebling im Arm, auf die Gemeine herab. 
Doch — Dir ewigen Dank, o Fürſtinn, das Auge des 
Dichters 
Sah dich, in lichtem Gewölk, lebend, verklärt und 
entzückt. 


— nn 


Vacunus Schwanenlied. 


Wenn ich nach des Lebens Eile, 
Nach Verdruß und Langerweile, 
Nun den Styr befahre, 
Cerberus gemwahre 

Und die Schattenräume 

Ohne Ruh und Träume, 
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Bol Melancholie, 

Sammt den alten ſchwarzen 
Furien und Parcen, 

Stete Höllenſtrafen 

Ohne Brod und Schlafen, 
Rhadamanthus' Sprüche, 
Ach! und keine Küche! — 
Brüder! das vergeſſ' ich nie. 


Trinken muß ich aus den Lethe, 
Doch die Schönen, Margarethe, 
Emma, Clärchen, Hanne, 
Julia, Sufanne, 

Hedwig und Rofaurn, 

Ida, Molly, Laura, 

Margot und Marie — 

Sammt des Elerus dicken 
Mägdlein-Domeftiken, 
Anecdotenpößlein, 

Fahrt mit wackern Roßlein, 
L'hombre, Whiſt und Würfel, 
Und Kaffee⸗Geſchlürfel — 
Brüder! das vergeſſ' ich nie. 


Trinken muß ich aus dem Lethe, 
Doch fo manche Wunder⸗Féête 
An der Table d’höte, 
Jagors Speifen- Note, 
19% 
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Harfenfpielerinnen , 
Die für Thaler minnen, 
Knappen-Melodie, 
Scherz mit Klofterfrauen , 
Reifen und Verdauen, 
Schaufpiel und Romane, 
Abenteuer Plane, 
Reihe Zinslein-Aernte, 
Und — was ich nie lernte, 
Brüder, das vergefi’ ich nie! 


An Ronifen. 


Bol Sehnfucht mal ih oft aus ber Städter Schwarm 
An deinen Ruhort, grüße dich Tiebevoll 
Und frage: „Hörft du mich, Louiſe?“ 
Frag’ e8, und harre, bethört, der Antwort. \ 


Ein Röschen mit kaum fihtbarer Knöfplein zwey, 
Reſeda pflüc ich froh vom gefunfenen 
Grabhügel ab und frage zärtlich: 
„Reichteft die Blumen mir du, Louiſe?“ 


Du ſchweigſt — und nun quillt wieder ein Thränenborn ; 
Erſt heute flarbft du mir — Ah! mit ſchwanken Knien 
Sin?’ auf die Bank ich, nun dein Schmweben 
Hörend im Wahn, und dein füßes Flüſtern; 


8 _ 
Doch ob's zur einjam längeren Pilgerfahrt 
Einjegnung, Engel, ob's Prophezeyung ift 
Vom nahen Wiederfeh'n? ich weiß nicht — 
Uber mich flimmt es für Ernft und Ruhe. 


Die vier Menfchenalter. 


Der fhöne Frühling meines Lebens, 
« Er floh mit Bligeseile hin. 

Blieht, -rief ich, Thorheit, Luſt und Liebe! 

Zeit iſt's nun, daß ich weife bin. 


Die Hoffnung lächelte mir freundlich ; 
Doch an Ehimären hing mein Blid. 
Mich täufht im Sommer meines Lebens 
Dein Trugliht, ephemeres Glüd. 


Almählig Hat mit ihrem Blüchtling 
Die Falte Weisheit fich verfühnt, 
Gebiet'riſch Alles umgeftaltet 
Und meines Lebens Herbft verſchönt. 


Dank jegt im Winter meines Lebens 
Dem Himmel, der mir Freunde gab, 
Die, mich beglüdend, meine Pfade 
Beſtreu'n mit Roſen bid zum Grab. 
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Das Opfer. 


Wenn das keuſche Lämmchen im Blumenfranze 

An der Priefterin Seite wandelt, neiden 

Alle Lämmer das fhöngefhmüdte, dennoch 
Fällt e8, ein Opfer. 


Alſo wallt, von gedankenloſer'n Schönen 

Laut im bräutlichen Demantſchmuck beneidet, 

Dft zum Traualtare die Feufche Jungfrau, 
Sich zum Verderben. 


Spafihaftes Zurnlied. 


Lernt dad Turnen 
Mit der Milch 
Im purpurnen 
Kleid und Zwilch! 


A la Burnet 
Hadert dann: 
„Wer nicht turnet, 
Iſt fein Mann!“ 


Schon ein Murner 
Springt und Flimmt, 
Mie zum Turner 
Vorbeftimmt. 


| 
Ein azurner 
Himmel lacht, 
Wo der Turner 
Künfte macht. 


Drum fey Turnen 
Unfer Thun, 
Bis in Urnen 

e Alle ruh'n! 


Der Spleen an *** 
Den 7. März, 1824. 


Du, der mit rafcher Zung’ und fpiger Feder 
Beynah’ ein halbes Säculum mir diente, 

Du, der auf Richtſtuhl, Canzel und Catheder, 

(Wo nit „res sacra miser“ dich verfühnte) 
Stolz, Unfinn, Bosheit, Neu'rungsſucht mit jeder 
Kriegswaffe zu befehden fih erfühnte, 

Prief’ au die Götzen Marmor, Gold und Geber, 
Du, deſſen Xorbeer unantaftbar grünte, 

Von mir, vem Spleen, vor deß Gewalt der Befte, 
Der Heiterfte fih nimmer weiß zu faflen, 

Von mir, fo dich, wie feinen Schuloner, preßte, 
Don mir, dem Spleen, fo deine Breunde haffen, 
Sey, Dulver, heut’ an deinem Wiegenfefte 

Der traurigften Leibeigenfhaft entlaffen! 


— — 
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Trinklied. 


Erſt, Freunde, rühmt 
Voll Wonnedank, 
Wie ſich geziemt, 
Den Rebentrank. 


Laßt, unverliebt, 
Bey gutem Wein, 
Den Bacchus gibt, 
Uns luſtig ſeyn. 


Winkt dort ein Kuß, 
Blinkt's hier im Glas, 
Bey'm Evius! 

Ich wähle das. 


Wenn Cypripor 
Uns auch entflammt, 
Bebt nicht davor! 
Scherzt, epigrammt! 


Uns kümmert nie 
Die Liebesgluth: 
Wir löſchen fie 

Mit Traubenblut. 


Skolie. 


Schenkt bis zum Rand, ihr lieben Brüder, ein, 

Und trinkt bis auf den Grund zu Bacchus Preis! 

Der Gott der Reben iſt ein Erden-Zeus, 

Und ſeine Blitze ſind verſteckt in Wein. 

Der Gott der Reben iſt ein Erd-Neptun, 

Deß Ström' und Ocean in Fäſſern ruh'n. 

Der Gott der Reben kann auch Pluto ſeyn, 

Und ſtraft den Trunkenbold mit Höllenpein. 
Drum, Freunde, thut beſcheiden nur Beſcheid! 

Wählt zum Symbole: „Luſt und Mäßigkeit!“ 


Noſaliens Wunſch. 


Wenn alle Feuer von ſelbſt ſich ſchürten, 

Die Speiſen von ſelbſt ſich appretirten, 

Die Hühner und Braten von ſelbſt tranchirten, 
Die Flaſchen von ſelbſt ſich füllten im Keller, 
Bon ſelbſt zur Tafel flögen die Teller, 

Die Stühle von ſelbſt zuſammen rückten, 

Die Tafelgerichte von ſelber glückten, 

Sich Erbſen und Linſen von ſelber läſen, 

Von ſelber fegten Bürſten und Beſen, 

Der Kehrwiſch von ſelbſt ſich des Putzens beflifie, 
Von ſelber ſich flickten die Löcher und Riſſe, 
Die Rädchen und Spindeln fich ſelber drehten, 
Die Leinwand, die Hemden ſich felber nähten, 
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Die Wäſche fih ohne Pladen ver Hände 

Bon felbft zu wafchen, zu bügeln verftände, 

Und Kleider von felbft fih zum Kaften begäben — 
O Schmweftern, da wäre ein himmliſches Leben. 


Trinklied. 
(Mel. Begränzt mit Laub 1.) | 


Ihr Fremde, trinkt! — Nicht zweimal könnt ihr leben! 
Drum ftoßet an! Es gilt! 

Denn Thorheit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 

Was Zukunft und verhült. 


Ein Duns allein erlernt die Weltgeſchichte, 
Die immer ähnlich ift. 

Ihr wißt genug, wenn bis zum Morgenlichte 
Ihr fort zu trinken wißt. 

Nicht Eannegießern von der Staaten Heile — 
Und Untergang — o nein! 

Befingen will ih nur die Langeweile, 
Erbeuten nichts ald Wein. 


Zu Fuß, zu Schiff, um diefe Welt zu reifen, 
Iſt Foftbar und zu fpät. 

O füß’re Luft, wenn fich in Taumelfreijen 
Um uns das Weltall dreht. 


Ein Aftronom mag frudtlos nah Planeten 
Mit langem Bernrohr ſpäh'n, 

Mir haben feines Teleftops vonnöthen, 
Der Flaſche Grund zu feh'n. 


Verſchleudert, Alchymiften, eure Habe, 

Und träumt von Goldgewinn! 

Mein Stein ver Weifen ift — nur Bachus Gabe, 
Mein Scha — ein froher Sinn. 


Ebräiſch, Griehifh! — — Lächerliche Plage! 
Hört meine Theorie: 

Wenn ich zum Kellner, Freund und Liebchen ſage: 
„Schenk' ein!“ — fo füllen fie. 


Ja, Thorheit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 

Was Zukunft uns verhüllt! 

Trinkt, Freunde, trinkt! Nicht zweimal könnt ihr leben! 
Drum ſtoßet an! Es gilt! 


— — 


Geſellſchaftslied. 


Ein Gläschen iſt gut, und ein Liebchen iſt gut 
Und ein Pfeifchen ift gut in ded Sommers Gluth, 
Und die Welt ift gut, und dad Volk ift gut, 

Und wir Alle find gut in der Schatten Huth. 

Für Iuftigen Muth ift ein Humpen gut, 
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Und Föftliher Wein darin, 

Und Wunder thut Gefang, ift er gut: 

Drum endet mit dem Beginn: 

Ein Pfeifchen ift gut in ded8 Sommerd Gluth, 

Ein Gläshen ift gut, und ein Liebchen gut. 

Ein Freund ift gut, wenn er refolut 

Weiht dem Freund in Nöthen fein Gut und Blut. 
Die Juſtiz ift gut, wenn die Börfe nicht ruht, 

Und der Kläger fehon oft den Richter lud. 
Zantippen find gut in des Grabes Huth, 

Und Schelm’ auf dem Rabenftein. 

Ein Thor ift zum Narrenfeile gut. 

Gut fang ih — drum ſchenket mir ein! 

Denn ein Gläschen ift gut in ded Sommers Gluth, 
Und ein Pfeifchen gut, und ein Liebchen gut! 


Zrinflied. 


Ihr Schaaren Treuer! 
Nehmt mit Berftand 

Das Glas zur Hand! 
An! — Fertig! — Feuer! 


Ganz bin ich Euer, 

As Wahlverwandt 

Und Freund erfannt. 

An! — Bertig! — Feuer! 


Schidt AN zum Geyer 
Ernft, Sorge, Tand! 
Das Leid verbannt! 

An! — Fertig! — Feuer! 
Wir denken freyer. 

Der Treue Band 

Gewinnt Beſtand. 

An! — Fertig! — Feuer! 


Bald fommt ein neuer — 
Der Wein » Verftanv. 
Schon jeh’ ih Land. 
Un! — Fertig! — Feuer! 


Lied. 


Gaudeamus igitur! — 

Melche Luft in jungen Jahren! 
Laßt mich Alten noch erfahren, 
Mas ich früher jung erfuhr. 


Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Ob mich Vetter auch die Baſen 
Nah der Frau Moral Ufafen 
Schelten aus C Moll und Dur, 
Gaudeamus igitur! 
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Gaudeamus igitur! - 
Wil ein Grillentroß mir nahen, 
Will euch Langeweil' umfahen, , 
Edler Wein ift raſche Kur! 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Wahre Lieb’ ift wahres Leben. 
Ewig bleib’ ich ihr ergeben, 
Heiß’ es auch die Welt Amour. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Mögen Bart und Lode grauen, | 
Schlägt mein Herz für Mädchen, Frauen 
Und erlef'ne Freunde nur! 

Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Troß des Cato weifen Noten 
Oder Sokrates Geboten 

Iſt mein Liebling Epikur. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Nur die Heitern find geborgen. 
Andre quälen fih mit Sorgen 
Von Erkaltung, Gicht und Ruhr. 
Gaudeamus igitur! 
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Gaudeamus igitur! 

Fröhlichkeit ift meine Mode: a 

Der Pedanten Prunfmethode 

Iſt ein dummes Schnip, Schnap, Schnur. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Brüder, trinft! Den frohen Weifen 
Störe nicht in feinen Kreifen 
Selbft des Todesengels Spur! 
Gaudeamus igitur! 


— — 


Baltas und Hanne. 


„Hanne, du, mir immer 
„Liebſtes Frauenzimmer! 
„Hindern kann ich's nimmer, 
„Wenn es dich auch kränkt. 
„Schnell, durch Gottes Gnade, 
„Ward, nach der Parade, 
„Heut' ich aufgehenkt, 
„Weil ich deſertirte. 
„Buße that ich ſehr, 

„Und mein Beten rührte 
„Alles rund umher, 
„Manche bis zum Weinen. 
„Grüße meine Kleinen 

„Und gedenke mein! 
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„Bis der zugefchnürte 
„Strick mid ftrangulirte, 
„Weib, gedachte dein 
„Der nun Exequirte.“ — 
Alfo ſchrieb Toyal 
In des Thurmes Banne 
Bol, der Corporal, 
Seiner Herzend=- Hanne. — 
Aber dem Patron 
Klang, als fein Begleiter 
Paßt' auf hoher Leiter, 
Plöglih ein „Pardon!“ 
Als er Meldung Hannen 
That von feinem Glüd, 
Schrieb fie ihm zurüd: 
„Befter, bleib von dannen! 
„Neu bin ih verlobt. 
„Baltas, nicht getobt! 
„Sey kein Todes -Läugner! 
„Hat e8 ja dein eigner 
„Zodtenfhein erprobt.“ 


Das menfhlihe Leben. 


Die Welt feheint zur Freude gemacht: 
Ich lache, du lacheſt, er lacht. 
Unendliche Wonnen erwachen: 

Mir lachen, ihr lachet, fie lachen. 
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Auh Kummer und Reiden erscheint: 
Ich meine, du weineft, er weint. 
Verließ denn der Himmel die Seinen? 
Wir weinen, ihr weinet, fie weinen. 


Doch Tröftung erheitert uns oft: 
Ich hoffe, du Hoffeft, er hofft. 
Dann fehen ven Himmel wir offen ; 


Wir Hoffen, ihr boffet, fie hoffen. 


Seil, wen ſich ein Liebchen ergibt! — 
IH liebe, du Tiebeft, er liebt. 

Daß immer fo felig wir blieben! 

Wir lieben, ihr liebet, fie Tieben. 


Und wenn die Gefelligkeit winft — 
Ih trinke, du trinfeft, er trinkt. 
Klingt Alle, zur Rechten und Linken: 
Mir trinken, ihr trinfet, fie trinken. 


Doch felber die Eiche vermürbt; 
Ich fterbe, du ftirbeft, er ftirbt. 


Vom Tod läßt Fein Freypaß ſich werben: 


Wir fterben, ihr fterbet, fie fterben. 


Und ob auch die Hülle zerftäubt, 


Ich bleibe, du bleibeſt, er bleibt. 
In's Herz laßt mit Flammen euch ſchreiben: 


Wir bleiben, ihr bleibet, ſie bleiben. 


$ aug, Gedichte. —— 20 
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Der arme Peter. 


Der Tod befhleunigt mit der Sichel 
Den langen Schlaf. 

Hinfterben müffen Papft und Michel, 
Monartch und Sclav. 

Wer unverſtändig ſeufzt' und klagte, 
Muß Aſche ſeyn, 

Wie ich, dem's königlich behagte 
Bei ſüßem Wein. 


Wär' ich der Reichen, Großen Einer, 
Und Gutem feind, 

Ich würde doch als ungemeiner 
Mäcen beweint. 

Die Versler und Geſchichterzähler 
Schrie'n überein: 

„O baut dem Edeln Marmormäler, 
„Und denket ſein.“ 


Allein ich bin der arme Peter, 

Nicht Herr noch Knecht. 

Man ſpricht von mir, als Nulle, ſpäter 
Nicht gut, nicht ſchlecht. 

Doch iſt mein Schickſal zu beneiden, 
Wenn Zärtlichkeit 

Und Freundſchaft mir ob meinem Scheiden 
Einſt Thränen weiht. 
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Nur ſchreibe, (Teicht, ihr Spießgefellen , 
Vergäßet's ihr) 
Sch jelbft, um ficher mich zu ftellen, 
Die Grabfehrift mir; 
Denn, ich gefteh’8 euch franf und ehrlich, 
Zeit ift es nun; 
Nah meinem Tode könnt' ich's ſchwerlich 
Wie heute thun. 


Seht über eines Seemanns Grabe: 
„Da ruht, der ſchwamm.“ 

Sept, iſt's ein Lieferant, ein Rabe: 
„Da liegt, der nahm.“ 

Setzt, wo ein Herr Profeffor endet: 
„Da rubt, der Tag.“ 

Setzt, wenn ein Podagriſt vollendet: 
„Da liegt, der ſaß.“ 


Setzt ob des Läufer Schollenbette: 
„Da liegt, der Yief.“ 

Setzt ob des Tagdiebs Auheftätte: 
„Hier ſchläft, der ſchlief.“ 

Setzt, ſtarb ein böſes Weib, ironiſch: 
„Da ruht der Zank.“ 

Auf mein Grab aber ſetzt laleniſch: 
„Da ſchläft, der trank.“ 
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Noah’s Lied. 


Einft hab’ in geweihten Stunden 
Ih, Noah, die Reben gepreft, 
Und manches himmliſche Feſt 

Sp für die Menfchheit erfunden. 


Ich lehre mit meinem Tranfe 
Kaltfinnigen Liebesgluth, 

Und Feiglingen Löwenmuth; 

Ja, Dummen kommt ein Gedanke. 


Ih impfe mit meinem Naſſe 

Den Kranken Milv’rung der Pein, 
Den Traurigen Heiterkeit ein, 

Und erleicht're Harpagons Kaffe. 


Gleich fheint der Bettler dem König 
Bey meinem flüßigen Gold; 

Iſt Iemand dem Weine hol, 

Sp fümmert ihn Andres wenig. 


Mih Noah, ven Weinerfinver, 
Ihr Zecher und Wirthe, preiſ't, 
Und ehrt im Traubengeiſt 

Des Paradiefes Verkünder! 
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Die neugebornen Epigramme, 


An einen kritifhen Freund. 


1790. 


Hier meine Walfahrtkinder! 
Vergib mir jungen Sünder. 
Schon auf des Berges Höhen 
Empfand ih Dichterwehen, 
Und lief und tanzt’ im Mantel, 
Als hätte die Tarantel 

Mich unterwegs geftochen, 
Pit bangem Herzenspochen 
Herum im Tannenhaine, 

Und rief die lieben Neune, 
Als weltberühmte Ammen, 
Jedoch umfonft, zufammen. 
"Sie fehwebten auf den Winden, 
Sie floh’n zu ftillen Gründen, 
Sie ſchwankten auf den Bäumen 
Und ließen ah! mich — reimen. 
Sp ward auf meiner Reife 

Ich fonderbarer Weife 

Bon Eleinen ungefunden 
Siebzehnlingen entbunden , 

Und thät im Walde drinnen 
Den Nothtaufact beginnen! 
Wie lang die Würmchen leben, 
Wird nun der Himmel geben! 
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Dir, meinem Wriftarchen, 
Dem mächtigſten Monarden 
Im Eppigrammenreiche, 
Weih' ich, wie eine Leiche, 
So blaß vor Scham und Xerger, 
Die Eleinen Würtemberger 
Zu deines Willend Sclaven; 
Triffit du nicht einen Braven, 
So lebe wohl auf immer! 
Den Bater fiehft du nimmer! 


Das Vater unfer. 


Unfer Vater im Simmel, ohne Gleichen! 
Heilig fol dein Name befteh'n, 

Kommen dein Reich, dein Wille gefcheh'n 
Auf Erden, wie in Dimmelreichen! 

Gib und heute das tägliche Brod! 

Wie wir den Schuldigern ihre Schulden, 
Vergib uns die unfrigen auch in Hulden, 
Und führ’ und nicht in Verfuhung und Noth! 
Erlöfe vielmehr und vom Hebel der Zeiten! 
Denn dein ift dad Reich und die Kraft, 
Dein die Weisheit, die Segen Ichafft, 

Und die Herrlichkeit dein in Ewigfeiten! 


Amen! 
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Gnomen und Denkſprüche. 


Zum Thun zwingt Defpotie, 
Jedoch zum Gernthun nie. 


Böfes können, doch nicht wollen, 
Iſt das Bild des Tugendvollen; 
Böſes wollen, doch nicht können, 
Muß ich dennoh Sünde nennen. 


Nicht felten find die Tugend-Lehrer, 

Do feltiner wohl die Tugend-Ehrer, 
Ach, ſelt'ner noch die Tugend-Lieber, 
Am ſeltenſten die Tugend-Ueber. 


Nach Scaliger. 


Weh dem Kargen und Verſchwender! 
Arm find beyde fie. 

Diejer Hat fein Gold nicht lange, 
Iener hat es nie. 
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Die Todesfurcht ift Schlimmer ala der Tod; 
Du kannſt ihn nicht vermeiden, nur verachten. 
* 


Verſiſcher Denkſpruch. 


Heut iſt's Welt und Zeit, 
Morgen Ewigkeit. 


Die Sitte will und Uebermacht dabei, 
Daß unterthan das Weib dem Manne ſey, 
Doch die Natur weiß nichts von Sclaverei. 


= 
x 


Betrachtung. 


Neues Jahrhundert! — Der Grobe heißt offen, der Geizige 
ſparſam, 

Mild, wer verſchwendet, der Furchtſame klug, der Läſterer 

| wigig, 

Modifh der Lüftling, ſchlau der Betrüger, der Kriecher 
befcheiden. 

Sind die Kafter denn all zu Tugenden worden? ihr Breunde! 

Oder die Tugenden all zu Laſtern? — Mir ahnet das Kette. 
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Der Tod der Maria. 


In der Boiſſeréeſchen Gemäldeſammlung. 


In ſeliger Beruhigung 

Legt ſie zum langen Schlaf ſich nieder; 
Sie ſcheint im Tode wieder jung. 

So gleicht die Abenddämmerung 

Der Morgenröthe wieder. 


Zecher⸗Commando. 


Heda! Rheinwein! 
Mosler! Steinwein! 
Himmel, welche 
Kleine Kelche! 
Wirthsverweſer! 
Große Gläfer 

Ober Becher ? 
Für uns. Zecher! 
Nicht doch! Römer 
Sind bequemer. 
Nein! Am Elügften 
Und gefügften 
Wär's, aus Humpen 
Wein zu pumpen! 
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Trinklied. 


Wenn ich nach des Tages Laſt, 

Zu verſüßen meine Raſt, 

Gern die Kehl' im Mosler bade 

Und zum Mittrunk Brüder lade, 
Schafft er mir in hohem Grade 
Muth und Geiſt, ja Witz und Suade. 


Scheltet nicht des Stillen Kraft! 
Wenn er ſolche Wunder ſchafft. 
Haltet Maß, und, ein Vergnüger, 
Macht vom König bis zum Pflüger 
Euch der Mosler-Tranf gefüger 
Beſſer, herzlicher und klüger. 


Huldigung. 


Ein Mädchen, eine Flaſche, 
Ein Lied, ein Saitenſpiel, 
Und Silber in der Taſche 
Sind meiner Freuden Ziel: 
Doch ob Mädchen oder Flaſche 
Süßer, beſſer iſt, 

Bin ich ſo mit mir im Zwiſt, 
Daß ich Egoiſt 

Gern nach Beyden haſche. 
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Ja, mit Entzücken fröhne 
Ich Beyden Lebenslang. 
Wohlauf, Guitarren-Töne, 
Geſang und Silberklang! — 
Uber Beyden, Notabene! 
Weih' ich reſolut 
Dann nur Börſe, Muth und Blut, 
Sind die Weine gut, 
Küßt mich gern die Schöne. 


Die Nachtigallen an den Großherzog von Weimar. * 


Fürft! Du Hort der Nachtigallen! — 
Wenn Aurora winkt, 
Menn die Sonne finft, 
Wenn fein Sternchen blinkt, 
Soll um deines Schloffes Hallen 
Unfer Jubellied erfchallen. 


Wir, die treuen Minnefinger, 
Der Entzückung vol, 
Dpfern dir, Apoll! 

Unfres Dankes Zoll, 
Dir, Erlöfer aus dem Zwinger, 
Alter Freiheit Wiederbringer. 


* Im Sahfen-Weimarfchen mußte von jeder im Käfig gehaltenen Nac- 
tigall, die fo genannten Sprofier mit eingeichloffen, eine Abgabe von 
ſechs Thalern zur Armenfaffe des Ortes, mit jährliher Voraus: 
bezahlung entrichtet werben. 

(S. Schwäb. Merkur, 18%. Nr 161. S. 1491.) 
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Unſre Liebchen, unſre Kleinen, 
Edler hoher Freund, 
Rohen Kerkern Feind, 
Der uns neu vereint, 

Sollen jeden Lenz erſcheinen, 

Heil Dir fingend, Keil ven Deinen. 


MWeitum fol vie Kunde hallen, 
Welch ein 2008 ung fiel! 
Meimar fey das Ziel, 
Weimar das Aſyl 

Kluger Walfahrt-Nachtigallen, 

Dir zum Lohn und Wohlgefallen. 


Nach einem Gewitter. 


Noch feheint das Gras befät von Edelſteinen; 
Vom Laube träuft noh Schimmer weit und breit. 
Allvater, der im Regen Segen beut, 

Laß und vor Dank und Wonne weinen! 

Ja, felbft wenn über Thale, Wälder, Höh'n 
Verderbend rollt dein Donnerwagen, 

Haft Blige du zu Boten auserfeh'n, 

Doch Ueberfluß der Menſchheit anzufagen. 
Sp dulde, Freund, auf fehmerer Pilgerfchaft 
Mie Hiob, fromm, verhängte Leiden. 

Gott, der fie wandeln kann in Freuden, 
Erneut, verjüngt des Müden Kraft. 
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Füllt endlich er mit Früchten, Obft und Trauben 
Dir Scheunen, Bühnen, Keltern an, 

Dann, Kurzgeprüfter, wirft du glauben: 

„Was Gott thut, ift jehr wohl gethan.“ 


Weinlied. 


Zerrinn' auch, wie Schaum, 
Das Leben hienieden, 
Wir achten es kaum. 

Iſt Wein ja beſchieden! 
Für Lippen und Gaum 
Sey Trocknes vermieden! 
Ob Nüchternheit ſchläft, 
Wir treiben im Frieden 
Das Zechergeſchäft. 

Gern füll' ich und leere. 
Kommt! Füllet auch ihr 
Und leeret mit mir, 
Genoſſen, bis wir 
Gleich Pharao's Heere, 
Doch ohne Weh'n, 

In fröhlicher Schwere 
AM untergeh'n 

Im rothen Meere! 
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Die Alten. 


Weiland Diogen, 

Weiſer von Athen, 

Wohnt' in feinem Fafle, 

Zum Beweis, daß nie 

Die Philofophie 

Sih am Brunnquell lernen laffe. 


Plato, Mufen hol, 

Edler Trunfenbold, 

Dionys zu Ehren, 

Schöpfte wohlgemuth 

Aus der Tonne Gluth, 

Wie fie weht in feinen Kehren. 


Ariftoteles 

Wußt' im Weinercef 

Manch Dilemm zu löſen, 

Und bey vollem Schlau 
Trennte haarfcharf au 

Seine Logik Schein vom Wefen. 
Unfern Epifur = 
Lehrte die Natur 

Regeln feine Triebe, 

Und er fohr nicht dumm 

Sih zum Symbolum: 

„Wein und meifer Scherz und Liebe!“ 
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Alcibiades 

Trank mit Sofrates 

Wein oft lang und länger, 
Wie zumeilen tief 

Auh Homer entjählief, 

Der betrunk'ne Meifterfänger. 


Drum, wo Bachus winkt, 
Freunde, fingt und trinft 

Ruftig im Vereine! 

Unfre Theorey, 

Unfre Praris fey: 

Huldigung dem Gott der Weine! 


Keine Fabel. 


Froh lebte Valentin 

Mit feiner Eloife. 

Sechs Jahre flogen bin, 

Ald wie im Paradieſe. 

Auch übt’ an feinem Platze 
Die Ordnung ganz und gar 
Das Kind, der Hund, die Katze, 
Das Eichhorn und der Staar. 
Selbft Noah wußte kaum 
Bey feinen Tihierepaaren 

In enger Arhe Raum 

Die Ordnung fo zu wahren. 
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Einft ſchlug, erhist vom ‚Weine, 
Der Mann die Gattin wund ; 
Die Gattin ſchlug das Kleine, 
Das Kleine fehlug den Hund. 
Der Phylar biß die Kape; 
Eichhörnchen floh mit Noth 
Der Murnerin Gefraße, 

Und biß das Stärchen tobt. 
Sp ftört, wer Tollkopf ift, 
Die Ruhe ganzer Staaten, 
Ah und die Unſchuld büßt 
Für Andrer Miffethaten. 


Zrinflied. 


Der Längftbegrab’ne kann nicht mehr, 
Der Ungebor'ne noch nicht — trinken! 
Doch in der Lebenden Verkehr 

Soll, Breunde, Glas und Becher blinken! 
Dem Weine danken wir 

Aus freyer Bruft 

Mit wachſender Begier 

Des Daſeyns Luſt. 


Der Langerkrankte kann nicht mehr, 
Der Spleenbeſeſſ'ne noch nicht — zechen, 
Doch mit der Flaſchen Wiederkehr 


Soll neuer Durſt den Trinker ſtechen. 
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Wir ſitzen kerngeſund, 
Voll Neckerey'n, 

Am grünen Tafelrund, 
Und trinken Wein. 


Der Waſſertrinker wähnt ſich klug; 
Die Schöne nippt am Rand. 

Auf, Brüder! Leert auf einen Zug! 
Erneut der Liebe Band! 

Steht auf! Trinkt alle mit! 

Und, Zwietracht, flieh! 

Wein iſt der ſüße Kitt 

Der Harmonie. 


An Louiſen. 


Louiſe, der wackerſten Frauen Zier! 
Ach! ſeit der Tod mich trennte von dir, 
Wie anders klingen die Glocken mir! 


Seit deiner himmliſchen Augen Strahl 
Verlöſchte, du meines Herzens Wahl, 
Wie anders erſcheinen mir Höh' und Thal! 


Seit ich die Ruhe nur auf der Bahn 

Zu deinem Grabe gewinnen kann, 

Wie ſtarrt und widert die Welt mich an! 
Haug, Gedichte. 21 
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Seit ih bis zu Edens Morgenroth 
Dein harren muß, nah des Schickſals Gebot, 
D, wie feh ſüchtig erwart’ ich den Top! 


Einft, wenn im ewigen Lichtrevier 
Das Wieverfehn ich fei’re mit wir, 
Wie befeligend klingen die Sphären mir! 


Neimbold an feinen Kritikafter Schwergereimt. 


Der du fo wundergrob bift, 

Wie fein Erfchaff'ner wohl im 
Gränzlofen AU, gottlob! ift, 

Seyn wird und war von Dlim, 
Dir unverſchämt dad Taxamt 

Anmapeft im Geniereich, 
Uns, recht zum Schabernad, fammt 

Und fonvers: „ich locir' euch!“ 
Deſpotiſch anbellſt, vorlaut 

Von Bardenfama weiſſagſt, 
Sottiſen unſrem Corps laut 

Von Skribeln und Geſchmeiß ſagſt, 
Bekrittelſt unſer Thun all', 

Den Büttelbakel weit reckſt, 
Dein Stühlchen ein Tribunal 

Zu namſen keine Scheu trägſt, 
Aushunzeſt ohne Quias, 

Kleinheiten mit Bombaſt rügſt, 


323 


Und durch Galimathtas 

Die Modelefer faft trügft! — 
Sprid nur, ob deine Ruhmfucht 

Sich in Berlin und Leipzig 
Dad Teftimonium ſucht: 

„Der Teufelskerl erfchreibt fich 
„Gin Momus resurrexit?” 

PBosftrlih! wenn ein Brutum 
Stolz über Klüg’re wegfleht, 

Selbft wie ein Kakadu dumm!“ 
Du rennft, beſitzt dich Satan, 

Auf Bücher oft mie Blig los, 
Gaffit nur das Titelblatt an, 

Und ſchiltſt die Werfe witzlos. 
Heut ſchnatterſt du ein faft vice 

Eompendium im Hui weg, 
Bift dann Homeromaftir, 

Und recenfirft ed: „Pfui! weg!“ 
Tobft morgen, wenn du hungerft, 

An Dichtern deinen Grol aus, 
Schwingft deinen Geifelfhwung erft, 

Und brüllſt zulest: „ind Tollhaus!“ 
Du jammerft, (wie ein Derwiſch, 

Wenn fein Kollege Wein trinkt) 
Daß, viele Luftra ber, Wiſch 

Um Wifh auf Meffen eindringt: 

Daß felten mit Genie fich 

Geſchmack und Studium paart. 

21 # 


IR. 
Und nimmft — pro taxa — fchließ ich, 
Do bey jo mandhem Dummbart 
Den Air des Schußpatrond an, 

Lobſt feines Büchleins Inhalt, 
Obſchon nur Phöbus, Nonsens, 

Und Wortgeklingel drin hallt; 
Und ſtürmſt mit Leidenſchaft los, 

Sobald ein Feind vom Rockkuß 
Kühn deinen Bannſtrahl kraftlos, 

Dein Handwerk Hokus Pokus, 
Dein Kritikaſtern unwahr, 

Parteyiſch nennt und ausweist, 
Daß um den Wirth zu thun war, 

Der Schuldner aus dem Haus weist. — 
Weil Püffe dir das Glück gab, 

Uns wieder puffen? — Ey dich — — 
Fort! Schreibe vu Muſik ab! 

Was kümmert Poeſei dich? 


Skolie. 


Ich bin Menſchenfreund, 

Der es redlich meint, 

Und nur Eintracht lehrte; 
Uber Eoft ih Wein, 

Tritt noch Rührung ein, 
Und ib wahl am Wertbe. 
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Stimmt, Zeloten, ein: 
Beffert mich ver Wein, 
Muß ich beffer trinfen, 
Um mit Sillery 
In Philanthropie 
Gänzlih zu verfinfen. 


Dann bin ich ver Held, 
So voran der Welt 
Geht mit guten Werfen, 
Und zum Wohlthun weiß 
Der Kumpane Kreis 
Dichteriſch zu ſtärken. 


Wein iſt — weiß nicht wie? — 
Encyelopädie 

Aller Edelthaten. 

Nicht vom Wein entflammt, 
Glichen alleſammt 

Wir den Automaten. 


Darum mußte doch 

Nach der Sündfluth noch 
Noah Wein erfinden, 

Um von Pol zu Pol 

Heil und Menſchenwohl 

Nun durch Wein zu gründen. 
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Lob des Champagners. 


Seht, wie's im Hochkelch wirbelt und raſtlos gährt! 
Wie höhern Schwung dies Zaubergetränf euch lehrt! 
Laßt nicht den Silberſchaum zerrinnen! 

Zäutet zu Grab ihm! — Dann fhäumt er innen! 


O, dieſer Glutwein ift ed vor Allem werth, 
Daß unfer Kreis ihn ehrt mit Gefang und — leert. 
Entfloh’n dem gallifchen Geftabe, 

Komm, und germanifche Kehlen bade! 


Ja, lebe hoch, Champagner, und — lebe wohl! 
Du bift der ftillern, heiligen Kraft Symbol. 
Mir feyern, König deiner Brüder, 

Oft noch dein Leichenbegängniß wieder. 


Windwächters Lied. 


Winde ſchaffen Neuigkeiten 
Von dem Süden bis zum Nord 
Und vielleicht zum Otaheiten 
In verſchönten Bildern fort. 


Winde zaubern Lorbeerkronen 
Lebensrettung, Meuterey, 
Stadtilluminationen, 

Macht: und Vivatruf herbey. 
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Winde, von den Lippen braufend, 
Sprechen laut der Wahrheit Hohn, 
Und verwandeln Fünfzehntaufend 
Huſch! in eine Million. 


Winde flügeln große Blätter 
Durch die Reiche weit und breit, 
Wo der zweyte Zeus die Götter 
Und die Menfchen all befreit. 


Winde weh'n vom fhwangern Berge 
Statt ver Maus ein Meteor, 
Führen Lilliputer Zwerge 

Zu Titanen fühn empor. 


Winde weh'n zum Türfenftrande 
Flottentrümmer dort hinan; 
Hier beglüden fie zu Lande, 
Nur nicht auf dem Dean. 


Winde toben ftolz aus Höhen 
Und beginnen wilden Strauß; 
Aber Felſen widerſtehen 
Ihrem nichtigen Gebraus. 


Stürme, die ſchon lange drohten, 
Sie verſchlagen unverhofft 
Den verwegenſten Piloten 
Auf ein fernes Eiland oft. 
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AN die namenlofen Winde 

Sind gelähmt, die Stürme ruh'n, 
Und, nad trogigem Geſinde, 
Säufeln Friedensweſte nun. 


Winde rajen unaufhaltfan, 
Schreckherolde des Gerichts ; 
Doch, zurückgedrängt gewaltfan, 
Schwinden ſie herab zu Nichts. 


O vertraut nicht mehr den Winden, 

Die nun außer Mode ſind. 

Laßt mich's jubelnd heute künden: 

Recht bleibt Recht und Wind nur Wind. 


Zufriedenheit. 


Schwan, dein ftiller Teich 

Iſt dein Königreich. 

Ja, du fchwebelt ohne Scheu, 
Frank und freg, 

Ohne Sehnfuht ab und: auf, 
Und ein füßes Einerley 

Iſt dein Lebenslauf. 


Lebte Jever frob 
Im Berufe jo! 
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Laßt und in der Muhe Schoß 
Sorgenlos 

Rang und Reichthum flieh'n, 

Und, dem Schwane gleich, nicht groß 
Unſre Kreiſe zieh'n! 


— 


Mein Dichten. 


Mein Dichten war ein Natur-Talent; 

Ich hab' ihm fleißig Nahrung vergönnt; 
Mein Drang iſt ſichtbar geſtiegen. 

Zwar ich erreimte nur kleinen Ruhm, 
Jedoch ſehr vieles Vergnügen. 

Pries Einer zu ſtark mich vor'm Publikum, 
So mußt' ich ſelber es rügen. 

Doch wenn ein Krittler mich boshaft neckt, 
So wird ihm, hätt' ich ihn auch entdeckt, 
Von mir beym Gedanken verziehen: 

Oft hab' ich durch Scherze Lachen erweckt, 
Und Thränen durch Elegien, 

Oft Ehrfurcht, Dankbarkeit, Wünſche, Pflicht 
Von Herzen geſungen im Gedicht, 

Der Tugend mich heilig verbündet, 
Geſegnet den Edeln, den Menſchenfreund, 
Verflucht ver gefelligen Rechte Feind, 

Und ſcheulos Wahrheit verkündet. 
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An Louiſen. 


Wie Iehrten deine Morgenftunden 
Geduld und Sanftmuth mir! 

Nun ift die Prüfungszeit geſchwunden; 
Meich lohnt Iehova bir. 


Wie ſchwanden deine froher'n Stunden 
Sp Hold, fo himmliſch mir! 

Im tiefften Herzen, unverſchwunden, 
Feyr' ich fie noch mit dir. 


Wie ift mir deiner Arbeitftunden 
Erinnerung fo Tieb! 

Du, Ihätigfte, du bift verſchwunden, 
Jedoch dein Vorbild blieb. 


Wie ift mir deiner Andachtſtunden 
Erinnerung fo lieb! 

Du Beterin, bift nun entſchwunden; 
Jedoch dein Segen blieb. 


Auf dem Lande. 


. Wohl mir in diefen belaubten Hallen, 
Wo Niemand Branzöflih ſpricht. 
Die lieben Nachtigallen 
Politifiren nicht. 
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Hier ftreiten weder, noch fehimpfen die Blätter, 
Man fordert fie nie vor Gericht. 
Der Baum fleigt ohne Better; 
Das kann der Kohlkopf nicht. 


Den Löwenmäulern, den Ritterfporen, 
Den Beilchen entftrömet Duft, 
Ob auf dem Berg geboren, 
Ob in der niedern Schluft. 


Storch ift mit feinem Paß zum Meifen, 
Und Biene mit Zoll nicht beſchwert; 
Dompfaff von Waldameifen 
Den Zehnten nie begehrt. 


Eichhörnchen tunen und mahen Baren, 
Ohn' Aufruhrs verdächtig zu feyn. 
Bei aller Fröſche Koaren 
Fällt mir fein Ultra ein. 


Der Mühlbach treibt vom Morgen bis Abend 
Rundum die Räder mit Macht; 
Doch hab’ ich, da mich labend, 
An Umtrieb nie gedacht. 


Mir brech' ih ein Blümchen zum Drvenöfterne, 
Gin Neislein zum Beldherrnftab : 
Er Hält mir Wespen ferne 
Und wehrt Geihmeiß mir ab. 
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Auch werd’ ich von Niemand zur Tafel gezogen; 
Ich ziehe die Tafel zu mir; 
Denn weder Demagogen 
Gibt's, noch Servile hier. 


Mich liebt mein König, Mit fondrer Güte 
Legt felber der Herr ja mir vor. 
Ih dank ihm mit der Blüthe 
Und froher Vögel Chor. 


Fern bin ih, Gottlob! vom Erbgetümmel, 
Dad Thoren fo wohl gefällt. 
Ih bin — zwar nicht im Himmel, 
Doch auch nicht — in der Welt. 


—. 


Als Peterfen ftarb. 


Ingenio, probitate placens hilarisque s»odalis, 
Vivaque vel doctis bibliotheca fuit. 


Peterien — todt? — Ih ahnte das Nah’n ver fo furcht- 
baren Stunde; 
Aber nun, da fte ſchlug; ftürzen die Thränen mir doch, 
Thränen, der Wehmuth Zol, der Freundſchaft heiliges 
Opfer, 
Dir, mein älteſter Freund, herzlich und ſchmerzlich geweiht, 
Der in reiferem Alter, der Unſchuld Kindlichkeit wahrte 
Und ein frommes Gemüth, reich für ein beff’res Geſchlecht. 
Waren ja vier Decennien bald uns, traulich verbündet ,- 
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Hingefhtwunden in Ruh, troß den Orfanen der Zeit. 
Wie mir ald Jüngling’ und Männer zufammen und freuten 

ded Dafeyng, 

Wähnt' ich in goldenem Traum, lebten als Greife wir noch, 

Eitele Wünfche! Dich führt! ein unabwendbares Schidjal 
Mählig entgegen der Gruft, bis fie hinunter dich fchlang. 

Mehe! Nun ift mein würdiger Breund auf immer gefchieden, 
Und des Willkommenen Sitz leer im gefelligen Kreis! 

Ewige Lebewohl den mir unvergeßlichen füßen 
Morgenftunden, wo du, finnigen Prüfern geneigt, 

Mühen nicht fcheuteit, im Bücherfaal auffpürend die Quellen, 
Und man edles Geftein trugft zu gefammeltem Schag, 

Wo du zu fättigen wußteft die feltfamften Lüfte ver Neugier 
Und des Berborgenften Fund theilteft mit Biedermanndluft, 

Wo Tangjähriger Fleiß aufthürmt unfterbliche Blätter, 
Aber der hoffenden Welt du fie befcheiden entzogft, 

Höher achtend der ftillern, nie raftenden Thätigkeit Selbftlohn, 
Als Coryphäenlob, Ehren und Goldesgewinn, 

Wo du die Bildungsgefhichte des ächtgermanifchen Stammes 
Aus unzähligen Neih’n ältlicher Werke dir fhufft, 

Wo vu, heimifch in jedem Gebiet des Wiffens, Orakel, 
Bern von velphifchem Trug, wahre, dem Forſchenden fprachft, 

Wo mit gelehrtem Spiel zuweilen du Fürzteft die Stunden, 
Und Ergögen empfandft ob der Verwunderten Blid. 

Emwiged Lebewohl den mir unvergeplichen ſüßen 
Ubendftunden, wo dein harrte der fröhliche Kreis, 

Wo du Neues erzählteft aus längſt verfchollenen Büchern, 
Des paradoren Spruchs kühner Vertheidiger warft, 

Jetzt, ein Weltumfhiffer, am Pult, aus ven ferneften Zonen 
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Kunden brachteſt dem Halbftugigen Zweifler nicht Hold, 
Jetzo die Räthfelfragen, die dunkeln, fünftlih uns lösteſt, 
Vaterländiſches gern hüllteft in römifches Wort, 
Mo, prophetifhen Sinns, du hellteſt das Dunkel ver Zukunft, 
Und vom Nimbus des Ruhms blößteft ven Helden des Tags, 
Wo Bonaparte du fhon zu ven Abentheurern gefellteft, 
Und ihn ftrafteft mit Bann, als er gefürdhtet noch war; 
Bald lakoniſchen Ernftes, dem Sprachentweichenden zürmteft, 
Bald mit attiſchem Salz würzteft das heitre Gefpräd, 
Trugft ungalligen Spott mit ftoifch »Lächelnnem Gleichmuth, 
Und verworrenen Streit fchlichteteft mweije, mit Kraft, 
Doch nah Fritifcher Fehde mit alter Freundlichkeit anklangft, 
Und bei Sympofien dir Fehrte jaturnifche Zeit. 
Ah, dein Wundergevächtniß, dein Herz, dein geiftiger 
Reichthum, 
Dein Sokratiſcher Ton, find nun auf immer dahin. 
Aber du lebſt untilgbar im Buſen des Tiebenven Freundes, 
Und im Brüder- Verein, dein zu gedenken erfreut. 
Wonne befeelt mih und Stolz im Bewußtfeyn, daß du mic 
. liebteft; 
Zutrau'n, Feder und Mund, Theurer, beflegelten mirs. 
Daß ich dich liebte, befiegelten treu mein Schmur und 
mein Leben, 
Und mein elegifches Lied tönt, wo du fehlummerft, dir nach. 
Doch, wer liebte dich nicht, jo werth Dreftifcher Liebe ! 
Schladen rüge dein Feind, aber nicht Einer ift da. 
Ja, dein Herz und Geift, fie vergüten was Tadel erfpäh'n mag. 
Schwebe geläutert empor! Ernte ver Edleren Lohn! 
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Iſt dir's vergönnt, erfcheine mir Freund, der Unfterblichfeit 
Zeuge! 
Doch mein Sehnen nach dir lehrt fhon genügend: Sie ift. 
Zeugender lehren's die Menſchengeſchick' und hehrer die 
Schöpfung; 
Kurz ift die Pilgerfhaft, Wiedervereinigung dort. 
Dort, im Baterlande des Schönen, Guten und Wahren, 
Reich" ein Genius du fpäter die Palme und dar! 


Wein, Kunft und Liebe, 
1) Lateinifd. 


Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum, 
Osculari virgines dulcius est donum, 

Donum est duleissimum lyra seu Maronum; 
Quae tria si mea sunt, sperno regis thronum. 


In me Bacchus excitat Veneris amorem, 
Venus mox poöticum Phocbi dat furorem, 
Immortalem Phoebus. dux comparat honorem ; 
Vae mihi, si tribus his infidelis forem ; 


Sed Tyrannus jubeat; „Vinum dato!“ — Darem. 
„Non amato virgines!“ — Aegre non amarem. 
„Frange lIyram, abjice!“ Pertinax negarem. 
„Morere, seu Iyram da!“ Canens exspirarem. 
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2) Ueberſehung. 


Süß behagt ein guter Wein in der Freunde Reihen. 
Süßer muß der Schönen Kuß als Geſchenk erfreuen; 
Doh am füßeften Virgil!s Leyerklang erneuen. 
Ich verachte Kron’ und Thron, jelig mit ven Dreyen. 


Bacchus' milde Labung weckt mich zu Venusweihen, 
Venus pflanzt in meinen Geift Phöbus' Kojereyen, 
Phöbus läßt Unfterblichfeit meinem Sang aebeihen: 
Götter, Götter, flöh' ich euch, weh mir Ungetreuen! 


Spräch' ein Narre: „Laß den Wein!” lernt’ ich's noch verzeihen. 
„Laß die Mädchen!” — Diefen Zwang würd’ ich lang bereuen. 
„Brich, zerwirf die Leyer!“ Nein! würd’ ich troßend fehreyen, 
„Leyer oder Tod!“ Ich füng', ohne Tod zu ſcheuen. 


— — 


König. 


König zu ſeyn, iſt fo ſchwer, ein wahrer Beglücker des 
Volkes. 
Ernſtliches Wollen beglückt. König zu ſeyn iſt ſo leicht. 
König zu ſeyn, iſt ſo ſchwer. Groß ſind und heilig die 
Pflichten, 
Aber belohnend und ſüß; König zu ſeyn iſt ſo leicht. 
König zu ſeyn, iſt ſo ſchwer, nie ruht die Klage, die 
Fordrung; 
Seyd nur gerecht, und ſie ruh'n; König zu ſeyn iſt ſo leicht. 


— 


König zu ſeyn, iſt fo ſchwer, ſich zu heben zum Bilde der 
Gottheit. 

Menfhlichkeit bildet zum Gott: König zu feyn, ift fo Teicht. 

König zu ſeyn, ift fo ſchwer, der Unfterblichkeit Loos zu 
gewinnen. 

Mäpigung, Güte gewinn's; König zu feyn, ift fo leicht. 

König zu ſeyn, ift jo ſchwer. Vollende Begonnenes, Wilhelm! 

Fühl's dann, geliebt vom Volk: König zu feyn, ift fo leicht. 


Lied eines Alternden, 


Ih gängle mi gemähli fort, 
Ih Hülle warm mich ein, 

Und denke, dort am beffern Ort 
Wird's nimmer nöthig feyn. 

Ih bleib’ im Jahre viel zu Haus; 
Do, Freunde! Distinguendum. 
Bey'm brüderliden Abendſchmaus 
Ruf ich: „Nunc est bibendum !* 


Ih labe mich an Glaffikern; 
Jedoch ich halt's geheim: 
Sonft riethen mir die Krittelheren 
Legend’ und Klingelreim. 
Genügen Ueberfegungen 
Euch, ſchwache Profeſſores? — 
Ich rufe: Pflichtverletzungen! 
Denkt an: „Emollit mores!“ 
Haug, Gedichte. 22 
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Selbft neue Sprachen lern’ ich noch, 
Als fo viel neue Xeben. 

Mir wird Memoria jedoch 

Wohl bald den Abſchied geben. 

Kommt Silberhaar, pfleg' ich der Ruh. 
O füßes Far-niente! 

Dann eil’ ich gern dem Grabe zu: 
Doch Mors! festina lente! 


An Theoda. 


Sprich, Schönfte, mich zu tröften, nimmer: 
„Mein Sreund, ich Liebe dich wie immer.” 

Du brächſt mir Glücklichen ven Stab. 

Willſt vu von Sorge mich befrey'n, fo ſchwöre, 
Daß ewig deiner Liebe Glut fi mehre: 

Wächst fie micht mehr, fo nimmt fie ab. 


Amalien 
an ihrem Conſirmationstage. 

Amalia! Die große Stunde, 
Die heilige, die mit dem Chriftenbunde 
Dich neu vereint, tft heute da. 
Dich fegnet-deiner treuen Mutter Weinen, 
Des Daterd Lied, Dad Herz der Deinen. 
Gott ſey mit dir, Amalia! 


. 
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Was du befhwörft im Heiligthume 

Zu deinem Glüf umd zu Jehova's Ruhme, 
Bewahre tief in reiner Bruft! 

Laß dein Befenntniß froben Muths erfchallen ! 
Gott haut auf dich herab mit Wohlgefalten, 
Wenn du das Lautbeſchworne thuft. 


Der Eid, die Thränen am Altare 

Genügen nicht, dir ſey's unmandelbare , 
Dir ewig theure, füße Pflicht, 

Der Kindheit Unſchuldwandel zu erneuen, 
Did ganz zu Chriſtus Jüngerin zu meihen, 
Einft zu beſtehen im Gericht. 


Dir bleibe fern vom lockenden Gemwühle 

Der argen Welt der feligften Gefühle 
Belohnendſtes: Gewiſſensruh. 

O laß dich nie von dieſem Kleinod ſcheiden, 
Sey buntem Flitter Gram und eiteln Freuden, 
Nach höhern Gütern ringe du! 


Geneuß der Erde Wonnen mäßig, weiſe! 
Vollende wacker, fromm, die Lebensreiſe! 

Der Herzensrichter dort vergilt. 

Kannſt du, wenn wir im Grabe Tängft verweſen, 
Dies Blatt noch ohne Selbftanklage leſen, 
Dann ift mein Tiebfter Wunfh erfüllt. 


22% 
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Zeitgeift. 
(1826.) 


Wenn Wahrheit und Gefühl und Recht 
Im Einklang Ernftes, Hohes wagen, 
Läßt fih das menſchliche Gefchlecht 
Nicht mehr in Eiſenbande ſchlagen. 


Wenn ihr den Zeitgeiſt hemmen wollt, 
Hemmt erſt des Meerſturms Wuthgetümmel! 
Wenn ihr der Aufgeklärtheit grollt, 

Vorerſt die Sonne reißt vom Himmel! 


Leicht iſt es, ein Monarch zu ſeyn, 

Wo die Geſetze menſchlich richten; 

Doch ſchwer, mit Zwang und Rabenſtein 
Bekämpfen alle Recht' und Pflichten. 


Wer ſeines Volks Vertrauen ehrt 
Und väterlich uns liebt, wie Kinder, 
Iſt ohne Bajonett und Schwert 
Wohl aller Herzen Ueberwinder. 


Ihr Herrſcher! — Der im Himmel wacht, 
Erdglanz erliſcht vor ſeinem Glanze; 

Doch Güte nur iſt ſeine Macht, 

Und lenkt zum gold'nen Ziel das Ganze. 


_ 


Trinklied. 


„Trinket!“ ſang Anacreon; 
„Trinket!“ ſang Horaz. 
Alſo will's der gute Ton. 
Trink! die Vorwelt that's. 
„Trink ein Räuſchchen monatlih!“ . 
Räth und Hippoerat. 

Griech' und Römer mahnen vi. 
Bolge weifem Rath. 

Bruder, auf zur That! 


Sofrates, ein Philoſoph, 
Vol Raffinerie, 

Machte Bachus ftil den Hof, 
Wenn Zantippe fehrie. 

Trinf u. f. w. 


Plato felbft, der Göttliche, 
Trank bey leckerm Schmaus 
Durſtig mehr als etliche 
Rieſenbecher aus. 

Trink u. f. w. 


Ariftoteles’ Natur 

Hielt der Golowein frifch ; 
Schüler Aleranvder nur 
Trank ihn unter'm Tiſch. 
Trink u. f. w. 
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Waſſertrinker Diogen 
Hat zur Wohnung doch 
Eine Tonne ſich erſeh'n, 
Die nach Weine roch. 
Trink u. ſ. w. 


Weinte Heraclit? — O nein! 
Heraclit, nicht toll, 

Zechte ſo, daß ihm der Wein 
Aus den Augen quoll. 

Trink u. ſ. w. 


Democrit, dem Lachgenie, 
Gab nur Rebenſaft 
Fortzuſpotten Energie, 
Fortzulachen Kraft. 

Trink u. ſ. w. 


Ja du brüteteſt im Nu 
Fabeln aus, Aeſop, 

Lagſt in Kanthus’ Keller du 
Nachts dem Trinken ob. 
Trinf u. f. w. 


Trank im grauen AUlterthum 
Jeder Weiſe Wein, 

Soll's ein Evangelium 

Für und Neue feyn. 

Trink u. f. w. 


Ku 


Ausſicht. 


Wohl mir, wenn des Glücks Deſpotenlaunen 
Sich mein Geiſt entringt, 

Und das Lied der Thurmpoſaunen 

Ueber meinem Grab erklingt. 


Wohl. mir, wenn die Freundſchaft und die Liebe, 
Wehmuthörhränen weint, 

Und ihr Herz mein Denkmal bliebe, 

Heilig dem entriffnen Freund. 


Wohler, wenn ich die Borangegang’nen 
Aus dem trauten Kreis, 

Die fo treu an mir gehang’nen, 

Mein Hinfort auf ewig weiß. 


Doch am wohlſten, wenn die Näthfelfragen 
Ob dem Menfhenfind 

Mir gelöst, und fromme Glaubensfagen 
Dort Gefhichte worben find. 


Mein Garten. 


Zwar ich befiße wenig; 
Nichts Hab’ ich zu gewarten ; 
Doch bin ich mehr als König 
In meinem Garten. 
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Die Blumen, Baum’ und Pflanzen 
Sind meine Unterthanen, 
Die mich zum Heil des Ganzen 

An Sorgfalt mahnen. 


Ich Schirme nah Vermögen 

Die Einzelnen und Alle, 

Und förd're gern den Segen, 
Wohin ich mwalle. 


Ich fehe froh geveihen 
Und friedlich, was wir fäten. 
Hier darf ih ohne Scheuen 
Das Unkraut jäten. 


Die Vögel auf den Bäumen 

Sind meine Hoffapelle. 

Mich lockt zu füßen Träumen 
Die Rajenftelle. 


Ich fey’re Maienfefte, 
Wo bey geheimen Spielen 
Im Hochgebüfh mir Werte 
Die Wange Fühlen. 


Hier bin ic Allgebieter, 
Und weiß von feinen Sclaven. 
Hier kann ich ohne Hüter 
Stets ficher jchlafen. 
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Hier ift die Welt vergefien 

Mit ihrem Bölkerfriege. 

Mein Reich, karg zugemeflen, 
Thut mir Genüge. 


Sp ſchwindet füß mein Leben. 

Am Duell dort ruh' in Stille, 

MWird bald mein Geift entſchweben, 
Einft meine Hülle. 


Als ihr Knabe ftarb. 


Auf Hohen Waflern ſchwamm die Arche dort; 
Nun flog ein holdes Täubchen fort, 

Und kehrte mit dem Delblatt wieder. 

Du fchiffeft auf dem Ocean 

Des Lebens noch, von Leiden müd und müber: 
Dein füßer Knabe flog voran; 

Doch mit der Palme ſchwebt er grüßend nieder. 


Hier und Dort. 


Der ernftere Blid 

Zur Erde, zur Gruft der Lieben, 
Erneut das Mißgeſchick, 

Daß wir vereinfamt blieben. 
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Der zuverfichtliche Blick 

Nah jenen Sternen, nah Drüben, 
Lehrt mich voraus das Glüd 

Des Hinüberfluges feyern, 

Und ewigen Seyns, 

Des wonnevolliten Vereins 

Mit allen unferen Theuern. 

Der Blick hinab, der Blick empor 
Stellt Tod und Xeben prophetifch vor. 


Ihr Geift an uns. 


Die Hülle fanf. Ich fliege 

Zur feligften Genüge, 

Die Menfchenmaß nicht mißt, 
Wo mich nah Kampf und Siege 
Gruß der Verklärten grüßt — 
Und euer Herz ertrüge 

Nicht, was ein Gott befchließt ? 
Warum die bleichen Züge? 

O weint nicht, daß der Wiege 
Das Kind entwachien ift! 


Schwübiſche LFieder. 


Hans raifonnirt über's Graitle. 


Ei, ſchwetzet meintweg, was er welt, 
Um's Lieben iſt's was Baifes. 

Ach, feit mer 's Nochbers Graitle gfellt 
Und ihre Auge — wais es. 

Ihr Hearz ift halt e Brödel Nie. 
Vergang i, fo verjehuldet Suis. 


Noin, jo kah's werle! nemma feyn; 
Des muß me z'arg betrüba: 

J guater Kerle fol allein 

Für uhns ellboide Tieba. 

Ihr Hearz ift halt e Brödel Uis. 
Vergang ti, fo verfehuldet Suis. 


Berzeih mer's Gott! des ift zu toll! 
Grait derf's net übel nema. 

Wenn d'Liebe reacht geduia fol, 
Zwoy Healfta ghöre zema. 

Ihr Hearz ift halt e Bröckel Uis. 
Vergang i, fo verfehuldet Suis. 
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A greimts Morjäle an Hebel. 


D Hebel, wo de finga thuft, 

Sp moin i Zuil für Zuil, beym Bluft! 
Sp könn'es au, doch will'es than, 

Sp muaß i jehamig abelau. 


D Hebel, a8 i halt doin Leir 

Bom Taud, vom Reachthau klinga hair, 
Sp moin i juft, de neahmeſt's Ted 

Mir ad de warın vom Hearza weg. 


O Hebel, ad de was verzehlit, 

Mab (ner verungut!) was de wehlft, 
J 8 End net haira, denn i wott, 
Daß aimig fo furtwaira jott. 


O Hebel, gunn mer’s! Stift mer fein 
A Sfäugle in mein Versgſpiel nein! 
Hoft au koins fairtig, nun! i woiß, 
Die Mufa geant der's uf doin Ghoiß. 


IV. 


Nätbfel, Charaden und 
Logogryphen. 


_ 


Digitized by Sooge 


1. 


Ih grüne mit einem U, 

Und ſchirm' und hülle dich ein. 
Ih winke mit einem €, 

Dich frühe der Andacht zu weih'n. 
Ich Teite mit einem J F 
Zufrieden die ficherften Pfade. 

Ich fchleiche mit einem O 

Im Dunkel einher und fchabe. 
Ich liebe mit einem U, 

Bügft du noch ein Zeichen hinzu; 
3a, daB Leben verdankeſt mir du! 


2. 


Don Angft und Schmerzen wird die Bruft gequälet, 
Die tugendhaft'ſte ſelbſt, wenn ihr mein Erftes fehlet. 
Der Berlenfifcher, in der Fluthen Grab 

Sich ſenkend, nimmt es mit hinab. 

Mein Zweites birgt Gold, Speifen und Gewänder, 
Schützt vor des Feindes Heer die nachbarlichen Ränder, 
Nur vor dem Pfeile, der von Amors Sehne bligt, 
Wird nicht dadurch ein zartes Herz geſchützt. 

Dad Ganze magft du dir zum Beitvertreibe bauen! ° 
Do Hüte dich, ihm zu vertrauen. 
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Sp groß es ift, feht ihr mein Erſtes Hein, 
Weil euch mein Zweites ftet8 betrügt. 
Laßt beide dann verbunden feyn, 

Ihr liebt's, weil's euch. in Träumerey'n 

In Schlaf und ſüßes Sehnen wiegt. 


A. 


Mein Erftes ftiehlt dein Halbes Leben. 

Mein Zweites Tiebft und nügeft vu; 

Dir theilt's der Himmel rein, vie Erde Fünftlich zu. 
Mein Ganzes Tann zum Fleiß, zur Sicherheit und Ruh' 
Im Erften dir mein Zweites geben. 


3. 


Zweyſylbig fielt — o ſchwach und grau, 
Berfunfen in Kalamität — 

Ein Hoherprieſter fih zur Schau: 
Dreyſylbig ift e8 ein Prophet, 
Bierfylbig eine holde Frau, 

Vol Mutterlieb’ und Pietät. 

Wißt ihr, was in der Bibel fteht, 

So Fennt ihr alle drey genau. 
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6. 


Mein Erfted, was man ringsum fleht, 

MWovon der Menfh fo gern den Stoff zum Kader bricht, 
Beſchützt dein Gut, und ſchützt es nicht. 

Mein Zweites herrſcht. Sein Wort gefchieht; 

Auch ſchützt ed dein und fein Gebiet. 

Mein Ganzes ift ein Vögelein, 

Und pflegt bey'm Erften gern zu fen. 


— — 


7. 


Ihr löst mich Räthſel nie; denn mutterlos bin ich; 
Nur meines Daterd Tod erweckt zum Leben mich. 
Wenn ihr durch Uebermacht, Geift oder Reize fliegt, 
Mird auch von Schmeichlern oft mein Name beigefügt. 
Ihr malt mich ungefannt, ihr fennt mich ungefehen; 
Doch meine Eriftenz will Niemand zugeftehen. 


8. 


Vom Raub im Dunkeln Iebt der beyden Erften Chor, 
Scheut, Dieben gleih, das Licht und peinigt jenes Ohr. 
Doch in ven legten Zwey firahlt euer Ich hervor, 

Das Ganze, Kefer, ift ein fehr berühmter Thor. 


— — — 
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9. 


Mein Erftes, bald ein Kraftgenie, 
Bald ftille, vormals ein Idol, 

Iſt dein Begleiter fpät und früh, 

Und feine Stärfe fennft du. nie. 

Des Zweiten Stätte Eennft du wohl; 
Leicht wird dir feine Laſt, allein 

Auch läſtig feine Leichte feyn. 

Das Ganze närriſch, doch nicht toll, 
ft eitel und vom Erften vol. 


— — 


10. 


Dir lacht ſo hold wie Morgenroth das Leben, 
So lange du das Erſte biſt; 

Und tauſend zarte Liebesgötter weben 

Den Freudenkranz um dich, und keine Schranke mißt 
Des Geiſtes Flug und jenes edle Streben, 
Das da noch beſſ'rer Seelen Erbtheil iſt. 
Vollendet fieht im Zweiten, was ald Blüthe 
Sp herrlich uns, fo lieblich einft entzückt! 
Den ftilen Kreis erprobter Lieb’ und Güte 
Schließt es um fich beglüdend und beglüdt. 
Und wie wir e8 im Ganzen bier gefhaut — 
Als jene Blüthe, rein und zart und mild — 
Sp bleibt es ftet3 den Grazien vertraut, 

Der jchönern Menfchheit ewig ſchönes Bild. 


Du hoher Sänger, bift ‚geweihten Seelen 

Ein Genius fürwahr, | 
Doch wenn ein Buchftab oder zwey dir fehlen, 
Ein Fremdling, ein Barbar. 


12. 
Vers bin ich zur Hälfte, zur Hälfte nur Tand; 
Erräthſt du mein Ganzes, fo haft du Verſtand. 


18. 


Ein Fremdling bin ich ven Bewohnern der Grove, 
Des Waflers, der Luft und des Lichts. 

Sa, wiffe: Mich fchuf kein göttliches: Werbe! 
Und wilft du mich finden, fo fuche Nichts. 


14. 


Mein Erftes bringt hienieden Ehre, Schande, 

Vergnügen, Schmerzen, Noth und. Ion. 

Mein Zweytes, was im grünlicden Gewande 

Oft wider Hiße, Durft und Hunger Mittel bot, 
23 * 
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Umgirft, erfreut dich nur zu Rande. 

Wenn du dem Ganzen nah’ft, bewegt das Zweite fi; 
Dann hemmt, ald wärft vu Kontrebande, 

Im ftolgen Flug dad Ganze dich. 


15. 


Miffet, daß ich feit der Sündfluth 

Erſte Randentvederin — 

Fällt ein Zeichen, Eraftlos, hörlos, 
Dft gehaltleer, ohne Sinn, 

Und, wenn noch ein Zeichen abfällt, 
Schiffern unentbehrlih bin. 


16. 


Wer kraftvoll fein Geſchick bezwungen, 

Und ſtets das Würdigſte gethan 

Auf dornenvoller Lebensbahn — 

Der hat mich ſeinem Geiſt errungen. 

Wer in des Hochmuths leerem Wahn 

Sich ſehnt nach eitlen Flitterdingen, 

Und ſchmeichelnd, mit gebroch'nen Schwingen 
Des Thrones Glanze wünſcht zu nah'n — 
Will ſeinem Namen mich erringen. PF 
Verſuch's nun, rückwärts mich zu leſen! 
Was ſtellt fich deinem Auge dar? 

Ein holdes, reizumfloſſ'nes Weſen, 

Das eines Gottes Liebe war. 


17. 


Du ſahſt mih an Schuhen und Zangen und Flöten; 
Doch bin ih nur Schiffen und Vögeln vonnöthen. 
Drey Zeihen hinweg, und du trägft mich an bir; 
Nur ſprichſt du nicht gern in Geſellſchaft von mir. 
Ein Zeihen hinweg, und der frömmfte ver Todten, 
Der Erfte, wird blutend zur Schau dir geboten. 

Ein Zeihen hinweg, und die Herzen empört 

Ein Göße, der ſchwelgende Priefter genährt. 


18. 


Mein Erftes, was den Geift belehren, 

Doch junge Kraftgenie’8 bethören, 

Und Myſtik, Wahnwig zeugen Fann, 

Trifft du bey Weifen und bey Thoren, 

Ja felbft zum Modeprunk erkoren, 

Dft unbenugt beym reihen Mann. 

Mein Zweytes deutet Kummer, Wahn, 

Den Schmeichler, ein Inſekt, und eine Krankheit an. 
Mein Ganzes findet ohne Stärke, 

Doch insgeheim, mit ſcharfem Zahn, 

O Menfhenwig, durch deine fchönften Werke 

Der ihm verfagten Freiheit Bahn. 

Auch pflegt ed, über Welt und Sinnenluft erbaben, 
Im Erften gern fich lebend zu begraben. 
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19. 


Das Erfte, was auch immer 
Manch Lobgevicht, 

Und was zu feinem Preiſe 

Die Bibel fpricht, 

Umpüftert oft und ſchwächet 

Des Geiftes. Licht. 

Das Zweyte, Stamm, Gefängniß, 
Block von Gewicht, 

Stab, Baumftumpf, Maß und Strafe 
Verletzter Pflicht, 

Fällt auch an jedem Haufe 

Dir in's Gefiht. 

Dad Ganze gibt das Erfte, 

Und hat e3 nicht. 


20. 


Des Luftballs Eigenfehaft, mie die der Künftlerhand, 

Wird von dem Erften dir. genannt. 

Fürs Gut’ und Schöne nur möcht’ ih das Zweyte haben. 
Das Ganze, recht gebraucht, gepaart mit Geiftesgaben, 
Macht unfer Leben froh und und den Andern werth. 

Do, einen Schritt zu weit, und fein Beſitz entehrt. 


21. 


Mein Erſtes irrt, verwirrt und trügt. 
Mein Zweytes, weder leer noch ſchwer, 
Trifft, überrafht, belehrt, vergnügt; 
Allein du bift und bift nicht mehr, 
Wenn ah! mein Ganzes dich befiegt. 


— — — 


22. 


Mein Erſtes eine werthe Matrone, 

Vom Juden gekannt, wie vom Chriſtenſohne. 
Mein Zweytes eine Communität, 

Bald ſehr verachtet, doch nicht verſchmäht, 
Bald nicht vom Untergange zu retten: 

Auch eine Strafe, härter als Ketten. 

Mein Ganzes ein Tanz mit Caſtagnetten, 
Voll ächthiſpaniſcher Gravität. 


23. 


Geheiligt durch das alte Recht der Völker, 
Tonfünftler, Bote und Soldat, 

(Wiewohl ich nie ven Arm zum Kampf erhob) 

Hab ich der Zeichen neune. Nimm vie erften fünf; 
Den Helven ftehft vu, ver in finftrer Waſſerſchlacht 
Gajtiliend Sieger war und Albions, 


— 


Und glorreich ſtarb den Tod für's Vaterland. 
Die letzten fünf erinnern dich an jenen 
Verkündiger des Heils, der demuthsvoll 
Beginnt die Reihe ſtolzer Kronenträger, 

Der fih Europa tief im Staube beugte. 


21. 


Zwey Zeichen bilden mich und meine Sylben beyde, 

Die eine folgt dem Schmerz, vie andre folgt der Freude. 
Ich felbft, ich irrte lang umher auf Flur und Weide, 
In niedriger Geftalt, verfolgt von Juno's Neide. 


— — 


235. 


Mangl’ ich, die Gottesgabe, dir, 

Wie traurig ift, o Menſch, dein Leben! 
Doch, raubeft du zwey Zeichen mir, 
Sp werd’ ich Feinden nie vergeben, 
Und grimmvoN lauernd für und für 
Nah ihrem Untergange ftreben. 


26. 


Mein Erftes ift vol Licht, mein Zweytes ift voll Lieder, 
Mein Ganzes ziert, bewacht, verteidigt, ftößt auch nieder. 


— — 


361 


27. 


Mein Erftes, Leſer ift nicht wenig, 
Mein Zweytes ift nicht fehwer; 
Allein der Bettler wie der König, 
Hofft oder zweifelt er, 

Iſt meinem Ganzen unterthänig. 


28, 


Wißt, Lefer, daß von nichts auf Erden 
Der Philofoph mein Ganzes rühmen Fann. 
Laßt um ein Zeichen nur mich Fleiner werben, 
So fett ihr oft dem Leben mich voran. 
Wird noch ein Zeichen abgefchieven , 
- So fhmüden immer grünend wir, 
Du Reicher, deinen Garten bir 
Als Herden oder Pyramiden. 


-—— 


Das Erfte bift du felbft, doch magft vu es nicht heißen; 
Dad Zweyte ift ein Bild von Ewigkeit und Welt; 
Willſt du das Ganze feh'n, fo mußt du dich befleißen, 
Zum Himmel aufzufhaun, von Phöbus nicht erhellt. 
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80. 


Kein Menſch lebt ohne mich. Iſt das nicht klar genug, 
So wißt: in mir ſteckt Erbgut und Betrug. 


— 


31. 


Ich bin ein Schmerz für Leib und Geiſt; 

Doch, ohne Haupt, was ihr voll Sehnſucht preist, 
Und, lohn' ich euer trunknes Herz, 

Vielleicht ein unerträglich langer Schmerz. 

Mir bin ich vor« und rückwärts gleich, 

Doch ftör! ich oft die Gleichheit unter euch. 

Heil, wer ein treues Liebchen for! 

O! Jenes Haupt feßt er mir niemald- vor. 


32. 


Sagt heute, wenn ihr wißt, 
Was morgen geftern ift. 


Auflöfung von Baggelen. 


Heut ijt offenbar 
Was geftern morgen war. 
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Ih, ein fhlimmer Feind 
Aus der Geifter Reichen, 
Werde, fehlt ein Zeichen, 
Ein getreuer Freund, 

Dem nicht viele gleichen. 


31. 


Mein Erjtes ift Gebrauch bey Leuten, 

Die fih niht Duzen, Ihren, Sieen. 

Auch gilt e8, jeden Mann hiftorifh anzudeuten. 

In Luft und Lieb, in zormigem Erglühen 

Und füßem Zartgefühl bevient ihr euch des Zweiten. 
Mein Drittes — eine Stadt, wo Sitt’ und Freiheit blühen. 
Dem Zweit’ und Dritten bürft zu feinen Zeiten 

Ihr ungehorſam euch entziehen: 

Mein Ganzes fann dem Stärfften nur gelingen, 

Und blos Gewalt hier zum Gehorfam zwingen. 


—— 


35. 


Ein Gott im grauen Altherihum ; 

(Noch mäftet bie und da fich einer feiner Pfaffen ‚) 
Ein Feldherr neuer Zeit von großem Aubm, 
Doch Blutdurft fehändete die Glorie feiner Waffen, 
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Die Schlange, welche ohne Graufen 

Die Freunde guter Biffen fchmaufen ; 

Ein ſchwäbiſches Gebirg; ein halbes Dutzend Flüffe 
Bon Frankreichs Küften bis nah Curland Hin, 
(Und dennoch zähl ich nur vier Füße) 

Vereinen fih in mir, — nun rathe wer ich bin? 


36. 


Ih ward im Ausland gefucht 

Und Eofte viel Geld und Zeit, 

Bis meine Eöftlihe Frucht 

Dir Labfal und Wonne beut. 
Hängſt du zwey Zeichen noch an, 

Sp troß’ ich. der Obrigkeit, 

Ein Hochgefährlider Mann. 


87. 


Ih, eine Stadt, bald Hier bald dort im Ocean, 
Dod mehr für Herrn und Knecht, als Damen, 
Verwandle mich, ſeht ihr mein Haupt nicht an, 
In einen Prauenzimmernamen, 

Berühmt durch den berühmteften Roman. 
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38. 


Ich werde geftochen, gepreßt und geſchlagen, 
Dann aber geliebt und bewacht und getragen. 
Doch hört es, ihr Mädchen, und neidet mich alle; 
Je älter ich werde, je mehr ich gefalle. 


— —— 


39. 


Meiner Mütter zähl' ich etwa drey: 
Langeweile, Zärtlichkeit und Trauer; 
Doch mein Leben iſt von kurzer Dauer; 
Sein Beginn führt meinen Tod herbei. 
Mag auch öfter in mißglückten Ehen, 
Im Geſpräch, in ſteifen Aſſembleen, 
Unter Klagen, oder ſüßen Wehen, 

Ih, kein Phönix, wieder auferſtehen; 
Dennoch bleibt mein Schickſal einerley, 
Leicht iſt's mich zu hören, zu verſtehen, 
Aber nie geſtattet, mich zu ſehen. 


— — 


AO. 


Mein Kopf iſi nur klein 
Und hirnlos, allein 
Blondinen, Brünetten, 
Pamelen, Koketten 


BEE... 
Bedienen fich mein 
An ihren Toiletten, 
Spgar auch die Herrn. 
Ich bleibe von Weiten, 
In Kirchen, Paläften 
Und Hütten nicht fern. 
Ich drohe gefährlich, 
Ward aber mit Recht, 
O ſchönes Geſchlecht, 
Dir minder entbehrlich, 
Als Röckchen und Hemd; 
Doch bin Nationen 
Entlegener Zonen 
Ich immer noch fremd. 
Hand, Fuß und Bermögen, 
Mich felbit zu bewegen, 
Geh'n leiner mir ab. 
Bon Schweitern verdrungen 
Gekrümmt und gezwungen, 
Sinf' ich in mein Grab. 


Al, 


Ihr ſeht mich ohne Licht bey finftrer Nacht, 
Und in der Nacht bey hellem Tage. 
Wißt, daß ich manchen Unfug wage, 
Und tolloreift, aber unbedacht, 
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Selbft meinen Vater oft verjage. 

Mein Haus liegt — fo iſt's hergebracht — 
In fehiefer oder umgeftürzter Lage. 

Ob ich von einem Glockenſchlage 

Zum andern euch gefalle, mißbehage, 
Belohne, ftraf’, entzüde, plage, 

Ja tödte, gilt mir gleih: denn allen ift es fund: 
Geſetzlos handl' ich, rafch und ohne Grund. 
Was ich, von meinem Oberherrn gefendet, 
Still unternehme, wirft und blendet; 

Doch ſpiel' ich oft den. Harlekin; 

Im Augenblicke, ver mein Dafeyn endet, 
Könnt ihr erfahren, wer ich bin. 


42. 


Ih bin (nur hängt am Aeußern nicht zu fehr) 
Bon allen Zeiten, allen Orten ber, 

Doch nicht allein: der Brüder hab’ ich viele, 
Klein, groß, gut, ſchlecht, jung und vergnügt und alt, 
Bon gothiſcher und modiſcher Geftalt, 

Und jeder buhlt nach gleichem Ziele; 

Nur unfre Väter find verfhieoner Art. 

AN meine Diener, Mohren und Pygmäen, 
Die finnvoll, doch in fteifer Ordnung jtehen, 
Sie bilden ein Garre, das oft geihlagen ward. 
Ih laſſe nah Verdienſt die Todten leben, 

Und zu des Nachruhms Heiligthume ſchweben; 
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Doch mancher ift durch mich lebendig todt; 

Ich kann ergögen, lehren, Bortheil ftiften, 

Und hindert's nicht zumeilen ein Verbot, 

Mißhandeln, ſchaden, ja vergiften. 

Hat Irrthum oder Recht mich Ealt verbannt, verbrannt, 
Sp ward ih — Seltenheit gefucht und mehr bekannt. 


418. 


Ich komme fehmerzenlos, doch langſam in die Welt; 
Mein Bater läßt mich gern entführen. 

Werd' ich gehängt, follt ihn mein Schiefal rühren; 
Wißt aber, daß ihm's wohlgefällt. 

Doch leb' ich, ohne zu veralten, 

Jahrhunderte, zeig' Unmuth ohne Pein, 

Und Frohſinn, ohne froh zu ſeyn. 

Wer mich beſucht, kann weder ja noch nein, 

Nicht einen Blick von mir erhalten. 

Reich oder einfach ſey mein Kleid, 

Nie fröhn' ich neuern Moden künftig. 

Oft werden Küſſe mir geweiht; 

Allein, gefühllos, unvernünftig, 

Erwiedr' ich's nie. Bin gut ich oder ſchlecht, 

Trifft meinen Vater nur Lob oder Schimpf mit Recht. 
IH bin allein bey Reichern zünftig. 

Oft räumt man mir die fehönfte Wohnung ein; 

Oft birgt mich nur ein dunkles Kämmerlein. 


369 


AA. 


Den Kaufmann fporn’ ich: „Sey nicht träge 
„In deinem Dienft! Erwäg’ und mäge!“ 
Den Jüngling: „Lange nicht gefonnen! 
„Denn frifeh gewagt ift halb gewonnen.“ 
Ich bin am Himmel ewig rege, 

Deut’ auf der Themis gleiche Pflege, 
Entfhied wohl über Golvestonnen, 

Und oft ift Wein um nich geronnen. 

Im Kriege ſchwank' ich hin und wieder, 
Bis blutbeträuft ich nieverfinfe. 

Bald fliegen Mavors’ enle Brüder, 
Gehorfam meinem Wort und Winfe. 
Mi ehrt, wer gut ift, weil’ und bieber, 
Indeß ih Schurken widrig dünke. 


45. 


Mein Erftes feht ihr auf Lunens Bahn, 

Bei Eleinen und großen Herrn. 

Mein Zweites nehmet ihr felten an, 

Jedoch ihr gebet e8 gern. 

Mein Ganzes läßt fih mit Ehren zum Schein, 
Zeitlebend von meinem Erften fern, 

Und ohne mein Zweytes zu geben, feyn. 
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A6. 


Seyd ihr, mas mein Gilbenpaar verfündet, 
Dann iſt euer andachtvolles Herz 

Mit des Aberglaubens Trotz verbündet, 

Ah, und Jedem drohen Zwang und Schmerz. 
Den ihr nicht auf eurem Wege findet. 

Aber wenn die erſte Sylbe ſchwindet, 

Seht ihr Liebe, Güte, Wahrheit, Licht, 

Fein und ewig — Fallt auf's Angefiht! 

Wer es nahahmt, bleibt das Ganze nicht. 


47. 


Mein Erftes nährt labend die mollige Herde, - 

Bringt heilfame Kräuter für Jung und für Alt; 

Mein Zweytes verziert die Großen ber Erbe, 
Grleuchtet den Erdball in Schimmergeftalt ; 

Mein Ganzes, nicht Wildpret, nicht Vogel, nicht Fiſch, 
Wird niemals kredenzt in golonem Pokale; 

Der Epifuräer am feftlichen Tiſch 

Schlürft's Tüftern aus ungefünftelter Schale. 


AS. 


Wißt, daß ih, des Haders Stifterin, 
Umgekehrt, ein Königstitel bin. 
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49. 


Wir wohnen nah’ in einem Haufe, 

Ein Zwillingspaar, und üben gleiche Macht, 
Und geben ſcharf auf Alles Acht; 

Doch ftet3 wird eine lange Paufe 

In unferer Thätigkeit gemadt, 

Und jedes bleibt bey Tag und. Nacht 

In feiner wohlbefchirmten Klaufe. 

D Wunder! Ohne Zunge reden wir, 
Entdecken ſchuldlos das Geheimniß dir, 

Ach! und verrathen oft den Herrn vom Hauſe. 


30. 


Mein Ganzes war ein hoher Geiſt, 
Geliebt von Jean Paul und Apoll, 
Lichtſchaffender Gedanken voll, 

Den noch die ſpäte Nachwelt preist. 
Nehmt ihr mein letztes Zeichen hin 
So droh'n gerſtreutheit und Gefahr, 
Wenn ich geleit- und ſchutzlos bin. 
Fehlt noch mein erfted Zeichen gar, 
So bringe Tod und Leben ih, 

Bin allgeliebt und fegenreich, 

Bin Hold und umentbehrlih euch, 
Doch tretet ihr mit Füßen mid. 


—— — 
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51. 


Mein Erftes Wort ift ein Ueberfluß, 

Den unfer Iohann verbrängen muß; 

Mein Zweytes ein Kaifer neuer Zeit, 

Und ein Apoftel voll Heiligkeit, 

Mein Drittes ein Autor, gefannt von Eud, 
Ein Philoſoph und ein König zugleich. 

Mein Viertes ein Richter und Fein Richter, 
Mein Ganzes ein genialifher Dichter. 


52. 


1. Sylbe. 
Mein Erftes gibt immer nad; 


2. Splbe. 
Mein Zweites dringt immer vor, 
Bald ftärfer, bald wieder ſchwach, 
Und tönt dir metrifch in's Ohr, 
Kein Mann vollbringt es allein, 
Sechs Füße bedingt fein Plan, 
Vier Kreuzweis ihm unterthan, 
Wiewohl ed der Knabe fein 
Auf feinem Stedenroß kann. — 
Dft nahet's verzehrend und droht 
Den Schafen mähligen Tod. 
Geleſen von hinten her, 
Wünſcht jeder Knabe mich ſehr; 
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Doch hat er nicht gern mich lang, 
Sp, daß er aus Noth und Drang 
(Falls ihm es nicht felbft gelang) 
Dem Gold zum Lohne beftimmt, 
Der oft es ihm wicher nimmt. 
Fünf Zeichen von vorn herein, 
Oft müffen fie dunkel feyn. 
Und führt nicht der Himmel dich, 
Sp frommt dir Fünftlicher Schein. — 
Dann wandelt das Neftchen fi, 
(Bervoppelft die Mitte du) 
Zum Fluß, zur Feftung im Nu. 
Doch hängft du ein Schmweifchen an, 
Sp fleugt nah des Pöbels Wahn 
Ein Unglücksvogel heran, 
Dep Namen und Farbe Teicht 
Den erften fünf Zeichen gleicht. — 
Was ift dies Ganze? — Im Vers 
Sind Allegorien erlaubt, 
Gewöhnlich der Schweif des Heros, 
Und, kehrt es fih um, das Haupt. 


— — 


58. 
Ein altes Räüthfel. 
Es ift ein Wafferpalaft fehr groß, 
Den auf ein hölzerner Schlüffel ſchloß, 
Der Jäger wurde darin gefangen, 
Gejagtes ift frei hindurch gegangen. 


Bra 


-- 


5A. 


Mein Erftes heißt entlaften, Helle geben, 

Ausleeren, in die Höhe heben. 

Mein Zweites ift bier klein, dort koloſſal, 

Zu Land und Waffer, doch in feinem Thal. 

Mein Ganzes, o Natur, dein Forſcher und dein Yreund, 
Hat Scharffinn, Laune, Wit, Gelehrſamkeit vereint. 


55, 


Ich bin's, die Gerechtigkeit übt, 

Die Ruhm und Schande bejtinmt, 
Und beiden Unfterblichfeit gibt. 

Doch wenn man zwey Zeichen nimmt, 
So bat mich Kronion geliebt. 


56. 


Damit ih Sinn dem Erften abgewann, 

Träumt’ ich, zwey Zeichen ohne Sinn voran, 

Und vor mir ftand ein Rieſe des Vulkan. 

Mein Zweites dient zum Spiele, Ritt und Sitze, 
Zur Wohnung, Strafe, Wehr und Stüge. 

Mein Ganzes ift ein wahrer großer Dichter, 

Den Alemannia mit Ehrfurcht nennt. 

Verachtet feyft du, Splitterrichter, 

Der feinen Genius verfennt. 


57. 


Nie hab’ ich gedroht: 
„La bourse ou la vie!“ 
Ich lache und entziehe 
Bern, ohne viele Mübe, 
Dir hälftig dein Brod. 
Was dein ift, wird mein; 
Mas mein wird, ift dein, 
Jedoch der Gewinn 

Nicht beiden gemein, 

Der glückliche bin 

Ich Kaper allein. 

Ih mehre dein Gut 

Und mindr' es zugleich; 
Ich raube vol Muth 

Zu Haufe mi reih; 
Doch nennt's Toleranz 
Erlaubten Gewinnſt, 

Und Parkus ein ganz 
Beſond'res Verdienſt. 


38. 


Der wahre Phönix, der nach ſeinem Tode 
Stets wieder auferfieht, ift — wer? — 


376 


59. 


Verhüllend und verhüllt gebäre 

Ich ohne Schmerzen manche Zähre. 

Ich dringe durch, ich weiſſag' oft Gefahr, 
Ih fteige himmelan und bin verloren. 
Die Mutter, welche mich gebar, 

Wird felten ohne mich geboren. 


u 


60. 


Kein Sterbliher kann lange mich entbehren; 
Piel Nutzen weiß ich täglich zu gewähren, 
Allein auch zu vernichten, zu gefähren. 

Ich efie, was ihr varreicht, ohne Dank, 
Und fterbe, zwingt ihr mich zum Trank. 


61. 


Mein erftes Wort ift des Handelns Beginn, 
Ein Maß, ein langfames Gehen; 

Died Letzte — nimmft du drei Zeichen hin — 
Sechs Füße nur können's beftehen. 

Mein zweites Wort ift wieder ein Maß, 
Iſt Thieren nicht, Menſchen nur eigen; 

Do Bettler und Wilde entbehren auch das, 
Das Fleinfte kann China dir zeigen. 
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Mein Ganzes ift Stahl und lockt dich an, 
Ob Eis und Boreas dräu'n. 

Du ruderſt, ohne Waſſer und Kahn 

Und Ruder, mit ihm allein; 

Nach Flaccus Ramler verbarg Vulkan 
Des Blitzes Geſchwindigkeit drein. 


62. 
Voll oder leer bin ich gleich ſchwer. 


— — 


63. 


Ich labe, mit einem B. 

Ich ſchade, mit einem D. 

Ich labe, mit einem K. 

Ich ſchade, mit einem H. 
Nie bleib' ich mit V. zurück, 
Mit Z. entſtell' ich den Blick. 


64. 


Oft ſuchen mit Begier 

Mein Erſtes Menſch und Thier; 
Ich tröſt' auf dürrer Heide, 
Bin deine Augenweide, 


Der Auen Kraft und Bier, 
Und la’ ein Schlafliev vir. 
Jedoch wir legten Beyde 
Sind kühner Knaben Freude; 
Auch dienen dort und hier, 
Dem Lefer ach! zum. Leide, 
Den Poetaftern wir. 

Mein Ganzes weilt mit Freude 
Am Erften für und für, 

Und zeigt als Füße bir, 

Nur ſchwach, die legten Beyde; 
Daher zum Unterſcheide, 

Mein Name — fag’ ihn mir! 


- » -—- 


65. 

Erfle Sylbe. 
Mein Erftes, eine fegenreiche Gabe, 
Sprit ſchweigend, albern over Flug, 
Sprit ohne Telegraph auch fernhin Flar genug, 
Und fihert Wort und Schuld und Habe; 
In Menge wagt es himmelan ven Flug; 
Selbft Band und Schwan vermögens wie ver Rabe, 
Did Hinzufchwingen über'm Zeitengrabe, 
Wohin noch Feine Schwinge trug. 
Auch ſchwebt's daher im rafhen Wogentanze, 
Ein Theil des Schiffs und früherhin das Ganze. 
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BZweyte und dritte Sylbe. 
Mein Zweytes ift eine wilde Pflanze, 
@in Major domus der mittlern Zeit, 
Aus überhoher Gerechtigkeit, 
Befiger nicht freyer Baurengüter, 
Und eines Freyhofs LUntergebieter. 
Mein Ganzes hoch verehrt im Staate 
Wie überall, ein Weifer der Natur, 
Noch wandelnd auf geheimnißvoller Spur, 
Macht feines Denkens Refultate 
Nicht durch die Preffe fund, vom Lehrfi nur, 
Zeigt tief verborgen Wahrheit ohne Hülle, 
Lebt finnend, thätig in befcheioner Stille, 
Und (kühn vollbrachtens Geift und Kraft und Wille) 
Erfhuf ein neues bleibende Syſtem. 
Den golonen Fund im Pulte zu befigen 
Und öffentlih als Eigentum zu nüßen, 
Band mancher junger Nachcopift bequem. 
D, daß mein Ganzes freudig offenbarte, 
Mas ihm getreu mein Erſtes aufbewahrte. 


66. 


Ih, Schaufpielvichter, ich, ein Philoſoph, 
Schweb' auch, ein Genius, in befiern Welten, 
Und, maht den Schönen ihr den Hof, 

So findet ihr auf Erden mich nicht felten. 
Doc ſetzet kaum ein Zeichen ihr voran, 

So werd ih Theolog und Grobian. 





67. 


Eins ift berühmt, befungen, alt und neu; 

Alt, doch gefhägt und noch geliebt, Zwey, Drey. 
Für's Höchſte, nach der Neuer'n Litaney, 

Und der moftificirten Theorey, 

Für's Heiligfte (da Gott vor fey!) 

Gilt alzulang fhon Eins, Zwey, Drey! 


—— — 


68. 


Glaubt, daß ich heimlich nur verſehre, 
In eurer Bruſt mich feindlich nähre 
Und keinen Frieden euch gewähre. 
Nach manchem Seufzer, mancher Zähre, 
Müßt ihr oft meine Beute ſeyn. 

Doch miſcht ihr noch ein Zeichen ein, 
So wird trotz meiner Chriſtenlehre, 
Trotz ſeines Ehejoches Pein, 

Wenn's gleich mahometaniſch wäre, 
Nach mir wohl Mancher lüſtern ſeyn, 
Wie Türken nach verbotnem Wein. 


69. 


Ihr liebt im Herbſt uns Freudenborne ſehr; 
Ein Zeichen weg, ſo liebt ihr uns noch mehr. 





70. 


Mich lefet ihr, 

Still nahet mir 

Im Waldrevier 

Der Jäger fid. 

Ihr geht durch mich, 
Lobt meinen Strich, 
Und ſchießt mit mir. 
Auch glänz’ ich ſchön 
In Wolkenhöh'n 
Bald bier, bald dort. 
Doch was ich bin 
In jedem Sinn, 
Umfaßt ein Wort. 


71. 


Sechs Zeichen machen zwey Sylben aus. 
Das Ganze liefert Getränt zum Schmaus; 
Einft Hatten zwey Menfchen zu tragen dran, 
So gibt die Bibel die Sage an. — 

Ein liebend Pärchen am heiligen Drt. 
Derbindet die erfie Sylbe vom Wort. 
Nehmt meinem Ganzen den Kopf und Fuß, 
So ift e8 höchftens erlaubt beim Kuß; 
Doch wie es Kartufch und Käfebier that 
Da hat e8 zur Folge Galgen und Nav. 
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Wenn's erſte und vierte Zeichen fehlt, 
Wird's zu der Zahl der Propheten gezählt; 
Es macht ein Geſchrey, das widerlich tönt, 
So wird es ſchon in der Bibel erwähnt. 
Doch nehmt mir blos das zweyte heraus, 
So macht's ein Symbol der Gottheit aus. 


72. 


Euch bin ich werth 

Und hoch verehrt. 1) 
Lest mich verkehrt, 

Sp muß ih hau'n 

Und Käufer bau'n; 

Ja Menſch und Thier 
Erliegen mir. 2) 
Lest anderd mich, 

Wie bin dann ih 

So fürdterlich 

Bei Jagd und Krieg, 
Und ſchaff' euch Sieg, 
Ach! oder droht 

Euch Noth und Tod. 3) 
Doch lebet ihr 

Gern lang in mir. 4) 
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73. 


Wer hätte wohl mit mir, der ohne Hymen 
Und Mitgift wunderbar Getrauten, ſich 

Der gleichen langen Descendenz zu rühmen? 
Bon hinten iſt's ein Römergruß für dich. 


— — 


7A: 


Sie, die Staub und Afche mir 
Zur Geſellſchaft gaben, 
Wiffen: lange wär’ ich tobt, 
Läg' ich nicht begraben. 


— — — 


75. 


Ich, der geheime Rath, der Aff' in deinem Zimmer, 
Bin ſtumm und rede wahr, und lüge dennoch immer. 


76. 
Ich ſage dir nicht, was ich dir ſage, ſondern, was ich 
dir ſage, ſage ich dir, damit du mir ſagſt, was ich dir 
nicht ſage. 


Lieblo8 quält man mich durch Feuergluten, 
Schlägt mir Narben dann mit Stein und Stahl, 
Schleppt hierauf mich über Berg und Thal, 
Ueber Länder oft und Meereöfluten ; 

Und kaum endiget die Reife fi, 

Wird der Tod fhon über mich verhängt: 

Ja, je freundlicher man mich empfängt, 

Deſto fehneller nur vertilgt man mid. 


78. 


Dem Erften ift ver Mufelmann 

Als einem Großherrn unterthan. 
Weß göttliher Gefang entzüct, 

Dem wird mein Zweytes oft gepflüdt; 
Apoll, in deinem Lorbeerhain 

Umfonft gelüftet’8 Dichterlein. 

Auch iſt's gefunde, fremde Koft, 

Und ohne Haupt erzeugt es Froft. 
Mein Ganzes ift ein fonderbarer Mann, 
Der ald Profeſſor lehrt’ und- jchrieb, 
Auch ſammelt' und, fein Charlatan, 
Biel Taufendfünftlereyen trieb. 

Als er entſchwebt' in's Schattenland, 
Verſchwand ein großer Diamant. 
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— — — — 


79. 


„ Kennft du die Brücke fonder Bogen, 
Und ohne Joh, von Diamant, 
Die über breiter Ströme Wogen 
Errichtet eines Greifes Hand? 
Er baut fie auf in wenig Tagen, 
Geräufchlos, du bemerfft es kaum; 
Do kann fe ſchwere Laften tragen, 
Und hat für Hundert Wagen Raum. 
Doch faum entfernt der Greis ſich wieder, 
So hüpft ein Knabe froh daher, 
Der reißt die Brüde eilig niever, 
Du fiehft auch ihre Spur nicht mehr. 


so. 


Als das Erfte Himmelslicht ergoß 

In das Zweyte, welches ſchwer und bang 
Die Gemüther einft umfchlang — 

Jedes Finplich reine Herz erſchloß 

Da fih ungetrübter Freude, 

Und genas von feinen Leibe. 

Sp verjchiwindet jest noch Trauer 

Aus dem wonnetrunfnen Herzen, 

Wenn das frohe Licht von taufend Kerzen 

Strahlet durch des Ganzen düſtre Schauer. 
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Ein ewig Schweigen ſchließt der Vordern Mund, 
Laut redend thun ſich dir die Letzten kund, 
Doch wenn von dir das Ganze ſpricht, 

Auch noch ſo laut, du hörſt es nicht. 


— — — 


82. 

Erſte und zweyte Sylbe. 
Vom Erſten höret ihr, 
Was euch beſeligt hier 
Und ewig bleibt. 


Dritte Sylbe. 


Das Zweyte lügt und trügt, 
Wenn's Klugheit nicht beſiegt. 
Das Ganze ſchreibt, 

Doch nicht aus eignem Trieb, 
Nur was ein Andrer ſchrieb. 


83. 


Nur aus drey Sylben iſt mein ganzes Wort gebaut. 
Wir erſten zwey, wie leicht ſind wir der jungen Braut! 
Viel ſchöner ſieht man noch die Mutter mit Entzücken 
Hernieder auf den kleinen Liebling blicken! 
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Doch wiſſet auch, daß fehwer ein Sterblicher ſich fand, 
Der fchmerzlich nicht fehon unfre Macht empfand. 
Mid Dritte könnet ihr ald Dörfer, Flecken 
Und als Pfarreien Hier und dort entdecken; 
Verſteht ihr mir ein Zeichen anzureih'n, 
So bin finſter, ſtille, klein, 
Und keine jener Freuden kehret ein, 
Die oft die erſten reichlich geben: 
Vergehen büßt man hier und fleht um beßres Leben. 
Ja traurig, öd' iſt's hier, nie ſonnenhell; 
Rein ſchimmert nur des Dulders Thränenquell. 
Und nun das Ganze? Soll ich's deuten? 
Wohl hat's, wie Fama lehrt, ſeit langen Zeiten 
Mit ſeiner Fluthen Wunderkraft 
Des ſtillen Guten viel geſchafft. 
Doch Göttin Langweil hat's zum Throne ſich erkoren 
Und gut gewählt. Für ſie nur ſcheint's geboren; 
Denn wenn nicht Freundſchaft bald mich reißt aus meiner Noth, 
Weiht dieſe Göttin mich dem Opfertod. 


SA. 


Die Erfte fliegt, wandernd übers Meer, 

Zur warmen Jahreszeit zu uns her — 

Ohne die beiden Andern 

Könnte die Erfte nicht wandern — 

Was thut aber das Ganze vereint? 

Was die Menfchen oft thun — es verfleint. 
— 25 * 


85. 


Kennft du den weißen Trank der Seren, 
Von dem der Vater Gleim zu Ehren 
Der zürnenden Blondinen fang? 

Er ift beym Spielen und beym Tanzen 
Der Damen Liebling und vom Ganzen 
Nennt ihn der erften Sylbe Klang; 
Nur töne die kurze Sylbe lang! 

Ein Blümchen, lieblih und befcheiden, 
Benannten dir die andern Beyden, 
(Doch fehlt.ein Fleines Sylbchen da) 
Gin Blümchen das nur grünlich blühend 
Und nicht mit folgen Barben glühend 
Süß duftet wie Ambrofia. 

Mein Ganzes ift ein fehöner Name 
Bon einer Kaiferin und euch bekannten Dame. 


— — — 


86. 


Nicht Schöpfer, nicht Geſchöpf bin ich; 
Kein Räuber kann je mich berauben; 

Oft berg' ich unter Hüten, Hauben 

Und hohen Buſentüchern mich. 

Wiſſt, daß Tirannen mich erlauben 

Und nichts auf Erden ganz mir glich; 
Doch, Leſer, iſt vielleicht für dich 

Gleichviel dies Räthſel werth und ich — g. 
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87. 


Wiſſet, daß ich euch in Nöthen fchüge, 
Und fällt ein Zeichen weg, vor Hiße. 


88. 


Ein edles Herz, dad rein und warm und zart 
Der VBordern Flamme treu in fich bewahrt, 
Das bingeriffen von der Macht der Schönen 
Mit Sehnfuht lauſcht der Kestern holden Tönen. 
Wie wenig ihm des Glückes Gunft befchert, 
Der Wonnen Eöftlichfte find ihm gemährt ! 
DBeglüdte Zeit, da mit des Herrſchers Glanz 
Und mit des Sieges Lorbeern fich der Kranz 
Des Lieblihen und Schönen noch verbunden, 
Den einft ruhmvolle Schwaben fih gewunden, 
Wenn von der Waffen Klange fih ihr Ohr 
Mit Wolluft neigte zu des Ganzen Chor! 


s9. 
Mifft: Hinten iſt's ein Affe; 
Born aber iſt's ein Maul. 


Das Ganze nun? Ein Laffe, 
Geſchäftlos oder faul. 


90. 


Zwey nahe Kerker bilden mich; b) 
Ganz fonder Oeffnung, aber bel bin ich. 
Gefangner mehr ala taufend wandern 

Aus ftilem Antrieb, ohne Ruh, 

Von einem Kerfer in den andern; 

Der Wechjel dauert immer zu. 

Sie drangen vor, ald ob ſie's hoch ergüßte. 
Der Ungehinderte bleibt jtet3 der Lebte. 

Ich Teifte treuen Dienft, und werde nie verfehrt, 
Wird auch mein Oberfted zu unterft oft gefehrt. 


91. 


Wir halten feit an einem Ort 

Und machen dennoch wunderleife 
Zufammen eine lange Reife ; 

Der eine geht nah Schnedenweife, 
Der andre zwölfmal fehneller fort. 
Allein auf einem, gleich dem Eife, 
Ganz hellen, fpiegelglatten Gleife. 
Auch hat, wer emfig rennt, wer fchleicht, 
Sein Ziel zu gleicher Stund’ erreicht; 
Do jeder fommt zurüd im Kreife, 
Und wiederholt fogleich die Reife, 
MWenn’s ihrem Obherrn nöthig däucht. 
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92. 
Ih bin fichtbar doch nicht Förperlich, 
Aber ohne Körper nie gefehen. 
Unantaftbar, doch Fein Geift bin ich, 
Doch von Geiftern öfters zu verftehen. 
Meiner Nichtheit fommt Fein Mahler gleich: 
Alles zeich'n ich ab im Sonnenreich, 
Auf der Stelle nach Originalen, 
Sigend oder nicht, groß oder Klein, 
Halb und ganz, und Niemand darf's bezahlen. 
Doh dad Wunderbarfte mag euch feyn, 
Daß fich meine Bilder leblos regen, 
Und (Ihr Leſer folt mir Zeugen feyn!) 
Größtentheild natürlich fortbewegen. 


— — 


93. 


Mit meiner Gattin fam ich auf die Welt; 
Ihr dank’ ih Alles, Glück und Ehre, 
Und ohne fie hätt ich Fein Geld; 
Allein, trog mancher Bitt' und Lehre, 
Verſchwend' ich, was fie hat, und flöre 
Durch meinen Unfug ihre Ruh. 

Gewiß wird fie mich überleben, 

Und, weiß ſie mir zu widerftreben, 

Zu beſſer'm Wohlſtand ſich erheben. 
Doch war ſie mir zu viel ergeben, 
Fällt ihr der Looſe ſchlimmſtes zu. 
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Soll unfer Bündniß wahr und frommen, 
Muß Oberherr fie ganz allein, 

Und ich ihr treuer Diener feyn. 

Bin ih zum Negiment gefommen, 
(Was leider größtentheild gefchieht), 
Und treibe fühnlih und vollende, 

Was früher muthig fie mißrieth, 

So nimmts fürwahr ein böfes Ende. 
Wenn ungebeten nun das oberfte Gericht 
Den Spruch der Eheſcheidung fpricht, 
Darf ich zur Mutter wiederkehren, 

Die gern und ftille mich empfahl; 
Allein die Arme wird ihr Vater ftreng verhören, 
Ob fie geborchte feinem Rath, 

Ob, ſchwach, nur meinen Willen that. 
Im erften Balle nimmt er freundlich 

Die Erbin in fein großes Haus; 

Im zweyten aber fpricht er feinvlich 
Enterbung und Verbannung aus. 


94. 


Ein fchwarzer, ein fehwer zugänglicher Ort 
Verbirgt mich, und ich vermehre mich dort. 

Sol ih aus meinem Ajyle fort, 

Sp wird ein Gefel’, in ver Kunft bewährt, 
Mich zu verbrängen, von euch begehrt. 

Er klimmt, er verlegt mich, er ſtürzt mich nieder 
Und fingt in der Höhe Siegeslieder. 


— — 


95. 


Dier Zeihen (in ver Mehrzahl) gründen, 
Gelangen ſie, des Dichters Ruhm. 

Vier weitre Zeichen, Xefer, künden 
Ein längft verfhwundnes Herzogthum. 
Mein Ganzes mühfam aufzufinden, 

Der Schuld iſt's ein willfomm’nes Ziel, 
Der Unſchuld dient's zu Scherz und Spiel; 
Im Kriege hilfts zum Ueberwinden. 


96. 


Ums Erjte bat ich fie; 

Da bat fie keck das Zweyte. 
Mein Herz ſprach bebend: Flieh 
Hinaus in öde Weite! 


Im Ganzen fandt' ich ihr, 
Was fie mir je gegeben, 
Und ftahl im Grame mir 
Ein gutes Stück vom Leben. 


Jetzt freut’8 mich, da mir hell 
Die Wahrheit aufgegangen: 
Daß ih das Zweyte ſchnell, 
Das Erfte nie empfangen. 


97. 


Was auch du beginnft vor mir, 
Nahzuahmen weiß ich’8 dir 
Beſſer, als ein Aff es Eann. 
Ih, der Künfte zarter Sohn, 
Beſſer, ald Gameleon, 

Nehm' ich alle Farben an. 
Beifer, als ein Advokat, 
Unverholen geb’ ich Rath, 
Wenn ihr ftumm bei mir ihn fucht. 
Blanfe Wahrheit ftel! ich vor. 
Wen's beleidigt, ift ein Thor! 
Sich nur fluchet, wer mir flucht. 


98, 


Ih bin, ich war, ich werde ſeyn; 
Sterb’ allegeit, werd’ allezeit geboren, 
Verliere mich, und bin doch unverloren, 
Sieg’ über alles, heile Bein, 

Beränd’re Sitten und Gebräuche, 
Erheb’ und flürze Königreiche, 

Bin Ihatenrichter, Greid und Kind, 
Oft fehwer, oft leichter, als der Wind. 
Die Ewigkeit allein iſt's der ich weiche. 


99. 


Mit Kopf bin ich oft ohne Sim, 

Leer, eitel, ſchwank' ich her und bin; 
Kopflos laß ich dich eine Sprache hören, 
Den ird'ſchen Wiederhall von Kimmelschören. 


100. 


Nein, in der Liebe werd’ ich nie geliebt. 

Gin Freyer, der fein Herz der Holden gibt, 
Erbebt vor mir, wie vor dem Tode. 

Bey ſchlimmen Frauen, fagt die fchlimme Welt, 
Dleib’ ih, troß alter Moden, Move. 

Dom allgemeinften Wort ja bin ich Antipode. 
Von mir wird jede Luft vergällt, 

Wird graufam jeder Muth vernichtet, 

Und, herrſch' ich nur, fein Streit gefchlichtet. 


101. 


Mein Name zeigt mein Seyn und Nichtfeyn an, 

Obgleih, was lebt, was ift, mir niemals gleichen Fann. 
Ich wohne nirgends, bin mit feinem Ding verbunden, 
Doch oft in Prof’ und Reim. Ich fehle ven Gefunden. 
Wer etwas andres fucht, der findet öfterd mid); 

Mich aber fuchen wäre lächerlich. 


* 
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id 
Ih bin ein Hochgepriefned Land, 
Schon aus der Bibel euch bekannt. 
Wenn ihr zwey Zeichen nun verbannt, 
Bin ih ein Flecken feltner Art, 
Wo fih ein Wunder offenbart 
Dur eined Gotte8 Gegenwart, 
Das umgekehrt und ungerecht 
Sich Mancher nachzuthun erfrecht. 
Wenn ohne Kopf ihr von mir ſprecht, 
So wird ein Buch euch dargeboten, 
Groß oder klein, gut oder ſchlecht, 
Voll kurzer Schwänk' und Anecdoten. 


— 


103. 


Ih kann euch jung und alt, 
Kann euch zu Engeln bald 

Und bald zum Teufel machen. 

Ich Taf’ euch weinen, Yachen, 

Und ernft, wie Gato feyn. 

Mein Schwank, mein Lebensfchein, 
Dient beiverley Gefchlechte. 

Bey Spiel und Tanze gönnt 

Der Staat dad Regiment 

Mir blos gewiffe Nächte. 


— — — 


— 
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— — 


Jedoch mein beſter Freund, 
So bald der Tag erſcheint, 
Fängt an mich zu verachten, 
Dann muß ich lang allein 
In dunklem Kerker ſeyn, 
Doch ohne dort zu ſchmachten. 


IOM. 


Ich bin ein Nichts, das Etwas iſt, 

Ein Etwas, das nicht exiſtirt, 

Ein unſichtbarer Gegenſtand, 

Doch als ein ſichtbarer behandelt, 
Beginnend, endend überall, 

Ein Weſen, doch nicht ausgedehnt, 

Die letzte, feinſte Gränzbeſtimmung, 

Ein Unding, das man ſieht, ein Räthſel, 
Kein Räthſel, Geometer, euch. 


105. 


In meine Zelle lad' ich 
Nach weggehob'ner Thür 
Zur offnen Tafel Gäfte 
Durch meinen Herold mir, 
Und Arme, Reihe, Ihoren 
Und Weiſe treibt Begier. 
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Sie werden ohne Rückhalt 
Zu PBarafiten bier, 
Genießen aber wenig 

Und danfen ſchön dafür. 


106. 


Ih bin ein Mädchen und gebäre 

Doc viele Kinder jedes Jahr; 

Nur meinem Herrn gebührt die Ehre, 
Der mich zu begen thätig war. 

Allein mir reißt vom Gingeweide 

Die guten Kleinen der Barbar, 

Zertritt fie Ealt, und trinft mit Freuden, 
Statt zu bereu'n, ihr Blut fogar. 


107. 


Im Schooß ver Natur bin ich geboren, 

In Gfluten erhalt’ ich neue Geftalt. 

Verbrecher, Klöfter, unheilbare Thoren, 

Und Schäße find in meiner Gemalt; 

Doch muß ich den Willen des Herrn vollbringen, 
Zwar geiftlos und immer träge bin ich; 

Do laß ich der Federn unzählige fpringen, 

Und taufende fegen Vertrauen in mid). 
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Ich regle Minuten und Stunden nur leiſe. 
Mein Anblick ſtillt des Eroberers Wuth. 
Nur ich genüg' im Ideenkreiſe, 

Selbſt das Verwickeltſte mache ich gut. 
Sogar dies Räthſel iſt ohne Sinn, 

Wenn ich zuvor nicht gefunden bin. 


108. 


Wißt, daß ich ohne Hand und Arm und Fuß, 

Klein, ohne Kraft, mich zu bewegen, 

Mit offnem Kopfe nach Vermögen 

Doch immer thätig wirken muß 

In eurem Dienſt in beyden Hemiſphären. 

Ich zeige, was ich kann und doch nicht weiß, 
Allüberall an Kind und Greis, 

In Häuſern, ſelbſt an Hochaltären. 

Bewaffnet wider mich, braucht man zum Sklaven mich. 
Komm ich zu Geld, ſo freu'n die Damen ſich. 


— — 


109. 


Uns erſte Beyde habt ihr gern in Küchen, 

Doch ſelten nur und ungern im Geſicht. 

Dom Zweyten iſt ſchon mancher Held erblichen, 
Mehr tödtet's Thiere. Sein bedarf ein Sinngedicht. 
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Ih Ganzes, trau'n bin feine leichte Sache, 
Wollt ihr mich fein, geſchmackvoll ſeh'n und treu. 
Ih bin ein Schmuck im fchönften Prunkgemache. 
Auch ift mein Vorzug vor der Mahlerey, 

Daß, von ded Barbenfpield Beftechung frey, 

Ih euch zu Freunden meines Zauberd mache 
Und mich geſchwind vertaufendfache. 


— — 


110. 


Der weder ſitzt, noch liegt, noch ſteht, 
Ruht hier, ſo lang der Wind nicht weht. 


III. 


Ohne Kopf und Fuß und Hand, 

Aber lebend, wohn' auf's Allerbeſte 
Ich in meiner kleinen Feſte. 

Thier und Menſch ſind nicht im Stand, 
In mein Kunſtaſyl zu dringen. 

Meine Trefflichkeit iſt anerkannt. 

Im Geleite meiner vielen Brüder 

Laß ich mich in fremdem Lande nieder, 
Ach und kehre nie zur Heimath wieder. 
Wißt, daß ohne Wunder ich zugleich 
Speiſe, Sauce und Platte bin für euch. 


— — — 
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112, 


Ich, nur Gebein und Haut, in Städten allenthalben 
Des Sommers thätig, Eomme mit den Schwalben 
Die lange Winterzeit zu langer Ruh. 

Abwerf' ich meine Haut zuweilen, wie die Schlangen, 
Ih küß', o Schöne, di auf Mund umd Wangen, 
Selbft auf ven Bufen, und du gibft es zu. 

Ein Nero hält meinen fehlanken Leib zufammen. 
Mich trenneft, ohne mich zu trennen, mühlos du. 
Flugs in der Stille milor ich veine Flammen 

In Gegenwart neidloſer Cicisbeen. 

Du kannſt mit mir verſtohlen Alles ſehn, 

Und öfter muß verwegner Liebe Sklaven 

In deinem Namen ich belohnen oder ſtrafen. 


113. 


Ih bin, was Geld nicht fchaffen kann, 

Was Diebe niemals fehlen, 

Und Weiber oft nah ſchlauem Plan 

Im Bufentuch verhelen. 

Ih Hin’, womit fo mancher Schrein 

Und Beutel oft befchwert ift. 

Ih bin — vielleicht dann fällt's euch ein — 
Was diefes Näthfel werth tft. 
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118. 


Ich wandle hin, und wandle her 

Im Sonn⸗ und Monvenlicht, 

Geh’ über's Land, geh’ über's Meer, 
Und feh’ und höre nicht. 

Doch hüllen — meine Haut ift fein — 
Dort Seide mi, hier Wol’.und Lein. 
Nur felten laß ih nadt mich feh'n, 
Es müßte denn aus Noth geicheh'n. 
Man fperrt mich täglich in ein Haus, 
Vom Handwerksmann für. mich gemadt, 
Und laßt mich lange nicht heraus; 
Doch ich entlaufe mit dem Haus. 
Werd ich befreyet in der Nacht, 

Sp ruh' ih von der Arbeit aus. 


115. 


Mich befucht zuweilen felbft der König, 
Doch Befuch erwiedern Tann ich nie. 

Auch die Großen find mir unterthänig. 
Nah Belieben walt' ich. über fie. 

Niemand je verſchloß ich meine: Pforten 
Gegen den Tribut der Huldigung. 

Zwar ich fpeife jeden ab mit Worten; 
Do vergnügt mein Reden Alt und Jung, 
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Bald verdammt, gepriefen bald vom Kenner. 
Thiere, Kinder, Mädchen, Brauen, Männer, 
Machen wechfelnd meinen Hofftaat aus. 
Mein Palaft heißt Allen nur ein Haus, 

Ob ich gleich in meinem Serrfchgebiete 

Euch des Tages Laſt mit Luft vergüte. 


116, 


Mein Ganzes — bequem iſt's, und doch beſchwerlich, 
Den meiften Bamilien unentbehrlid. 

Ein Zeichen mehr, und felten iſt's ehrlich, 

Doch, arm, verfolgt und dem Staate gefährlich. 


117. 


Mein Erftes ift ein altes, Wort, 
Allein bey Wörtern bie und dort 

Als groß und trefflih im Gebrauch, 
Und auf den Anfang deutet's auch. 
Mein nächſtes Sylbenpaar erfcheint 
As Kenntniß, Willen, Handelsfreund, 
As Käufer, Botfhaft, Zeugniß gar, 
Eh’ noch der Sinn veraltet war. 

Dein Ganzes zeugt ald Haze Schrift, 
Und ift als Dokument geprüft. 


— — 
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118. 


Mein leichter Leib, troß feiner Schwingen, 
Senft ewig nur zur Erde fi; 
Doch meine Herrin, gefhäftig, zwingen 
Zum Flug mit leichten Waffen mid). 
Bon euch, die mich am meiften lieben, 
Werd' ich am meiften umgetrieben. 
Je mehr ich euch gefall’ im Ueben, 
Je mehr erhalt! ih Streih auf Streik, 
Fe mehr entfern’ ich mich von euch. 

| 


119. 


Nie bin ich eine Elle lang, 

Do einen Fuß lang immer, 

Bin fpigig, breit, rund, Elein und groß, 
Entbehrlih einem Satyr bloß. 

Zwar meiftens ‘bin ich ſchwarz; allein 
Die jchönften Farben find auch mein 
Beym Putz der Brauenzimmer. 


— — 


120. 


Plag' ich euch nicht, fo wünſcht ihr mich und klagt; 
Doch plag' ich euch, fo werd' ich fchnell veriagt. 


— 
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121. 


Behlt nur fein Punſch, Bier, Nheinwein oder Sekt, 
Und zecht ihr luſtig fort, fo lang's euch ſchmeckt, 
Sp Hilft zum Schlafe, was im Schlafe ftedt. 


122, 


Don Holz, von Stein, gebrudt, lebendig, 
Bin ih ein treuer Leiter bir 

Auf Reifen und im Stadtrevier. 

Sprichſt du die erfte Sylbe kürzer, 

Bin ih das Gegentheil von mir. 


123. 
IH bin an Heirathgaben reich, 
Doch nimmft du mit, fo. tödt’ ich gleich. 


124, 


Ih bin und ward gemacht feit Menſchendenken 
Und alle Tage macht man wieber mid. 

Wer mich befist, wird felten mich verfehenten. 
Doch mich zu hüten, hütet jeder fic. 


‘406 


123. 


Sanft von vorne, hold und werth; 
Scharf und tödtlich umgekehrt. 


126. 
Mas ift von allem auf der Erbe 
Das: Längfte und das Kürzefle, 

. Das Schnellfte und das Langfamfte, 
Das Kleinfte, Ausgedehnteſte, 
Verſäumteſte, Vermißteſte, 

Ja, ohne das nichts thunbar iſt, 

Was alles Kleine gern verſchlingt, 
Und alles Große noch verherrlicht? — 
„Glück? oder Licht!“ Nein! Sinnet nach. 


127. 
Ich, mehr bezahnt, als Meeresungeheuer, 
Jedoch zu anderem Gebrauch. 
Ich diene wohlfeil oder theuer 
Dem Thoren und dem Weiſen auch, 
Oft lange treu, dann ungetreuer, 


Doch an der Kette Tag und Nacht 
Wird ohne Trommelſchlag von mir kein Schritt gemacht. 


BEL... EEE 

| 128, — 
Ih bin Erd' und Meer zugleich, 
Menſchen, und bewohnt von euch. 


——. 


— en 
Stumm bin ich, blind und tobt; doch Laff’ ich mich bewegen, 
Zu ziſchen, Schlangen gleih, und Zwiefpalt zu erregen 
Beym Hin» und Wiedergeh'n. Was freifchend ich verzehre, 
Spey’'n meine Zähne fort, weil ich des Munds entbehre. 

” a en re ns‘ 


— — 
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130, 


Ich Unterhaltenpftes auf der Erbe, 

Mich wärmend an eignem und fremdem Herde, 
Oft leicht gefunden, oft mit Befchwerwe, — 
Ih fage die Wahrheit ohne Gefährde, 
Und wachſe nur mehr, je älter ich werde. 


“ I 

Ein Vogel bin ich nicht, doch ſchweb' ich in ven Lüften. 
Ein Zünglein hab’ ich auch, doch rev’ und fing ich nicht. 
Ich trage Hab’ und Gut zuweilen auf den Hüften, 
Obſchon von Jugend auf mir Hand und Fuß gebricht. 
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Ih bin ein Eonfulent; wollt ihr um Nath mich fragen, 
Sp geb’ ich ohne Laut euch Antwort und Bericht. 
Wil Jemand bier und dort ob leichter Waare Flagen, 
So fü’ ih einen Spruch, dem Niemand widerſpricht. 
Jedoch mein Arbeittheil verricht' ich ohne Hände. 
Allein mir ftehen oft der Hände viel zu Dienft. 
O! wenn ih, was ich fol, auch ganz genau vollende, 
Hab’ ich flatt Dankes nur das Hängen zum Gewinnft. 


—— —“ 


182. 


Dir öffn' ich die Arme, dir wink' ich zur Ruh. 
Doch kehrſt vu mir träge ven Rücken zu. 


— 


183. 


Von eines Leibs vier Seelen wichen drey, 
Und es entfloh die vierte faſt dabey. 


— —— 


134. 


Wem wurde gewißlich 
Das Speiſen verdrießlich, 
Das Speyen erſprießlich? 


— — 
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18335. 


Ih bin der Götter Kind; 

Die Sterblichen bezaubert mein Erſcheinen, 
Sind fie nicht geiftesblind. 

Ih biete Stoff, zum Laden, Stoff zum Weinen. 
Man beißt der Kinder viel die meinen, 

Die nicht die meinen find. 


186. 


Auf Erden bin und bleib’ ich immerzu; 

Oft munderföhnel und rührig, oft in Ruh; 

Ein Ding, bald groß, bald Klein, das feinen Schatten bat. 
Ih renne fonder Ziel, und werde gar nicht matt. 

Ich füge mich (doch ift es nicht Magie) 

In jede Form. Ich miderftehe nie; 

Doch dring' ich leicht zum Fürſten in’d Gemach, 

Und äff' ihn, ohne daß er zürnte, nad. 


137. 
Hadh dem Franzöſiſchen. | 
Ich ſeh' und höre nicht. 
Du kannſt vor meinem Scheiden 
Oft kaum den dummſten Wicht 
Vom Weiſen unterſcheiden 
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Ich zieme Kranfen wohl, 
Kann niemald Zeugniß geben, 
Dien’ als der Naht Symbol. 
Bin der Trappiften Leben, 
Stirbt deine Rede hin, 

So komm' ich erſt zu Tage. 
Ich bin nicht, was ich bin, 
So bald ih dir es fage. 


— — — 


188. 


Wißt, daß, die Reize zu erhöh'n, 
Zu ſüßem Kuß wir taugen. | 
Euch, vie da ſehen und nicht ſeh'n, 

Euch find wir unter Augen. | 


— — 


139. 


Oft galt ich Alles, oft wieder Nichts: 
Ich nur bin die Gottheit ded Gerücht, 
Die Quelle guter und böfer Thaten, 
Gehorchend meinem Befehl und Berathen, 
Und ohne mid verfehwänden die Staaten. 
In meinem Namen beherrſch' ich Dich, 
Und wenn ich beftrafe, fo fällt's auf mid. 


140. 


Mein Bater fehimmert vom hellſten Licht 
Ih aber muß dunkel erfcheinen ; 

Jedoch auf Erden verweil’ ich nicht: 

Ich fuche, dem Himmel mich zu vereinen, 
Und wenn mein Drängen den Sieg erfidht, 
Zwing’ ih fogar Beglüdte zum Weinen. 


— — 


141, 


Graufarbig, tobt in meiner Ruh), 
De ich das Lebende noch zu, 
Damit e8 länger Ieb’ im Grabe 
Und aufgedeckt vie fonv’re Gabe, 
Dad Todte zu erwärmen, habe. 


— 


142. 

Vach Catone Luchhefe.,, 
Ihr Aerzte, laßt nur flüchtig 
Mein Uebel euch verkünden; 
Ich trinke, waſſerſüchtig; 
Ich leide ſehr an Winden, 
Und raſ' im Aerger tüchtig, 
Wer könnte da mich binden? 
Steht's dann mit mir nicht richtig, 
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Spey’ ich aus tiefen Gründen. 
Mein Mondſuchtſtand ift wichtig. 
Doch Hülfe je zu finden 

Bon eurer Kunſt, verzicht' ich. 


143. 


Fügft vu das Vorgebirg der guten Hoffnung 
Und einen Tücher-Mepftab an einander, 
Sp bildet fih ein Fleined Gotteshaus. 


— 


111. 


Mein Logogryph verirt euch nicht jehr. 
Ein Thier — von vorm, und von hinten ber. 


— 


145. 


Mein Erft’ und Zweytes paßt für Mädchen wie für Brauen. 
Am Dritten läßt ſich gern ver Bürftenliebling ſchauen; 
Doch unentbehrlih iſt's bey Schiffen und zum Bauen. 

Das Ganze ift im Haus ein Häuschen zum Vergnügen 
Worin viel Steine durch einander liegen, 

Die, fonder Orpheus, fich in Ordnung fügen, 

Wenn Zwey mit ihnen friedlich ſich befriegen. 
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116. 


Dreyfylbig, in ver Muſik 

Ein raſches luſtiges Stüd. 
Zweyſylbig, rüdwärts befchaut,- 
Entwogt mir feftlih und laut 
Manch ernfter, Iangjamer Klang 
In beiligem Chorgefang. 


— 


147. 


Mir überlafien, wallt' ich 

Der Ferne jehnlich zu, 

Und, Simmel, mich verbammteft 
Auf rauhften Bette vu 

Zu harter Ruh. 


Die Eifentritte fpotten 

In ihrem Laufe mein. 
Ah, Einer Holdes Lächeln 
Entzöge mich allein 
Der fteten Bein. 
Mich zwang, ihr Winerfacher, 
Ein wilded Meteor, 

Daß Körper ih, und Namen, 
Und was ich war zuvor, 
Kurz mich verlor. 
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Doch, wenn du lächelſt, Göttin, 
Mit liebewarmem Blick, 

Dann kehrt mein erſtes Weſen 
Zu meines Daſeyns Glück 
Sogleich zurück. 


— 


148. 


Mein Ganzes die regfte Menjchenmafle, 
Schweißtreibend, wenn ich drey Zeichen laſſe; 
Und wird noch Eins getrennt von euch, 

Sehr hülfebepürftig und hülfereih. 


ñ — 


149. 


Mit einem Räthſel lad’ ich ein: 

Kommt! Wirth und Haus fol vor euch ſteh'n, 
Do fpeifet nur der Wirth allein. 

Das Haus Tann, trotz dem beiten Wein, 
Wohl ſchwerlich euch zu Halfe gehn. 


150, 


Du reimeft aufgeblafen und vergnügt 
Und wirft nie, was im Worte „reimeft“ liegt. 


—— — 
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151, 


Ih Haus mit zwey Benftern ohne Thür’ 
Werd aufgefchlagen bald dort, bald bier, 
Und mein Bewohner ſchafft Ruhe dir, 
Ob ſchon er wechfeln muß für und für; 
Doch findet er feine Ruh' in mir. 

Iſt hinter mir ein größ'res Duartier, 

Sp gilt mein Dafeyn für Ehr' und Bier, 
Auch hemmt's Gefang’ner Freiheitöbegier. 


152. 


Mein Erftes trennt und fondert allemal. 

Mein Zweyt und Drittes ift ein großer Saal. 
Zum Schmerz ded Vaters auf dem, Thron 

Mein Ganzes ein verlormer Sohn. 


} 


— — — 


153. 


Mein Erſtes iſt ein Theil des Leibes, 
Mein Zweytes auch; doch ihrer Kräfte Zoll 
Bereinen müſſen beide, Theile, 

Wenn feinen Zweck mit Pfeileseile 

Dad Ganze, dir vollenden fol. 


— 
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154. 


Ich, Klein und verwegen, wie Alexander, 

(Der Große genannt von den guten Alten) 
MWerf Alles chaotiſch durch einander, 

Was Himmel und Erd’ und Orkus enthalten, 
Doch ſchaff' ih ſchwarzkünſtleriſch neue Geftalten, 
Und immer ergötzt es den Sucher und Finder. 
Ich wandle, zum Beiſpiel, für große Kinder 
Die Feier in Eifer, und Drüſen in Sünder; 
Aus Abend ſind Bande, ja Donner aus Norden 
Kreuz Zucker, und Karten zu Nektar geworden. 


1535. 


Wißt, daß ich, erfehnt von Zeit zu Zeit, 
Nur für die Hälfte der Menſchheit paſſe. 
Und, ohne Gewalt und Graufamfeit, 
Stet3 meinen Dann bey der Gurgel fafle. 


156. 


Mein Erftes ift ein längſt befung'ned Thier: 
Bon feinen Thaten leſet ihr. 

Mein Zweytes ift ein Theil von mir. 
Sprit Iemand Beydes, er mipfällt 

Den Edeln und gefällt ver Welt. 


—— 


157. 


Zwey holde Schweftern venfet euch, 
An Bau, Geftalt, und Farbe gleich, 
Und ohne Kunft an Schönheit reich! 
Durch frifhen Glanz gefallen fie. 
Nahm Eine fohon für fih allein 
Den erften Pla auf immer ein, 
So ftören ihre Harmonie 

Doch Eiferfuht und Mißgunft nie. 
Sie küſſen ftil und fchwefterlich 

In unſchuldvollem Bunde fi, 

Bis, wie gewöhnlih, ein Moment, 
Ein Wort, ein Seufzer beyde trennt; 
Doch jede Eehrt im Augenblid 

Zur alten Union zurüd. 


158. 


Geſteht's! Ihr liebt mich, holde Schönen! 

Nur mich zu haben wünfcht ihr nicht. 

Ihr, ftärferen Geſchlechts, harrt lange mein voll Sehnen; 
Und fomm’ ih, euern Wunfch zu Frönen, 

Berbannt ihr mich aus eurem Angeficht. 

Umfonft — was ihr beginnt, mein Bleiben zu verwehren, 
Beichleunigt nur mein Wiederfehren. 


— — 
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159. 


Durch mich allein erftrebteft du dein Ziel, 
Und ohne mich erlangft du felten viel; 
Zwey Lettern weg, fo geb ich Traubenblut, 
Noch Eine weg, fo muß ich eben jeyn. 


160. 


Euch ftelt mein erftes Sylbenpaar 
Zwey wohl befannte Flüſſe dar, 

Und — fallt das legte Zeichen ab — 
Gin Meifterbild, was Schiller gab. 
Sept eine Fleine Sylbe zu, 

Sp hallt's in feyerlihen Tönen; 

Bey beyden legten O ftatt U, 

Sp kömmt ein dritter Fluß zu jenen. 





161. 


Ein Wort, einfylbig, doch leicht erflärtich: 
Mit einem A den Kriegern gefährlich, 
Mit einem E nah Böſem begehrlich, 

Mit einem I ganz offen und ehrlich, 

Mit einem U dem Waller befchwerlich. 


162. 


Zweyſylbig Leit’ ich euch auf gute Pfade. 
Zwey Lettern weg, führt's dem Verderben zu. 
Drey Lettern weg, ſo blüh' ich zur Parade; 
Doch Wohlgeruch vermiſſeſt du. 

Mehrt i, mehrt o die letzte Sylbe mir, 

So bin ich je Land- oder Waſſerthier. 


— — 


163. 


Mein Erftes nennt der Auen Pracht; 

Mein Zweytes hemmt des Winters Macht, 
Mein Ganzes hat zum Nugen und Ververben, 
Zu Luft und Leid, zum Leben und zum Sterben, 
Piel Künftliches hervorgebracht. 


164. 


Mein Erftes, trog dem engften Bunde 

Weckt Ieiver! manchen harten Strauß. 

Mein Zweytes fühnt von Herzensgrunde 

Die Streitpartien wieder aus. 

Mein Ganzes, was euch Freuden gab, 

It, Hat nicht reine Zärtlichkeit, 

Hat Tugend nicht ven Bund gemweibt, 

Sehr bald der Liebe weiches Grab. 
— 27 * 


163. 


Mein Erftes ſoll nicht nur mein Zweytes, 
Mein Zweytes auch und Drittes fern; 
Dft aber ift es bloßer Schein. 

Die beyden legten Sylben freut es, 

Mein Erftes frühe ſchon zu feyn; 

Dft aber ſpricht das Schidfal: Nein! 

Wird nicht mein Erftes fo gefeben, 

Wie's morgen nicht mehr eriftirt, 

So fann dad Ganze nicht beftehen, 

Was meines Erften Kleinod führt. 


166. 


Treu liebt die große Welt mich immer — Uingetreue, 
Der jhönfte Seladan gefällt nicht ohne mid. 

Bon Bürgern ſtamm' ih ab, doch mit ver Ehrfurcht Weihe 
Nah'n alle Ihoren mir, und ſelbſt die Weifen fi. 
Mich Eonnte die Vernunft, die Strenge, nie verbannen. 
Im Ernft und Scherz erflang für mich ein Lobgedicht, 
Mir widerfteh'n fogar die Weltbeherrfcher nicht. 

Was and're, wechjelfroh, für mich allein erjfonnen, 
Berbreit' ich ala Geſetz, und weiß es felber nicht. 

Der Greid, der Defonom, der Gatte rufen Wehe, 
Komm’ ich zu wiederholt im Gallafleiv herbei. 

Nur meine Jugend reizt, frühzeitig alt, erftehe 

Ich fpäter Phönir oft nach langem Zeitlauf neu. 


167. 


Bon ihm, der mir das Leben ſchenkte, 
Bin ich geachtet und geliebt, 

Obſchon er, was mich niemals kränkte, 
Den legten Plab mir immer gibt. 

Doch will ich ſtraks mich nicht bequemen, 
So kann er’8 ernftlih übel nehmen, 
Und ruht nicht, bis ich dienftbar bin. 
Nur Einem, den ich Bruder nenne, 
Und weder fah, noch fonft her Eenne, 
Bin ich ſchafft's Beyden gleich Gewinn, 
No dienftbarer, denn ſonder ihn 

Iſt meine Eriftenz dahin. 


168. 


Mir bleiben in der Nieprigkeit, 

Jedoch wir find von Nugen. 

Auch pflegt man und, zum Dienft geweiht, 
Zu ſchmücken und zu pußen. 

Ein Büßer fucht oft lange Zeit 

Sich unfrer zu entſchlagen; 

Was öfter noch die Dürftigkeit, 

Auch und die höchſte Noth gebeut. 

Doch immer läuft's, wir müffens fagen, 
Ganz wider alle Schiellichkeit. 


— 
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169. 


Mein Haus iſt meiſtens klein, ſtets offen meine Thür, 
Und Weniges genügt, doch nur Geſtohlnes mir. 


170. 
Ich bin ein Schmerz, nur Kindern eigen; 
Doch nimmt man nur ein Zeichen ab, 
So liegen wir vorlängſt im Grab, 
Obſchon wir ſeit dem Todesreigen 
Noch Titel, Glanz und Glück erzeugen. 


171. 


Hau’ einem kleinen Knirps den Kopf vom Rumpf herunter, 
Sp werden Hemden draus, arbeite du nur munter. 


172. 


Ih bin zum Gebrauche, zur Hauſeszier, 

Ein Kunftgefäß von vorne herein; 

Doch rückwärts ein, Vokal und ein Thier, 
Zufammen- ein Mann. von. Sitten nicht fein — 
Sein eben wißt aus der Bibel ihr. 


— 


178. = 


Ich bin fein Feuer, Phosphor nicht, 
Und ſchaffe deinen Augen Licht. 
Aurora Fündigt um die Dämmerboren 
Der Sonne Wieverfommen an. 

Und ich die Ankunft von Auroren. 
Durch mich hat Augenblicks die Bahn 
Zur Freiheit Mancher fih erfohren, 
Und bilveft du vier Theil’ aus mir, 
So fteht ein Fleined Kreuz vor bir. 


174. 


Zwey Sylben achtet fehr im Dienft ver Mufelmann. 
Die Dritte wendet Kunft zu Hausgefäßen an. 
Mein Ganzes aber ift ein Tieblicher Roman. 


175. 


Mein Erftes ift ein räuberifches Thier, 

Mein Zweytes eſſet oder trinfet ihr. 

Sept nur ein S dazwiſchen, 

Sp wächst es an Gebüfchen, 

Die Raupen zu erfrijchen. 

Mein Ganzes hat ven Sohn des Mard genährt, 
Den eine große Stadt noch jegt im Namen ehrt. 


176. 


Mit A beluſtigt's, Jugend, dic. 

Mit E lehr' ich dich unterweifen. 

Mit I pflegts Rednerkunſt zu preifen, 

Und ihres Durchgangs freut der Vater fic. 

Mit O nennt’3 einen Bad- und Heil-Mevier, 
Mit 11 zeigts euch ein zahmes wildes Thier. 


177. 


Mit A ſchließt's jeden Zujtand ein; 
Mit E muß Raum zum Holze feyn. 
Mit O fuhrt mih im Schaufpielhaus. 
Mit UI trüg’ ich überaus. 


178. 


Mein Ganzes — Fürftenthbum und Stadt, 

Die Flein und groß zum Vorwort bat. 

Kopf ab,. fo fünnt ihr einen Dichter finden, 

Bon Kopf und Wis im hoben Grad. 

Und wenn zwey Zeichen noch verſchwinden, 

Sp thut die alte Zeit und noch der Dichter Mund 
Euch einen Eleinen Theil des Vaterlandes kund. 
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— — — 


170. 


Oft wünſcht ihr in Phantaſien euch, 

Gleich Erſtem, in ſeiner Gefährten Reih'n, 
Das legte Beneidenswerthe zu ſeyn. 

Doch wehe dem Bilger in jedem Reich, 

Iſt Beydes er im Verein. 


180. 


Ih leb' auf Erden, doch in dunfler Grotte, 
Nur felten angeftrahlt vom Sonnengotte. 

Auch räumt der Himmel mir ein Pläschen ein. 
Mein eigner Gang hat nur der Tollheit Schein. 
Ih ftrafe gem und ſchmerzlich die Verweg'nen, 
Die räub'riſch mir mit frecher Hand begegnen. 
In dunkler Rüftung jchreite lebend ich; 

Jedoch ein Martertod verfchönert mich. 


181. 


Mein Erftes haben vie Sonnen, die Stern’ und Magnete. 
Mein Zweytes iſt eine der aflatifchen Städte, 

Die einen Helden verdunkelt', den andern erhöhte. 

Mein Ganzes, bis oben wohl eigen erbaut, 

Wird der mittelländifchen See vertraut. 
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182, 
Zweyſylbig, hohen Range, dem Throne nah; 
Zwey Zeichen weniger — verächtlich ſteh' ich ba. 


183. 


Ih fol Belehrung euch, fol euch Ergögung geben. 
Am Schluß ein Zeichen mehr, fo droh' ich eurem Leben. 
Kanone rathet nicht, wollt ihr den Schleyer heben. 


184. 


Verſetzt Gaftreden! dann ſteht ſogleich 
Am Hof ein Fremder von Rang vor euch. 


— 


185. 


Mit A beſchützt's vor Noth. 

Mit EE gabs den Tor. 

Mit UF heißt's empfinden, 

Mit O hilft's euch, gleich Winden, 
Das Ziel des Rittes finden; 

Doch eilft vu mur mit U 
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186. 


Mit ru jehr erfledlih, mit ur mehr erſchrecklich, 
Mit ru ftetd erfreulich, mit ur meiſtens greulich, 
Mit ru fegenfpendend, mit ur ſchauerſendend. 


187. 


Nur mein erftes Sylbenpaar 
Schuf zum Hofgelehrten Did, 

Und mein drittes fliehft du gar; 
Dennoch ſind's auch du und ich, 
Und die ganze Menjchenfchaar. 
Freund, mein Ganzes gibft wohl du 
Nicht in deinem Amte zu. 


—— 


188. 


Mein Erftes blüht durch Wald und Flur, 
In Gärten und am Wege. 

Mein Zweytes trauriger Figur 

Iſt alt und fteif und träge, 

Nicht achtend Sporn und Schläge. 

Mein Ganzes, heimlich Breund von Geld, 
Wird Straßenräubern zugefellt. 


189. 


Wird Gold in mein offenes Erftes getragen, 
Mag eifrigeds Wagen nicht lange bebhagen. 
Mein Erſtes fiel Manchem beym Sande jchwer; 
Jevoch man liebt es mit Auftern ſehr. 

Wird viel auf mein Erftes Langes geichoben, 
So können's beyde Parteyen nicht loben. 

Iſt Arbeit oder Verkauf ver Plan, 

Sp fteht no ein Wort dem Erften voran. 
Auch frommt ed, damit nicht die Füße ermüden. 
Einft hat es fogar die Stände geichienen. 

Mein Zweytes und Drittes lehrt richtigen Klang, 
Für Inftrumente fowohl, als Gejang. 

Iſt ein Wort für Rechnungen und gewiſſe 
Aufſätz', Erläuterungen, Entſchlüſſe, 

Auch für Handelsleute, für ein Concert 

Für Diplomaten von großem Werth. 

Wohl Jeglichem, der in Dorf und Stadt 

Mein Ganzes zu freyem Gebrauche hat! 


190. 
Wird tel zum Erften und Zweyten gefeßt, 
ft jenes ald wärmende Hülle geſchätzt, 
Und dieſes — wohl mundet’3; doch ohne tel 
Iſt mein Ganzes ein Auftrag oder Befehl. 
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— — — — — 


191. 


Berühmt ift mein erftes Sylbenpaar: 
Dir ſtellt fih in Worten und Werfen flar 
Ein ſchlauer Finanz-Minifter dar, 

Dep Tochter gelehrt und Dichterin war. 
Kommt noch der Vermunderung Ruf dazu, 
Dann, beitere Freundin, liebft es du. 


192, 


Ih bin heiter; jedoch, 

Fallt ein Zeichen, Barbar. 
Trennt ihr ein Zeichen no, 
Bin ih ein Wehruf gar. 


193. 


Beym erften Worte fuht man gern 

An's Tegtere zu fommen. 

Das erfte lieben alle Seren, 

Auf zweytem wird beflommen 

Zuweilen Seil erſchwommen. 

Mein Ganzes dient zum Spiel in Dorf, und Stadt, 
Das von dem Erften feinen Urfprung bat. 


— — 
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191. 


Ich bewohn' ein feftes, lebendiges Haus, 
Und zieht man mich aus dem Kerfer heraus, 
Sp werd’ ich mit ſcharfem Eifen durchbohrt, 
Zwar ohne zu bluten, und aufgehenkt, 

Doch fließt das Blut (woran ihr nicht denkt) 
Stets unter oder neben mir fort. 

Mir Neinen, Verklärten ftellen, ad! 

Die Juden und die Korfaren nad). 

Ich lieh und leihe den Rittern und Damen 
Sinnbilvlih den ausgezeichnetften Namen. 


195. 


Zwey Reiben nadter Krieger, 
Berborgen kämpfen fte, 

Die eine, zwar nicht Elüger, 
Greift an, die andre nie; 
Wird feine gleich zum Sieger, 
Die Beute theilen ſie. 

Sie liefern ftile Schlachten 
Des Tages mehrmal fich, 
Mag's lichten oder nachten, 
Sie ftreiten blos für dich. 
Doch ihre Tücke machten 
Dich oft fehon ärgerlich. 
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196. 


Wir find unjcheinbar, von Eleiner Geftalt, 

Ein Kind auch kann leicht und bezwingen. 
Doch Manche Iodt fiegend unfre Gewalt, 

AM ihre Hab’ und zu bringen, 

Wir können nicht Füße noch Fittige regen, 
Doch fehet ihr raſch und und wild oft bewegen. 
Uns fhmüdet fein Haupt, doch ſechs Gefläter. 
In Blindheit find wir begraben, 

Ob Augen in Menge wir haben. 

Mir ſprechen auh ohne Zungen als Richter 
Den Spruch, der zum Meichen den armen Mann, 
Zu Bettlern oft Reiche machen kann. 


197. 
Drängt fih wo mein Ganzes ein, 
Pfleg’ ih kopflos mit zu feyn. 


— 


198. 
Ihr verzehrt 
Mich als Schwein; 
Umgekehrt 
Geb' ich Wein. 
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199. 


Zwey Sylben, wunderbar vereint, 
Sind ewig gram ſich, ewig feind; 
Kein Band iſt, das die beyden hält, 
Sie fliehen ſich von Welt zu Welt. 
Wer Eine wünſcht, und Eine ſucht, 
Der ſchmachtet nach der andern Flucht; 
Und dennoch, wen die Erſte plagt, 
Weil ſie die Zweyte von uns jagt, 
Der ſchafft das Ganze leicht ſich an, 
Daß er der Erften wehren fann, 
Bis allemal nach Furzer Zeit 

Die Zweyte ſieget weit und breit; 
Nur widerftrebt dem fanften Zwang 
Der Geifter Reich oft allzulang. 


200. 


Ich heilfam und furchtbar, ein Nichts und Viel, 
Des Irus Laft und des Kröfus Ziel, 

Ich werd’ als Uebel von jenem erkannt, 

Ein wahres Gut von dieſem genannt, 

Von Jedem aber mit Recht verbannt. 

Wer meiner Forderung nicht genügt, 

Iſt zu bedauern und unterliegt. 

Und wer mich entbehrt, die Kron' um's Haupt, 
ft eines hohen Vergnügend beraubt. 
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Doch wenn mein Scepter den Völkern droht, 
Dann wüthet graufamer fein Defpot; 
Kalt opfre zu taufenden ich dem Top. 


201. 


Mit zwey von meinen Sylben ſchütze 
Bor Winterfroft und Stürmen ich. 
Die dritte ſchützt vor Näffe dich, 
Mein Ganzes vor zu großer Hige. 


— — 


202. 


Ich wachſe lang und dünn, 
Doch auf der Erde nie; 
Schmelz' ich in Thränen hin, 
Nur dann berühr' ich fie. 


— — 


203. 


Mein Bater gab mir zwar das Leben, 

Dog niemals komm' ich an das Licht. 

Mir iſt Untaftbarkeit, doch Geifterwefen nicht, 
Mit Sichtbarkeit, jedoch Fein Leib gegeben. 
Man ſieht, beym Licht beſeh'n, mich nicht. 


& 
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204. 


Ein lebendes Räthſel bin ich, 
Queckſilber⸗Art von Natur, 

Stets Tächelnd und lächerlich, 

Die lockendſte Karikatur. 

Doch lockt' ich mit Weisheit Di, 
So liebteft du minter mid. 

Mein Gutes und Schlimmes gefällt 
Befonverd der großen Welt. 

Ich habe zu Künften Geſchick, 
Vom Baftlisfen ven Blid, 

Das Herz vom Kamäleon, 

Den Schädel von Xuft erfüllt, 

Wie Garnerin’s Schiffoallon. 

So ſchein' ich ein furchtbares Bild; 
Doch ſo pflegt ein Seladon 

Mich liebenswürdig zu nennen; 
Vielleicht erräthſt du mich ſchon, 
Doch niemals wirſt du mich kennen. 


203. 
Das Ende, Leſer, heißt ganz, wie ber Anfang hieß. 
Mit L dazwiſchen iſt's gefährlich ober füß. 


— 


% 
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206, 


Ih, ein Hermaphrobit yon neuer Urt, 

Weil Männlihes mit Männlichem ſich paart 
Und Weiblihes allein mit Weiblichen, vergehe 
Mich dennoch nie; vielmehr ift lobenswerth, 
Menn ich des Paarend Kunft genau verftehe; 
Do ein gewiſſes Maß zu halten wird gelehrt. 
Oft bin ich äußerſt ſchwer zu finden, 

Oft eil' ich ungeſucht heran. 

Glückſelig, wer mich leicht verbinden, 

Und Ohr und Herz gewinnen kann. 


207. 


Leſer, Pflanzen oder Thieren 
Dank' ich, was ich heute bin. 
Zähren trockn' ich. Haſt du Kummer, 
Halb und halb verberg' ich ihn. 
Was zu zeigen du dich ſcherieſt, 
Nehm' ich offen, ſcheulos hin. 
Durch ein Zeichen dich zu mahnen, 
Dien' ich ſtumme Rednerin. 
Einer ſehr verhaßten Innung 
Bin ich erſter Kunſtgewinn. 
Ich verwandl' ein ſchönes Mädchen 
Oft zur höchſten Lieblingin, 
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Ja, zur Mutter eines Kaifere. 
Auch ift mir die Kraft verlieh'n, 
Daß auf meinen Wink dem Tode 
Miffethäter oft entflieh'n. 


208. 


Mer auch der eigenen Erfindung 

Mein Ganzes dankt, ihm ſchadet's überall. 
Ein Zeichen noch voran mit Fluger Wahl, 
Sp zeigt dem Menfchen ſich ein Ideal, 
Und ihm gelingt troß öfterer Verkündung 
Doch nie ver Schwierigkeiten Meberwinbung. 
Ein Zeichen noch voraus, dann fehet ihr 
Die einfach nüglichfte Verbindung, 

Und Vortheil ernten Menſch und Thier. 


209. 


Verfteht ihr des armen Mädchens Geberde? 
Daß euer Mitleid noch reger werde, 

Sp ſpricht's: 

„Erbarmen! Zwifchen mir und der Erde 
„Iſt nichts!” 
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210. 


IH, ſchön gebaut, bin ohne Kopf und Fuß; 
Ein Born, ein Sinten, ſiehſt du nicht, 
Und jeden Augenblid — ih muß — 
Verändern fih Lag' und Geſicht. 

Sie werfen mit Gefährten meiner Pein 
In einen tiefen Kerker mich hinein 
Und wieder unverſehns heraus. 

Sie gaffen dann — wie lächerlich — 
An meinen ſchwarzen Augen ſich 
Beynah' die ihren aus. 

Sie ſchreiben gar mir Leid und Luſt, 
Mir Glück und Unglück zu. 

Mir iſt von Allem nichts bewußt. 
Mer bin ih? Rathe du. 


211. 


Um mir ein höh’red Dafeyn zu gewinnen, 

Kehr ich in meiner Mutter Schooß zurück; 

Doch kann ich mit des Dafeyns Augenblic 

Nie der Gefangenfhaft entrinnen. 

Bald hänge ſchuldlos ih am Strid, 

Dann laß ich, heftig angefallen, 

Der Unſchuld Töne Taut erfähallen. 

Auf meinen Auf eilt Mancher wohl herbey, 

Bol frommen Drangs, doch Keiner macht mich frey- 


212. 


Ich weiche niemals aus des Haufes Pforten, 

Und mich heraus zu nöthigen empört. 

Ich wehre mich, fo Flein ih bin, mit Worten. 
Das weibliche Gefchleht Hält mich beſonders werth. 
Bald rev’ ih überdumm, bald hochgelehrt, 

Bald gut, bald reuig, bald verkehrt. 

IH bin zugleih und ganz an vielen Orten. 

Gott fhuf mit Adam und mit Eva mid. 

Kein Menſch kann fagen, wer ich bin, als ic. 


— — 


213. 


Ich, nur ein Darm und ein Bauch, 
Und dennoch Fein Ungeheuer, 
Verpraſſe mit Luft und Feuer 
(Do Hilft ein Größerer auch) 

Den Reichthum der neuen Welt, 
Und end’ ihn dem Himmel zu, 

Dft athmet durch mich der Held, 
Der Bauer, kurz, Mancher in Ruh, 
Dem zu verzehren gefällt, 

Was weder Trank ift noch Speife. 
Ja, viele treiben noch freu 

Ihr Tagesgeſchäft dabey. 

In meiner Verfahrungsweiſe 

Wird gleichſam in's Licht geſtellt 
Die Eitelkeit der Welt. 


214. 


Dich bat auf eignen Auf 
1, 2, 3, 4 dem Leben, 
Zum Kampf von 3 und 4 
Mit 1 und 2 gegeben. 


215. 


Mich ſchuf ver Menſch aus jenem Thon, 
Aus welchem Gott din Adam fu. 
Wißt, ich verbrannte Flotten ſchon. 

Die Kunſt erhöhte meinen Ruf. 

Ich aub're Fernes, huſch! dir nah, 
Und, willſt du, Nahes fern. 

Ich bin auf deiner Treppe da, 

An deinem Tiſche gern, 

In deinen Zimmern überall, 

Oft über'm Blumenflor. 

Seit Kurzem lockſt aus meinem Hall 

Du Harmonien vor. 

Ich lebe wohl ein Säculum, 

Ja tauſend Jahre lang; 

Doch, find die Mägd' und Knechte dumm, 
Iſt's bald mein Untergang. 


216. 


Ich Ich’ und bin noch nicht auf dieſe Welt gekommen, 
Doch meiner Mutter Leib vor Kurzem erft entnommen. 
Was mich bedecken ſoll, bedeck' ich noch in mir; 

Zum Leben außer Haus öffn' ich mir felbft die Thür. 


217. 


Ih und mein ſchweres Haus entlaufen in die Wette, 
Und Hinterlafjen ftet3 ein fevernlofes Bette. 

Zwar ihr vornehmt mein Haus, ich aber ſchweige ſtille, 
Wenn, überrafht, ih nun das Hanfgefängniß fülle. 


218. 


Stets gefchieht, was mir gefällt. 
Ich gebiete nur im Stillen, 

Doch erfährt e8 alle Welt 

Und beeilt fih, meinen Willen 
Weit genauer zu erfüllen, 

Als der Staatögefege Plan, 

Bey Trompeten fund gethan. 

Ja, ich Königin regiere 

Ohne Thron, Palaft und Macht; 
Do ihr fprecht, wird mein gedacht, 
Wie von einer fihtbarn Macht. 


441 
Mer nicht glaubt, was ich diktire, 
Wird zur Strafe lächerlich, 

Und ob ewig wechſelnd ih . 

Oft zur Thorheit euch verführe, 
Mir vertraut und fröhnet ihr. 
Doch, trog dem Reſpekt vor mir, 
Nie verfehont mich die Satyre. 


—— — — 


219. 


Born mit einem K 
Steht ein Unmenfch va. 
Born mit einem H 
Steht ein Feldherr da. 


220. 


Mein Erftes, das mit Allmachtkraft 

Faſt Alles, was du nennft, zum Gegentheile ſchafft, 
Entftellt, vernichtet jenes Seyn, 

Verwandelt Rein in Nichtemehr-rein, 

Und macht das Böſe plötzlich gut, 

Wie's gleich bey meinem Zweyten thut. 

Mein Zweytes jagt von Hof und Haug, 

Und füllt das Menfchenherz mit Graue. 

Tritt nun mein Erftes leicht hinzu, 

Dann find geflchert Freud’ und Ruh. 


42 
Auch bey des Muthwill's lautſter Luſt 
Bleibſt du des Zweyten unbewußt; 
Doch iſt das Ganze dir zerronnen: 
Dann bet dad Zweyte marternd ſchon begonnen. 


— 


221. 


Die beyden Erften find verſchwenderiſch 
Bon dir, Natur, mit Gaben ausgeftattet, 
Daß neidendwerth und immer friſch 

Nie Drang und Thätigkeit ermattet. 
Mein Zweytes, fällt's auch in's Geflcht, 
Liebt man fogar von Damen nicht. 

Mein Ganzes wiffen, wie man ſpricht, 
Die beiden Erften nicht zu fliehen, 
Doch wird's belacht und gern verziehen. 


222, 


Ih bin ein ſchönes Friedensbild, 

Und eined Taſchenbuches Schild. 

Doch feße mir a, e, o, u, 

Statt meines I verftändig zu, 

Gott Mars, Gott Amor bin ih dann, 
Die Zwietracht und ein Bettelmann. 
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223. 


Ich Kin ein unerflärtes Wefen, 

Du kannſt mich vor» und rückwärts leſen; 
Doch vorwärts darf mein Feind nicht geben, 
Sol ih noch Länger felbft beftehen. 


— 


224. 


Mein Erftes find wir Menfchen alle, 
Doch ſehen wir es einzeln kaum. 

Mein Zweytes, faft wohin ich walle, 
Verſchönert's und belebt’3 den Raum. 
Auch ſchenkt's beym erften Saitenſchalle 
Uns manden füßen Göttertraum. 
Mein Ganzes fuh’ im Schweizerlande 
An der Gebirge jähem Rande. 

Dort ift ein Widerſpruch vereint, 

Weil dir mein Zweytes Erftes fcheint 


— — 


223. 
Als Sie mich um ein Hüthfel bat. 
Gluth bin ih, Eis und Gluth, bin furchtſam und vermegen ; 
Mein Schmerz ift eine Luft, mein Vebel ift mein Segen; 
Ih bin lebendig todt; mein Herz ift fern von mir 
Und hämmert in ver Bruft. Hier bin ich und nicht bier. 
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Ach, meine Sonne ſchafft die Tage mir zu Nächten. 

Mich führt ein blindes Kind, das obherrſcht allen Mächten. 
Frey bin ich und in Haft. Dies Räthſel löfe mir, 

Dir ift e8 unbekannt; doch Fommts allein von bir. 


226. 


Mein Erftes geht und fteht und liegt; 
Zum Sitzen hat fih’s nie gefügt. 

Mein Zweytes eind und vielgeftaltig, 
Iſt unterthan und doch gewaltig. 

Mein Ganzes, das im Frieden macht 
Und einen Theil des Zweyten madt, 
Iſt unentbehrlih in der Schlacht. 


— — 


227. 


Ich bin kalt, doch ohne zu gefrieren, 
Trocken, ohne Feuchtheit zu verlieren. 

Wenn nicht Kunſt mich härtet, bin ich flüſſig. 
Werd' ich dann getrennt, bin ich nicht müßig, 
Bis ich, umgerollt in runden Gliedern, 

Mich amalgamire mit den Brüdern. 

Trotz der Schwere kann es mir gelingen, 
Stille thätig, Körper zu durchdringen, 

Und, je mehr dich lüſtet, mich zu drücken, 
Mich zu fah'n, je minder wird es glücken. 





228. 


Mein Ganzes fehmerzt, beluftigt oder prellt, 

Zwey Zeichen vorne weg, fo theilend Herrn der Welt. 
Noch eins hinweg, und ftünd’ ich noch fo hoch, 

Val’ ich zulegt von meinem Ganzen doch. 


229. 


Mir find des Feldes Zier, das und geber. 
Obſchon wir nie die Pflugſchar kennen lernten, 
Trotz öft'rem Schneiden ſind wir reich an Ernten; 
Doch, ſtellten ſich allmälig Furchen dar, 

Wird unſer Grund bald unfruchtbar. 

Wir danken der Natur allein die ſchöne Stätte, 
Cultur und Wachsthum; doch erhält, 

Beſonders ſpäter, auch das Feld 

Noch Hülfe von der Kunſt und zartem Fette. 


230. 
Der Menfchheit dien’ ich gut, 
Sp fehr.ih ſchaden Tann; 


Do ich vergoß mehr Blut 
Als fonft ein Welt-Tyrann. 
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281. 


IH flamme von Pflanzen oder Thieren, 

Der Gauner lernt zuerft mich entführen, 

Ih bin der Thränen, des Seufzens, ver Klage, 
Und Manches, was ich nicht zu deuten wage, 
Geheime, gewöhnliche Niederlage. 

An einem Hofe, den leider! wir Fennen, 
Darf ich der Könige Mütter ernennen. 


——— 


232. 


Des Erften Zwilling wird dem andern vorgezogen; 
Dem Zwehyten iſt Fein Redlicher gewogen ; 

Auch führt e8 Streit und Blut und Fall herzu. 
Das Ganze nennft gut deutfh Verlobung du. 


233. 


Ih ſchöne Kunftgeburt vereine, 
Was nur mir Niemand glaubt, 
In meinem Kleinen Haupt 

Zwey Iunggefpiste Beine. 

Ich fleige, fonvder Leib und Hülle, 
Geſchwind, wohin ich muß; 

Doch immer halt ein Fuß 

Auf feinem Plägchen ftille. 


1 


234. 


Mir trinken immerfort, 

Und reden doch Fein Wort, 
Selbft unfre Weiber nie; 

Ja, flatt und mit Ergößen 

Zu fah’n in ihren Neben, 

Geh'n in die euren fie. 

Mir fehreien nicht in Nöthen, 
Wir laſſen, fpat und früh, 

Uns, ftillen Gleichmuths, tödten, 
Und haben wir, bald dort, bald bier, 
Als Märt'rer ausgelitten, 
Erfcheinen doch wir Todten no 
In Schlöffern und in Hütten. 


235. 
UNach Autiphunes, 


Ein ſehr bekannter Bote trägt, 
Do heimlich, ftumme Kinder 
Umber in feinem Leibe, 

Die über Land und Meere 

Bunt ihre Stimm’ erheben; 

Was Wort für Wort die Fernen, 
Ja Tauben felbft, vernehmen. 


— — 
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— — —— — — “ 


286. 


Ach, meine Kunſt nützt, mir zum Schaden. 
Zu meinem Grabe wird mein Hans. 

Ih fpinne meinen Lebensfaden 

Zu meinem Todesfaden aus. 


237. 


Ih ſchaff' aus einem Dinge zwey, 
Do bleibts das eine nur. 

Ich zeige reg’ und treu 

Die wahre menſchliche Natur, 
Doch Rechtes links dabey. 


— — 


238, 


Ich werde gern getragen, 
Und bin in Frühlingstagen 
Der Mädchenhüte Zier, 
Und oft in füßern Lagen; 
Allein verdoppelt ihr 

Das dritte Zeichen mir 

Sp werbet mit Behagen 
Ihr gern von und getragen. 


289. 


Gold, flüffiges, ſah ich wandern 
Aus einem Dieb in den andern. 


240. 


Was ift ſchwarz an fi, in fich, 
Schwärzt auch und entftellt; 
Doch erleuchtets dich und mich, 
Und die ganze Welt? 


— — 


211. 


Denkt euch zwey Jünglinge, dem Muſendienſt geweiht : 
Der eine mordete, der andre fiel im Streit. 

Das Ganze deutet, ftil in enger Haft, die Zeit, 

Und ift im Freyen zahllos ausgeſtreut. 


212. 


Mit B und D find Barbaren fie, 

Die herrſchen mit eiferner Defpotie. 
Mit F iſt's im Reiche der Phantafle 

Ein weibliche Weſen und treibt Magie. 
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243. 


Mein Ganzes ift nichts ald Rauch 
Und ohne mein Erftes auch. 


—— 


2A. 


Zwey Thiere ſteh'n in drey Sylben vor bir; 
Auch ift das Ganze, mas für und für 
Dreift glogend umberläuft, gleichfam ein Thier. 


215. 


Nenn’ eine Mühle mit dreyßig Steinen, 
Ja drüber, und einen Gang im Kleinen 
Für jeden beſonders gebaut, erhält 

Sie dich und die ganze lebendige Welt. 


— 


2A6. 


Mein Erftes ift, was ohne Blatt 
Wohl Manchem ſchon geſchadet hat. 
Am Zweyten ſtarb einſt Goliath. 
Wenn deinem Feld mein Ganzes naht, 
So hoffe nicht auf reife Saat. 


247. 
In der Verklärten, 
Göttlich Verehrten 
Findeſt ein Wunder vu. 
Wird ein Zeihen verdrungen 
Und dad Ganze gefungen, 
Hörft vu mit Wonne zu. 


—— 


248. 


Zwey Sylben zuvor! 
VPoeten nur geben 

Uns Iuftigem Chor 
Halbgöttliches Leben 

Und Weben und Schweben 
Mo Fluß ift und Poor. 
Mih Drittes in Schaaren 
Befonderd zu wahren, 
Sobald aus der Haut, 
Doch langſam wir fahren, 
Sind Häuschen gebaut. 
Längft dient euch das Ganze 
Vom ftattlichften Thier 

In fernem Revier 

Zu höherem Glanze, 

Zu häuslicher Zier. 


29 * 
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249. 


Mit B bedarf ich, geſchickt zu bekleiden, 

Hier nichts, da wenig, doch meiftens viel. 
Mit R fchein’ ich, was glänzte, zu neiden; 
Denn es zu verbunfeln ift mein Ziel. 

Mit DM gewähr' ich fpäter euch Freuden. 

Mit Pf muß ih erft Schläge leiven, 

Dann willenlos in deinem Afyl 

Mich immer zum Schuß und Trug entjcheiden. 


250, 


Den Tempel des Ruhms hat ein Künftler erftiegen, 
In deſſen Namen ein Land, ein Vergnügen, 
Und Ruheſtunden und Feſſeln liegen. 


231. 


Zwey Sylben find jedem wohl unentbehrlich, 
Der Kleiver bequemlich trägt; 

Die Dritte wird jenen Beyden gefährlich. 
Wenn man dem Ganzen das Handwerk legt, 
Sp wird es, fällt's auch dem Staate beichwerlich, 
Lang gratid Iogirt und bedient und gepflegt. 


232. 


O Zauberer! Mit dir, wie ich erfuhr, 
Thun Alles doppelt wir, doch einfach nur. 


258. 


Ihr Menfchen könnt mich weder feh'n noch hören, 

Und ſchlummert ohne mich nur felten ein. 

Oft find die größten Länder mein; 

Zumeilen herrſch' ich auf den Meeren. 

Ich dringe gern in Klöfter ein. 

Ih bin gehaßt vom weiblichen Gefchlechte. 

Ih pflege vor Muflf, vor Tanz und Schmaus zu flieh’n, 
Und wenn ich mich zu nennen dächte, 

Sp wär’ ich nimmer, was ich bin. 


254. 


Mein erſtes Sylbenpaar ift für Knaben 

Mein Drittes und mein Ganzes zugleich. 

In Schulen wird's noth zur Nüsung der Gaben, 
In Gärten noth, ift der Boden weich. 

Für's Dritte bot, in Sorge begraben, 

Nah Shaffpeare ein König fein Neich. 

Das Ganze pflegt wohl Jeder zu haben, 

Doch Keiner gefteht es gern von euch. 


— 
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255. 


Wißt: Meine Farbe gefällt. 
Auch bin ich, anders geftellt, 
Gin mächtig ſchirmender Held, 
Und Einer, ven Jeder prellt. 


256. 


Ein ſchöner Strom, ein ſchönes Thier — 
Doch Bender Wüthen fürchtet ihr. 


257. 


Ih bin verfäuflih von vorn, 

Bon hinten ded Lebend Born. 

Wenn Letzteres wirflid von hinten fehlt, 
So ift der Leidende bald entieelt. 


258. 


Zehen ift dein Lebenslauf. — 
Wenn du nüchtern bift, 

Sud’ in Urſach' auf, 

Was dir ſchädlich ift. 


— — 


455 





259. 


Ih galt in ältern Zeiten wenig, 
Beftrafte die Verbrecher hart 
Und peinigte den beften König; 
Allein feit dieſem Gräuel ward 
Die halbe Welt mir. unterthänig. 


260. 


Mein Erftes, des Invernünftigften Stätt?‘, 
Iſt doch zumeilen des Aermſten Bette. 

Auch trägt er mein Zweytes öfter aus Noth, 
Das Gärten und Ufer und Wüften hegen, 
Das unvorfihtigen Schiffen droht. 

Mein Ganzes, ruhig, doch leicht zu bewegen, 
Sind fhwarze ſtumme Redner zugegen, 

Halt über ihre Glänzen, wie dünner Regen, 
Auf ihres thätigen Herm Gebot. 


261. 


An einen Fluß gereibt, 
Was Stille rings gebeut! 
Dann bringt an fernen Ort 
Das Ganze rafh such fort. 


—. 


262. 


Sagt, wer fann die Pfaffen 
Berwandeln in Affen, 

Den Bengel zum Engel, 
Den Weifen in Eiſen, 

Den Biegel zum Igel, 
Den Preußen zum Reuffen, 
Die Blinden in Linden, 
Die Schweine in Weine, 
Gefhwinde in Winde, 

Die Streiter im Reiter, 
Und immer fo weiter? 


263: 


In 1, 2, 3, 4 muß das Kriegäheer wallen, 
Wenn 5 bis 10 gebieterifch Hallen; 

Das Reſtchen umfaßt ver Welten Bahn ; 
Dod in 1, 2, 3, 4 fteht das Ganze voran. 


— — 


264. 


Nah mir, der unſchätzbarften Gabe 
Wohl von der Wiege bis zum Grabe, 
Steigt doch bei pen Fein Wunfch empor, 
Der mich nicht bat, der mich verlor. 


265. 


Ih bin mit einem B zu fpeifen und zu moften, 
Mit F auf meinem höchften PBoften ; 

Zu flimmen mag e8 Mühe often. 

Mit 9. kann vieles ich erfinven. 

Mit St. ſchön das Antlitz ründen, 

Mit Zm. Fäden flug verbinden. 


266. 


Ich, meiftens gelb und weiß und roth, 
Steh’. euch ald Gleichniß zu Gebot, 
Half einen Weifen Hohes finden, 

That Göttinnen zu Haß entzünden, 
Hieß lockend einen Preis verſchwinden, 
Uns bringe ſchuldlos euch den Tod. 


267. 
Mit A beſchwerlich, 
Mit J gefährlich, 
Mit U begehrlich. 
Mit A fo drückend, 
Mit 3 berückend, 
Mit U entzückend. 


268. 


Mein Erjtes wird gebaut, gemacht, gefucht; 
Mein Zweytes ift, was Mancher ſchon begehrte, 
Doch felten*Einer folgſam ebrte. 

Mein Ganzes, nur der eiteln Gnade Frucht, 

St ohne Solo und Amt ein Titel für Gelehrte. 


269. 


Zwey Sylben finds — errathe fie! — 
Hell iſt's mit E, doch Nacht mit J. 


270. 


Mir wohnen verbannt in ein enges Gemach, 
Nach eines erhab’nen Haufe Dad, 

Und wiffen vor Staub und Rauch, vor Stürmen 
Und Sonnenftrahl und im Nu zu fehirmen. 
Wir flegen, troß unfrer Schwäche fchnell 
Dur einen gewiſſen magifchen Quell 

Gar oft, zur ftillen Suada geboren, 
Entzünden wir Krieg und verliebten Strauß, 
Und machen Gefang'ne vom Kerfer aus. 
Wir find zur Offenheit auserforen, 

Wie mancher Poet und rühmlich bezeugt; 
Doch ging dies ſchöne Talent verloren, 
Sind wir zu Lug und Verratb geneigt. 
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271. 


Dreyſylbig ift jeder Neiter ſchon; 
Doch nimmft du das zweyte Zeichen davon, 
Zweyſylbig und mächtig ald Nation. 


272. 
Homonyme. 
Hochnöthig iſt's immerhin 
Für jedes brauchbare Haus. 
O wär' es in andrem Sinn 
Längſt aus Europa hinaus! 


273. 


Du flebft mein Erftes überall; 
Mein Zweytes find des Keilers Waffen. 
Mein Ganzes weiß ein Ideal, 
Ja, magifh, Brod aus Stein zu fchaffen. 


Wer jprict: 
Kein Grab — mein Körper pestt mich. 
Wenn ihr mich liebt, fo leckt mich? 





Muflöofung 


der 


Räthſel, Charaden und Sogogryphen. 


. Matte, Metta, Mitte, Motte, 


Mutter. 


. Fuftichloß. 

. Mondichein. 

, Nachtlicht. 

. Glifabeth. 

. Zaunfönig. 

. Bhönir. 

. Gulenfpiegel. 

. MWinpdbeutel. 

. Jungfrau. 

. Göthe, Gothe, Gete. 
. Verſtand. 

« Nichte. 

. Echlagbaum. 

. Taube. 

. Adel, eva. 

. Schnabel, ?, Abel, Bel. 
. Bücherwurm. 

. Meinftorf. 

. Leichtfinn. 


26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35, 
36. 
31. 
38. 
. Seufzer. 


21 
22 
23. 
24. 
25. 


* 





Wahnwitz. 

Sarabande. 

Trompeter, Tromp, Peter. 
Jo. 

Sprache. 

Hellebarde. 

Vielleicht. 

Bleiben. 

Thierkreis. 

Geburt. 

Wehe, Ehe. 

Heute. 

Dimon, Damon. 
Er-o-bern. 

Baal, Alba, Alb, Aal. 
Rebe⸗ll. 

Flotte. 

Medaille. 


Stecknadel. 
Traum. 


Buch. 
Portrait. 
Mage. Wage! 
Hofrath. 
Birgott. 
Auftern. 

Eris, Site. 
Augen. 


Sean Paul Richter. 
Nachtrab. 

53. Das rothe Meer. 
54, Lichtenberg. 

55. Kliv. 

56. (Cy) Klopſtock. 
57. Nachdrucker. 

58. Mode. 

59. Rauch. 

60, Feuer. 

61. Schrittichuh. 

62. Blafebalg. 
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63. Born, Dorn, Korn, Horn, 


Porn, Zorn. 


Herder, Herde, Erde. 
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75. Spiegel. 

76. Räthfel. 

77. Siegel. 

78, Beireis. 

79, Eis. 

80. Ehriftuacht. 

81. Todtenglode. 
82, Ganzellift. 

83, Liebenzell. 

84, Storchenfchnabel. 
85. Therefe. 

86. Nichte. 

87. Glaube, Laube. 
88. Minnefänger. 
89. Maulaffe. 

90. Sanduhr. 

9. Die Uhrzeiger. 
92, Schatten. 

93. Leib und Seele. 
94. Rau, Schornfteinfehrer. 
95. Bersfuß. 

96. Handforb. 

97. Spiegel. 


100. Wein. 


71. Traube. 105. Tabafspdofe. 


64. Bachftelze. 98. Die Zeit. 
65. Kielmeyer. 99. Mode, Ode. 
66. Engel, Bengel. 
67. Romantif. 101. Nichts. 
68. Harm, Harem. ı 102. Sanaan, Cana, Ana. 
69. Keltern. ; 103. Masfe. 
70, Bogen. ' 104, Mathematifcher Punft. 
72. Lieb, Beil, Blei, Leib. | 106, Rebe. 
73. Eva, Ave. 107. Schlüffel. 
74. Beurige Kohlen unter der | 108. Nadel. 
Aſche. 109. Kupferſtich. 
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110, Der Gehenfte. 145. Damenbrett. 

111. Aufter. 146. Allegro, Orgel. 

112. Fächer. 147. Eis. 

113, Nichte. 148, Schwarm, Warm, Arnı. 
114, Fuß. 149, Schneden. 

115. Schaufpielhaus. 150, Meitter. 

116. Gefinde, Gefindel. 151, Schilterhaus, 

117. Urfunde. 152, Abſalon. 

118, Federball. 153, Armbruft. 

119. Schuh. 154, Anagramm. 

120. Hunger. 155. Barbierbeifen. 

121. Flaiche. 156. Fuchsſchwanz. 

122. MWegweifer. 157. Brüfte. 

123, Mitgift. 158. Bart. 

124, Belt. 159. Streben, Reben, eben. 
125. Lieb, Beil. 160. Bofaune. 

126, Zeit. 161. Schlacht , Schlecht, Tchlicht, 
127. Uhr. Schlucht. 

128, Seelant. 162, Pilafter, Lafter, Alter, Stier, 
129. Säge. Stoer. 

130. Gefchichte. 163. Schmelzofen. 

131. Wage. 164. Chebette. 

132. Lehnituhl. 165. Brautjungfer. 

133, Drillinge 166. Mode. 

134 Sonas. 167. Reim. 

135. Dichtkunſt. ı 168, Schuhe. 

136. Schatten. 169, Maus. 

137. Stillfchweigen. 170. Zahnen, Ahnen. 

138. Wangen. 171. Zwerg, Werg. 

139. Volk. 172. Vaſe, fan. 

140. Raud. 173, Fenſter. 

141. Aſche und Gluth. 174. Agathon. 

142. Das Meer. 175. Wolfmilch. 

143. Gapelle. 176. Ball, Bell, Bill, Boll, Bull. 
144. Reh, ber. 177. Lage, Lege, Loge, Lüge. 
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178, Glogau, Logan, au. 211. Glocke. 
179. Bogelfsey. 212, Zunge. 
180, Krebs. 213, Tabafspfeife. 
181, Potacre. 214, MWehemutter. 
182, Infant. 215. Glas. - 
183, Karte, Kurtel. 216. Das Hühnchen im Gy. 
184, Gefandter. 217. Fiſch. 
185. Sparen, Speeren, Spüren, | 218. Mode. 


Sporen, Spuren. 

186. Fruchtbar, furchtbar. 
187. Bücherftaub. 

188, Buſchklepper. 

189, Banfnote. 

190. Mandat, Mantel, Dattel. 
191. Nederey. 

192. Froh, roh, oh. 

193. Damenbrett. 

194. Berlen. 

195. Zähne. 

196. Mürfel. 

197. Menge, Enge. 

198, Eber, Rebe. 

199 Nachtlicht. 

200. Hunger. 

201. Dfenfchirm. 

202. Eiszapfen. 

203. Schatten. 
204. Kofette. 

205. Auflauf. 

206. Reim. 

207. Schnupftuch. 

208. Lug, Flug, Pflug. 
209. Sie hat weder Schuhe noch 

Strümpfe. 
210. Würfel. 


219, Kannibal, Hannibal. 

220. Unfchuld. 

221. Genieftreich. 

222, Iris, Ares, Eros, Eris, 
Irus. 

223. Ebbe. 

224. Staubbach. 

225. Liebe. 

226. Fußvolk. 

227. Queckſilber. 

228, Streiche, Reiche, Giche. 

229, Haare. 

230. Aderlaß. 

231. Schnupftuch. 

232. Handftreich. 

233, Cirkel. 

234. Fifche. 

235, Brief. 

236. Seidenwurm. 

237. Spiegel. 

238. Roſe, Roffe. 

239. Meindieb. 

240, Dinte. 

241. Sand- Körner. 

242, Bey, Dey, Ten. 

243. Rauch, auch. 

244. Maulaffe. ) 


245. 
246. 
247. 
248. 
249. 


250. 


251. 
252. 
253. 
254, 
255. 
256. 
257. 
258. 
259. 


Zähne. 
Maulaffe. 
Maria, Aria. 
Elfenbein. 
Poſten, 
Pfoſten. 
Benda, 
Bande. 
Taſchendieb. 
Spiegel. 
Stillſchweigen. 
Steckenpferd. 

Roth, Hort, Thor. 
Tiger. 

Kram, Marf. 
Rauſch. 

Kreuz. 


roſten, moſten, 


Baden, 


Abend, | 


. Streufand. 

: Bo ſt!, Bol. 

. Echo. 

. Feldmarichall. 

. Leben. 

. Birn, Firn, Hirn, Stir 


Zwirn. 


. Der Apfel. 

. Laft, Liſt, Luft. 

. Hofrath. 

. Feniter, finfter. 

. Die Augen. 

. Beritten, Britten. 
. Pforte. 

. Steinhauer. 

. Lot’s Frau. 
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